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Nr. 160. Morgen: Ausgabe. 


Die Erfolge des elfjährigen Kampfes gegen die 
Socialdemokratie. 

Am 5. Februar, alſo vierzehn Tage vor der Reichstagswahl, haben 
wir uns ausdrücklich dem Urtheil unterworfen, das von dem allge⸗ 
meinen Stimmrecht über den Kampf gegen die Socialdemokratie ge: 
ſprochen werden würde. Dieſes Urtheil lautet dahin: Anwachſen der 
Stimmenzahl derſelben von 493000 im Jahre 1877 auf 1341587 
im Jahre 1890. Im Beſonderen hat der Stimmenzuwachs ſeit 1887 
570000 betragen, und doch fallen in dieſe letzten drei Jahre das 
Geſetz über die Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung und die neueſte 
Action zur Herbeiführung internationalen Arbeiterſchutzes. Darüber, 
daß die bisherige Politik nicht geeignet geweſen it, der wahnwitzigen 
ſocialdemokratiſchen Bewegung Abbruch zu thun, braucht man kein 
Wort weiter zu verlieren. Das Hauptorgan der Officiöſen ſucht noch 
einen Rettungsanker darin, daß „die beiden der ſocialen Reform am 
aufrichtigſten zugethanen Parteien, die conſervative und das Centrum“, 
dem Sturm am beſten widerſtanden hätten. Allein zunächſt iſt die 
Centrumspolitik ganz ſelbſtſtaͤndig und, wie fih noch bei der Ablehnung 
des Alters- und Invalidenverſicherungsgeſetzes gezeigt hat, von der 
Regierungspolitik abweichend. Sodann aber iſt es doch wahrlich auch 
dem bloͤdeſten Auge offenbar, wo die Urſachen für die Stärke der 
beiden Parteien liegen. Das Centrum verdankt ſie der Erregung des 
katholiſchen Bewußtſeins gegen eine vermeintliche Gefahr vom moder- 
nen Staat. Die Gonjervativen haben fie in der altherkoͤmmlichen 
Herrſchaft der Rittergutsbeſizer über ihre politiſch nur vegetirenden 
Tagelöhnermaſſen. Wenn nur nicht gerade hier der Socialdemokratie 
noch große Erfolge winken! 

Der Gedanke des Zuſammenhaltens aller bürgerlichen Elemente 
gegen die Socialdemokratie iſt von der Nothlage erzeugt und in den 
Stichwahlen auch an manchen Orten ausgeführt worden. Ehe er 
aber unſer ſtaatliches Leben beherrſchen kann, und das iſt doch das 
eigentliche Ziel, muß er noch viel gründlicher verarbeitet werden. Auf 
einmal wird das nicht gehen, denn zu ſolchen Punctationen zwiſchen 
feindlichen Parteien, wie in Böhmen, wird fih unfer deutſches Partei- 
leben auf lange Zeit hinaus nicht eignen. Pflicht der Preſſe it es 
jedoch, die Verhältniſſe kritiſch fo gründlich zu beleuchten, die Unge⸗ 
ſundheit unſerer Zuſtände fo nachdrücklich klarzuſtellen, daß eine 
Einigung, wie die von 1866 und 1870/74, als reife Frucht gepflückt 
werden kann. : 

Die Urſache des bitterſten Parteihaſſes liegt in jener Intereſſen⸗ 
politik der Conſervativen, zu deren Durchſetzung der Kampf gegen die 
liberalen Parteien 1878 begonnen wurde. Bis auf Laſſalle's 
Zeiten gehen die erſten Verſuche zurück, mit den Arbeitermaſſen den 
bürgerlichen Liberalismus zu überwinden. Dann kam aber die liberale 
Aera, und das Buhlen mit der Socialdemokratie hörte auf. Den 
Junkern wurde die Regierungshilfe entzogen, und wie der Schnee 
vor der Sonne ſchmolz ihre Partei zuſammen. Seit 1878 aber be⸗ 
gann der Kampf gegen die Liberalen von Neuem, ſogar das bisher 
wie eine Aufruhrpartei behandelte Centrum wurde herangezogen, um 
den Liberalismus zu brechen. Man wollte eben um jeden Preis den 
Einfluß und das Uebergewicht der landwirihſchaftlichen Großunter⸗ 
nehmer, die durch das Sinken der Preiſe auf dem Weltmarkt bedroht 
waren, wiederherſtellen. Nun erinnere man ſich der langjährigen ge⸗ 
häſſigen Agitation gegen das mobile Capital, das die Urſache von 
allen ſocialen Leiden ſein ſollte. Hofprediger, Oberpräſidenten, Pro⸗ 
feſſoren, Parlamentarier, Dfficiöfe, wirkten zuſammen, um dem ge⸗ 
meinen Mann begreiflich zu machen, ſein bitterſter Feind ſei das 
liberale, befigende Bürgerthum. In den agrariſchen Verſammlungen 
wurden Reden gehalten, die ſich vom Communismus nur noch ſehr 
wenig unterſchieden; die Verſchuldung des Grundbeſitzes war „Zins⸗ 
ſclaverei“, der darleihende Capitaliſt war etwas Aehnliches wie ein 
Räuber. Den Grundbeſitz conſervativer Eigenthümer und die Fabriken 
ſchutzzöllneriſcher Unternehmer wähnte man freilich vor dem Sturm 
ſchüzen zu können, den man gegen das mobile Capital entfefielte, 
Alles das geſchah unter den Augen der Regierung in Kreiſen, auf 
welche fie ſehr wohl einen beſtimmenden Einfluß hätte ausüben konnen. 
Nun, die Begünſtigung der Großgrundbeſitzer und einiger ſonſtigen 
hochangeſehenen Kategorien von Staatsbürgern gelang denn auch, aber 
die Saat des Klaſſenhaſſes, die gerade dieſe aufs Neue begünſtigten 
Klaſſen ausgeſtreut hatten, ging auf, und jetzt ſteht ſie in Aehren. 
Man muß immer daran feſthalten, daß die Politik des Klaſſen⸗ 
intereſſes der feſte Punkt iſt, um den ſich alle anderen Maßregeln 
herum kryſtalliſirten, ſelbſt die „arbeiterfreundliche Socialpolitik“, deren 
Zweck war, die Arbeiter mit einem ſolchen modernen Klaſſenſtaat zu 
verſoͤhnen. Jetzt ift der Egoismus der als Bundesgenoſſen an- 
gerufenen Arbeiter erwacht und bis zu wahnwitzigen Theorien ge⸗ 
ſteigert. Jetzt iſt die Geſammtheit der ſtaatserhaltenden Parteien zer⸗ 
klüftet, ihre Theile ſind gegen einander verbittert. Jetzt endlich kann 
nicht mehr geleugnet werden, daß es auf dieſem Wege nicht weiter 
geht. Die Ausbildung zu immer größerer bürgerlicher Gleichheit geht 
in allen Staaten unaufhaltſam vor ſich; wo man ſich gegen ſie ſtemmt, 
ſchwillt zuletzt der Widerſtand allmächtig an. So bei uns. 

Deshalb iſt der Bruch mit dieſer Politik des Klaſſenegoismus, die 

Wiederherſtellung gleichen Rechtes für Alle eine unbedingte Noth⸗ 
wendigkeit. Die privilegirte Stellung des Agrarierthums iſt bei uns 
ebenſo unmöglich, wie in England, wo man weit größeren ſocialen 
Frieden hat, obgleich ein viel größerer Theil der Bevölkerung aus 
Fabrikarbeitern beſteht. Dieſes gleiche Recht für Alle muß erſt wieder 
hergeſtellt werden, ehe die bürgerlichen Parteien untereinander ſoweit 
zum Frieden kommen können, daß fie ſich gemeinſchaftlich gegen die 
grundſtürzende Bewegung der Socialdemokratie wenden können. Iſt 
das erreicht, fo bleibt für eine naturgemäße Concurrenz der Confer- 
vativen und Liberalen um die Verwaltung und Geſetzgebung, um 
Schule und Kirche noch Raum genug übrig. 

Das iſt kein einſeitiger Vortheil für den Liberalismus oder gar 
für die freiſinnige Partei. Dieſes gleiche Recht für Alle, die gleiche 
Liebe des Staats für alle Schichten ſeiner Unterthanen hätte niemals 
preisgegeben werden follen, um eine einzelne Schicht im Widerſpruch 
mit der Entwicklung des modernen politiſchen Bewußtſeins zu be⸗ 
günſtigen. Am wenigſten hätte die nationalliberale Partei erleben 
ſollen, daß ihre liberale Vergangenheit durch einen Theil ihrer Mit⸗ 
glieder derart mihachtet werden konnte, daß fie jene conſervatioe Inter: 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
wveimal, an den übrigen Tagen dreimal erscheint. 
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eſſenpolitik mitmachten. Wir fagen, es iſt kein einſeitiger Vortheil deutſchen Volkes entgegenbringt. „Man laffe dieſem vortrefflichen 
für den Liberalismus. Man denke blos an die Delbrückſchen Zeiten Reichstag doch Zeit, fih fo verächtlich zu machen, als er 
zurück; damals beſaßen wir ein conſervatives Miniſterium, aber die kann und mag; man gönne dieſer zerfahrenen Reichstags mehrheit doch 
wirthſchaftlichen Dinge wurden von dem Präfidenten des Reichs- in breiteftem Umfang die Gelegenheit, ihre Unfruchtbarkeit, ihre gänz⸗ 
kanzleramts in unbedingt unvarteiiſcher Weiſe behandelt. Und des liche Unfähigkeit zu poſitivem Schaffen klar und bündig zu beweiſen; 
Zeitraums der Delbrück ſchen Politik braucht fih Deutſchland nicht zu man geſtatte ihr doch, ihr Armuthszeugniß auf jede Wand und jede 
ſchämen. Es iſt zugleich der beſte Beweis gegen die Behauptung, Bank zu ſchreiben; man überſättige das deutſche Volk dermaßen mit 
daß mit einer ſolchen Politik der Krone unmögliche Dinge zugemuthet der ſauren Speiſe dieſes Anticartells, daß der deutſche Michel ganz 
würden, oder daß der Staat ohne die Begünſtigung des Junkerthums wild wird, wenn man nur feinen Namen nennt. Und ſchließlich mag 
nicht exiſtiren konne. 8 die Nation in neuem Ringen, in neuen Kämpfen verſuchen, das 

Im Gegentheil, die Begünſtigung einiger Klaſſen auf Koſten der) harte Joch abzuſchütteln, welches die unwiſſenden Schichten ihr auf⸗ 
großen Mehrheit bringt uns die große Gefahr, die jetzt als ſocial⸗ erlegt haben.“ Uns ſcheinen diefe Tiraden ſehr ſtark nach einem in 
demokratiſche Hochfluth die Menſchen erſchreckt. Man kann den Ausſicht ſtehenden Angriff auf unfer demokratiſches Reichstagswahl⸗ 


großen Gegenſatz gar nicht hoch genug veranſchlagen: Auf der einen recht zu ſchmecken. Das deutſche Volk mag es ſich für alle Zeit 


Seite eine Geſellſchaft, die immer mehr von dem Gedanken ſtaats-⸗ merken, wie der „gebildete Nationalliberalismus ſeinen Wahrſpruch 
bürgerlicher Gleichheit durchdrungen wird; auf der andern eine kleine] aufzufaſſen beliebt. Die Tonart aber, in welcher die „Köln. Ztg.“ 
Klaſſe von hiſtoriſch bedeutſamer Stellung, der aber durch die Pro⸗ſſpricht, macht uns den blinden Haß und Neid verſtändlich. der die 
ductionsbedingungen des Weltmarktes und durch die Verſchiebung der] Nationalliberalen in Siegen für Stöcker gegen Träger eintreten ließ. 
Arbeits- und Lohnverhältniſſe der Boden unter den Füßen weggezogen Berlin, 4. März. [Tages ⸗Chronik.] Ueber die beabſichtigte 
wird, und die nun politiſch und wirthſchaftlich den Staat von einer Reife des Kaifere 97 Sole ren ne 
reactionären Maßregel zur andern treibt, um ſich zu behaupten. Folgendes gemeldet: Mitte April geht der Kaiſer an Bord der 
Dieſen Widerſtand gegen eine natürliche Entwicklung läßt ſich das „Hohenzollern“ nach Kiel. Dort trifft er mit dem Prinzen Heinrich 
Gemeinweſen nicht gefallen, ohne mit heftigen Zuckungen darauf zu zuſammen, der um dieje Zeit mit der „Irene“ aus dem Mittelmeer 
antworten. In England und Amerika find ſolche Krämpfe ausge; zurücktehrt. Von Kiel begiebt ſich der Kaifer nach Lockſtedt, um im 
blieben; in Frankreich ift die ſtaatsbürgerliche Gleichheit im übrigen dortigen Lager den Uebungen der Infanterie mit dem neuen klein⸗ 
ſo vollkommen durchgeführt, daß die wirthſchaftlichen Kämpfe nicht den kalibrigen Gewehre beizuwohnen. 
Charakter des Klaſſenkampfes annehmen. In England hat die den nächſten Tagen in Wilhelmshaven werde eintreffen, um mit dem 
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Die Nachricht, daß der Kaiſer in 


Ariſtokratie ihr Daſein behauptet, indem fih ihre angeſehendſten Mit- 
glieder zu Vorkämpfern für die Volksrechte machten; kein vernünftiger 
Menſch denkt dort an Wiedereinführung von Kornzöllen. Zu einer 
ſolchen bürgerlichen Geſellſchaft müſſen auch wir uns erſt durchringen, 
ehe die bürgerlichen Parteien gemeinſam das Geſpenſt der Social⸗ 
demokratie bannen können. i 
D mn nn ne nn nn ] 
Deutſchland. s 

Z Breslan, 4. März. [Herzensergießungen der „Köln. 
Zeitung“.] Während die „Nat.⸗Ztg.“ fih über den Ausfall der 
Reichstagswahlen mit ſaurem Humor hinwegzuhelfen ſucht, zieht es 


Panzerſchiff „Oldenburg“ eine Beſichtigungsreiſe in die Nordſee zu 
machen, wird von dem „Wilhelmsh. Tgbl.“ für unrichtig erklärt. 
Das Bahnpolizei⸗Reglement für die Eiſenbahnen Deutſchlands enthält 
die Beſtimmung, daß auf doppelgeleiſigen Bahnſtrecken die Züge 
das in ihrer Fahrrichtung rechts liegende Geleiſe befahren ſollen. Da 
indeß bei Erlaß dieſer Vorſchrift im Jahre 1875 etwa der achte Theil 
aller doppelgeleiſig ausgebauten Bahnſtrecken in Deutſchland links bes 
fahren wurde und die Aenderung der Betriebsweiſe zeitraubende und 
koſtſpielige Umbauten bedingte, ſo wurde gleichzeitig geſtattet, daß be⸗ 
ſtehende Ausnahmen bis auf Weiteres beibehalten werden dürften. 
Im Intereſſe der Betriebsſicherheit war aber eine durchweg gleich⸗ 


ihre würdige Collegin, die große Kölnerin, vor, kein Blatt vor den artige Benutzung der zweigleiſigen Bahnſtrecken dringend zu wünſchen. 


Mund zu nehmen und all das Gift und die Galle, welche in ihrem Die betheiligten Aufſichtsbehörden haben deshalb unausgeſetzt auf die 
unſchuldigen Gemüthe gären, in entſprechende Worte zu faſſen. Dabei Beſeitigung der vorhandenen Abweichungen hingewirkt und dement 
zeigt es ſich, daß ſie den Kopf vollſtändig verloren hat. Denn ſie ſprechend ſind die erforderlichen Umbauten von den Bahnverwaltungen 
behauptet ganz unverzagt: „Wir ſehen dieſer Vervollſtändigung des allmählich ausgeführt worden. Nachdem nunmehr vor Kurzem die 
Volksgerichts“ — durch die Stichwahlen nämlich — „mit jener letzten derartigen Arbeiten zum Abſchluſſe gebracht worden ſind, iſt das 
gleichmüthigen und unerſchütterlichen Geringſchätzung entgegen, welche Rechtsfahren auf den deutſchen Eiſenbahnen jetzt allgemein durch⸗ 
ſelbſt durch ein arges Uebermaß von Vernunftwidrigkeit nicht aus dem geführt. Ausgenommen bleiben nur zwei kurze Grenzſtrecken, auf 
Gleichgewicht gebracht werden kann.“ Und weiter unten räth ſie ſich welchen in Uebereinſtimmung mit der Betriebsweiſe auf den an⸗ 
hubſch zu gedulden, „gewappnet mit dem Panzer der Gleichgiltigkeit“.ſchließenden fremdländiſchen Bahnen auch ferner links gefahren 


Aus den angeführten Zeilen aber erhellt bereits zur Genüge, in werden wird. 
welchem Zuſtande rathloſer und ohnmächtiger Wuth fie fih befindet. 
Und dieſe Wuth ergeht ſich in Schmähreden von einem Kaliber, deſſen 
ſich die wildeſten ſocialdemokratiſchen Organe nicht zu ſchämen brauchten. 
Wie hat ſich doch Alles mit einem Schlage gewandelt! Als das 
deutſche Volk, durch allerhand Künſte verwirrt und in Schrecken ge⸗ 
jagt, den Cartellreichstag nach Berlin ſchickte, da war es natürlich 


der geſunde Menſchenverſtand, der mit unzweideutiger Klarheit 
geſprochen hatte. Beiläufig ſei noch einmal hervorgehoben, 
daß ſelbſt im Frühjahr 1887 die Mehrheit der abgegebenen 


Stimmen ſich gegen das Cartell erklärt hatte. Diesmal gingen die 
Wahlen mit verhältnißmäßiger Freiheit vor ſich; es fehlte an einer 
Wahlparole, dazu beſtimmt und geeignet die Maſſen zu blenden. 
Daraus ergab ſich als die erſte ſegensreiche Folge, daß die Wahl⸗ 
vorbereitungen ein unvergleichlich ruhigeres Gepräge trugen als vor 
drei Jahren. Und als zweite noch ſegensreichere Folge ergab ſich, 
daß ſich das Volk in einer wirklich ſelbſt von einem cartelliſtiſchen 
Sinne nicht mißzuverſtehenden Weiſe gegen die Cartellwirthſchaft auf: 
lehnte. Allein wie urtheilt jetzt die brave Kölnerin? „Die ungebildete 
Mehrheit des deutſchen Volkes vervollſtändigt am heutigen Tage durch 
die Slichwahlen ihren Wahrſpruch über die deutſche Reichspolitik.“ 
Die ungebildete Mehrheit! Aber die pommerſchen Bauern, welche 
für Herrn von Puttkamer und ſeine Geſinnungsgenoſſen ihre Stim⸗ 
men abgeben? Sind ſie intelligenter, ſind ſie „gebildeter“ als die 
Einwohnerſchaft der großen Städte oder der niederſchleſiſchen Bezirke? 
Und doch waren es die von der Landbevölkerung gewählten Deutſch⸗ 
conſervativen, die im Cartellverbande den Ausſchlag gaben. Und nun 
iſt es die nationalliberale Partei, die einen ungeahnten Zuſammen⸗ 
bruch erlebt hat! „Das Wahlergebniß iſt uns in gewiſſem Sinne um ſo 
lieber, je widerwärtiger und unerträglicher ſich ohne unſere Mitwirkung 
der Reichstag geſtaltet und je begründeter die Ausſicht iſt, daß die 
neue Reichstagsmehrbeit, der edle Dreimännerbund Windthorſt⸗Richter⸗ 
Grillenberger, aller Welt zum Greuel und Abſcheu werden wird . 
Die Socialdemokraten und Deutſchfreiſinnigen haben ſich vereinigt, 
um die niedrigſten Triebe der Volksſeele aufzuregen, den Neid, die 
Scheelſucht, den Haß der Maſſen zu entflammen, den Beſitz zum Ver⸗ 
brechen zu ſtempeln und den beffer geſtellten Klaſſen die Verleumdung 
anzuhängen, daß ſie ſich mit allen Künſten der Geſetzgebung auf 
Koſten des armen arbeitenden Volkes bereicherten.“ Alſo die Social⸗ 
demofraten und die Deutſchfreiſinnigen werden einfach in einen Topf 
geworfen! Auch die Deutſchfreiſinnigen haben den Beſitz zum Ver⸗ 
brechen geſtempelt! Ja, wie geht denn das zu? Haben wir nicht 
von derſelben Seite unzählige Male hören müſſen, daß die Deutſch⸗ 
freiſinnigen die Vertreter des Capitalismus ſind? Wie reimt ſich das 
nun zuſammen? Und was jagt die Köͤlniſche“ über die Wahlagitation? 
„Entfeſſelt wurden all' die häßlichen Dämonen, welche mit allem Edlen, 
Großen und Gewaltigen der Menſchennatur in einem ewigen Kriege 
leben. Nun hat dieſe wüſte Hetzarbeit ihren Zweck erreicht, die Mandate 
find erſchlichen, die trübe Waſſerfluth kann ablaufen und ein friiher Luft: 
zug mag die ſociale Atmoſphäre von den angehäuften Miasmen reinigen.“ 
Welche Ausdrücke hätten dann ihr zu Gebote ſtehen müſſen, wenn ſie 
die Cartellagitation vor drei Jahren hätte gebührend kennzeichnen 
wollen! Am meiſten jedoch verdient die liebenswürdige Werthſchätzung 
feſtgenagelt zu werden, welche die „K. Ztg.“ der geſetzlichen Vertretung des 


[Die Kaiſerin!] beſuchte am Monta Mittag mit ihrer Schwe 
der Herzogin Caroline Mathilde von = legwig Holten Gier m 
Begleitung des Kammerherrn, Schloßhauptmann von Charlottenbu 
en von Ende, die Techniſche Hochſchule in Charlottenburg. Die 

onarchin wurde vom Cultusminiſter von Goßler, Geheimrath Webren⸗ 
pfennig, dem Rector der Hochſchule Profeſſor Jacobsthal, dem 
Profeſſor Schlichting, Gebeimrath Raſchdorff, Profeſſor Otzen, 
Arnold und den Abtheilungsvorſtehern, den Profeſſoren Rietſchel, Con: 
ſentius, Goering, Rüdorff und Hauck empfangen und durch die intereſſan⸗ 
teſten Räume der Hochſchule geleitet. Die Kaiſerin nahm zunächſt 
das Veſtibül, den prachtvollen Lichthof, und die nicht minder ſchoͤne 
Aula in Augenſchein, widmete dann eini roset der ach der Minez 
ralienſammlung unter Führung von Profeſſor Hirſchwald, des elektro⸗ 
techniſchen Laboratoriums unter Führung von Profeſſor Slaby, der kine⸗ 
matiſchen Sammlung unter Führung von Geheimrath Reuleaux, der 
Schiffbauſammlung unter Führung des Oberingenieurs Zarnack, des 
Beuth⸗Schinkel⸗ und Architekturmuſeums und ſchloß mit dem Beſuche des 
photochemiſchen Laboratoriums von Profeſſor Vogel, woſelbſt ſie mit 
Jutereſſe eine Reihe von Experimenten aus der Farbenlehre, Spectral: 


rorector 


analyje und Photographie anſah. Die Kaiſerin ſagte am Schluſſe baldige 


Wiederkunft in Begleitung des Kaiſers an und verabſchiedete ſich unter 
lebhaften Hochrufen der Studirenden. 


Die Kaiſerin Friedrich] beſichtigte am Montag den Neubau des 
Kinderkrankenbauſes in der Reinickendorferſtraße, welches, wie bekannt, 
aus bürgerlicher Initiative hervorgegangen und zum großen Theile aus 
Privatmitteln bergeſtellt worden ift. Das Comité hatte vorſorglich einige 
Zimmer in dem proviſoriſchen Verwaltungsgebäude feſtlich geſchmückt, in 
deren einem die Kaiſerin die Erörterungen des aa a des Comités, 
Geh. Raths Virchow. ele Der Bau ift ſoweit vorgeſchritten. 
daß das Comité die Poliklinik und die Diphtherieſtation im Juni d. 
hofft eröffnen zu können Die Diphtherieſtation wird um deswillen 
die erſte der zu belegenden ſein müſſen, weil gerade dieſe Krankheit ſich 
nach den ſtatiſtiſchen Ausweiſungen als eine der verderblichſten Berlins 
erweiſt, wenngleich ſeit dem Jahre 1883 eine gewiſſe Abnahme der Er⸗ 
krankungsziffern und Todesfälle zu conſtatiren iſt. Trotz der von der 
Allerhöchſten Protectorin überwieſenen Summe von 250 000 M. aus der 
Kaiſer Friedrich⸗Stiftung und der aus Bürgerkreiſen geſammelten Summe 
von 310000 M. iſt 


Kaiferin unterhielt fih längere Zeit mit dem ebenfalls erſchienenen Ober: 
bürgermeiſter A Fordenbed und dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. 
Stryck. Trotz der ſchneidenden Kälte und des heftigen Windes beſichtigte 
die hohe Frau ſodann unter Führung einiger Herren des Comités und 
des Architekten die in Ausführung begriffenen Bauten, hier und da durch 
überaus ſachverſtändige Angaben und Nathſchläge zu Verbeſſerungen an⸗ 
regend. Nach Inaugenſcheinnahme der Desinfectionsvorrichtungen und der 


Räume der Waſchküche beſichtigte die Kaiſerin einige Bettmodelle und 


verabſchiedete fih ſodann in huldvollſter Weile von den Herren des Comités. 
Der Rundgang durch den Neubau hatte über eine volle Stunde in An⸗ 
ſpruch genommen. 


j Dei 8. deutſche Lehrertag,] der ſich alle zwei Jahre verſammelt, 
wird in dieſem Jahre in den Pfingſttagen in Berlin abgehalten werden. 
Zu demſelben werden alle im Deutichen Lehrerverein geeinigten Lehrers 
vereine aus dem ganzen Deutſchen Reiche ihre Vertreter ſenden. 
deutſche Lehrerverein repräſentirt die ſtattliche Zahl von 40 000 Mit: 
gliedern. Da nun auch der baieriſche Lehrerverein mit 13 000 Mitgliedern 
und der badiſche mit 3500 Mitgliedern, ſowie einige kleinere Verbände an 
den deutſchen Lehrertagen theilzunehmen pflegen, fo dürften auf dem 
8. deutſchen Lehrertage 60 000 Volksſchullehrer durch ihre Delegirten vers 


treten fein. Das Arbeitspenſum dieſes Lehrertags ift ein febr umfangs - 


reiches und betrifft zeitgemäße, wichtige Tagesfragen auf dem Gebiete der 
Pädagogik. Eingeleitet wird der 8. deutſche Lehrertag durch eine Dieſterweg⸗ 
Feier. Am 29. October 1890 find 100 Jahre verfloſſen, ſeitdem Dieſter⸗ 
weg das Licht der Welt erblickte. Die dankbare Geſinnung der Lehrer⸗ 


yndikus 


das Comité vorläufig nicht im Stande, mehr als noch 
einen zweiten Pavillon für Scharlachkranke fertig zu ſtellen. Die 
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: Abe befahren können und darnach über den möglichen Arbeitsverdienſt 


ſchaft für feine Verdienſte um die Entwicklung der Volksſchule und um] Forderung, die international behandelt werden müſſe, denn gehe Deutſch⸗ 
die Hebung des Lehrerſtandes wird Dr. Dittes aus Wien in ſeiner Feſt⸗ land allein damit vor, ſo werde der engliſche Markt den deutſchen mit 


rede zum Ausdruck bringen. Die Tagesordnung wird ſich, wie vorläufig 
feſtgeſetzt ift, auf folgende Verhandlungsgegenſtände erſtrecken: 1) Ueber 
Schulſynoden, Referent Hauptlehrer Greßler⸗Barmen, bekannt durch ſein 
mannhaftes, erfolgreiches Eintreten für die deutſche Lehrerſchaft auf dem 
evangeliſchen Schulcongreß in Barmen. 2) Der Bureaukratismus auf 
dem Schulgebiet. Referenten Lehrer Fett⸗Königsberg und Lehrer Wolgaſt⸗ 
Hamburg. 3) Die Befreiung des Lehrers vom niederen Küſterdienſt, 
Referent Kumm⸗Steglitz. 4) Einrichtung von Haushaltungsſchulen für 
die aus der Schule entlaſſenen Mädchen reſp. organiſche Eingliederung 


der 1 aushaltungskunde im letzten Schuljahre in den Lehrplan 
der Mädchenvolksſchule, Referenten Dr. Kamp⸗Frankfurt am Main und 


Director Ernſt⸗Schneidemühl. 5) Reformbeſtrebungen auf dem Gebiete 
des naturkundlichen Unterrichts: Referent Hauptlehrer Junge⸗Kiel. Durch⸗ 
führung der Schulklaſſen: Referent Lehrer Tews⸗Berlin. Die Frage der 
Reichsſchulgeſetzgebung: Referent Beeger⸗Leipzig. Der Berliner Lehrer⸗ 
Verein rüſtet ſich bereits, um den würdigen Rahmen für dieſe hochwich⸗ 
tigen Verhandlungen zu ſchaffen und um die aus Nah und Fern ſich an⸗ 
meldenden Theilnehmer, die wahrſcheinlich die Zahl 3000 überſchreiten 
werden, gaſtlich zu empfangen. Als Feſtlocale ſind die Philharmonie und 
der Wintergarten des Central⸗Hotels in Ausſicht genommen. 


[Ueber die allgemeine Bergarbeiterverſammlung in Eſſen!] 
bringt die „Köln. fand folgenden Bericht: Unter dem Vorſitz des Berg⸗ 
manns Fiſcher fand am Sonntag hier eine allgemeine Bergarbeiter⸗ 
verſammlung zur Stellungnahme zu den vom Bergarbeiterverbande ge⸗ 
ſtellten Forderungen ſtatt. Die Verſammlung war von etwa 1000 Perſonen 
beſucht. Der Vorſitzende erklärte ſich gegen die aufgeſtellten Forderungen 
und hielt den Verbandsvorſtand nicht für zuſtändig, im Namen der Ge⸗ 
ſammtheit Forderungen zu ſtellen. Wollte er das, ſo hätte er vorher eine 
Generalverſammlung anberaumen und ſämmtliche Delegirte, die während 
des Mai⸗Ausſtandes gewählt ſind, um als Vermittler zwiſchen den Berg⸗ 
leuten und den Arbeitgebern aufzutreten, hören müſſen. Bergmann Martin 
Bierbaum aus Bochum erklärte ſich ebenfalls gegen die Verbands⸗ 
forderungen und theilte mit, daß die Zechen Prinz von Preußen, Karoline 
und Ritterburg ſich über die folgenden Forderungen geeinigt haben: da 
man eine Lohnerhöhung von 50 pCt. durchweg von den Gruben nicht verz 
langen könne, ſei beſchloſſen worden, einen Zuſatz zu fordern für 

diejenigen, welche a bis 80 M. verdienen, von 50 Procent 

s 2 2 = s 2 2 
s se 90 :10 : £ 2 30 s 
£ z über 100 = s : 25 ” 
und für fämmtliche jüngere Bergleute, wie Schlepper, Pferdetreiber, 
25 pCt.; es foll kein Gedingehauer unter 5 Mk. und fein Reparaturhauer 
unter 4 Mk. zu ſtehen kommen; damit aber die Steiger nicht ſagen können, 
der Mann kann 5 Mk verdienen, verdient ſie aber nicht, ſollen auf jeder 
eche 2 bis 3 Mann gewählt werden, die auf Wunſch der Belegſchaft die 
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urtheilen. Weiter fole der Abzug für Füllkohlen und das Wagennullen 
wegfallen, und auch an der achtſtündigen Schicht einſchließlich Ein⸗ und 
Ausfahrt, was für die Gig 20 pCt. ausmache, folle feſtgehalten werden, 
Maſſenberg aus Alteneſſen ame die dort aufgeftellten — 
50 pCt. Lohnerhöhung, fo vertheilt, daß kein Hauer unter 5 Mark 
verdiene, achtſtündige Schicht, in die Ein⸗ und Ausfahrt einbegriffen und 
am 5. und 20. Lohntag ſowie jede Woche Abſchlag. (Gelächter). Der Vor⸗ 
ſitzende Fiſcher glaubt, daß man die oroa der achtſtündigen Schicht 
fallen laſſen müſſe im Vertrauen auf die in den Erlaſſen des Kaiſers zu- 
geſagte Regelung dieſer Frage. Was dann die Forderung von Alten⸗ 

en wegen der Auslöhnung angehe, ſo habe vor 1872 ein verheiratheter 

ergmann blos 15 Mark, ein unverheiratheter 6 Mark Abſchlag erhalten, 
und damals war man imſtande, einen Ausſtand ſechs Wochen lang gu 
führen, weil man noch einen Lohntag in Ausſicht hatte, wie lange würde 
man einen Ausſtand wohl aushalten, wenn alle acht Tage Löhnung wäre? 
Buſchhaus⸗Rellinghauſen fordert Feſthalten an den Verbandsforde⸗ 
rungen, der Verbandsvorſtand ſei zu denſelben von den Arbeitern gedrängt 
worden und die te er feien 0 30 Er beklagt ſich dann noch 
über einige beſondere Verhältniſſe auf Zeche Ludwig. Das Pulver 
müſſe man in den naſſen Grubenkleidern, ſelbſt im Winter bei Schuee 
und Eis, weit weg holen und Holz und Schienen unter dem Schnee 
wegkrabbeln. Das Verlangen, dies zu ändern, ſei ſchon im vorigen 
Jahre geſtellt, aber von Herrn Lueg in Oberhauſen abgeſchlagen 
worden. Dann trat der bekannte Bergmann Weber aus å ochum 
auf und leitete daraus, daß den Rednern, die für, und denen, die gegen 
die Verbandsordnungen ſprechen, der gleiche Beifall zutheil werde, den 
Schluß her, daß viele nicht wüßten, was ſie wollten. Es gelte zu über⸗ 
legen, ob man ein Durchſetzen der Verbandsforderangen erreichen könne 
oder nicht; komme man in Bochum in die Wirthshäuſer, da 
ſeien es die Bergleute, die mit ihrem großen Verdienſt 
prahlen, deshalb müſſe man ſich von der öffentlichen Meinung entgegen⸗ 
halten laſſen, die Bergleute verdienen jo und jo viel, und wenn es auch 
nicht wahr fei, fie prahlen damit. Derjenige, welcher 150 bis 160 Mark 
verdiene, ſei der zufrieden? (Rufe: Nein!) Was wollt Ihr denn ver⸗ 
dienen, denn darüber kann kein Zweifel ſein, daß mit den Verbandsforde⸗ 
rungen nicht durchzudringen ift, und es fehlt dabei die Unterſtützung durch 
die öffentliche Meinung, die 10 Procent werth iſt. Im Bochumer Revier 
wird man nicht mit den Verbandsforderungen gehen. (Rufe: Hinaus! 
Große Unruhe.) Bei Demjenigen, der nur 60—70 M. verdiene, feien 
50 Procent Lohnerhöhung ganz am Platze, im übrigen ſeien die Bochumer 
Abſtufungen gerecht, damit hoffe man durchdringen zu können, und ver⸗ 
ſpreche nichts, was man nachher nicht erfüllen könne. Bezüglich der Schicht⸗ 
dauer bemerkt Redner, ſogar für 6 Stunden zu ſein; aber das ſei eine 


; Nachdruck verboten. 


Das Emigrations⸗Drama.“) 


Während die Sache des Königthums in Frankreich eine immer 
tagiſchere Wendung nahm, wuchs der Strom der Emigration ſtets 
mächtiger an. Vor der Gefangennahme des Königs in Varennes 
zählten ſie nach Hunderten; nun waren ſie nur noch nach Tauſenden 
zu zählen. Die Emigration von 1789 war eine der Haupturſachen 
der Gewaltthaten, welche die Jacobiner verübten; nun aber vollzog 
fi} eine zweite Emigration als Folge dieſer Gewaltthaten. Edelleute, 
Prieſter, Bürger, Kaufleute, welche aus ihren Schlöffern und 
Wohnungen, die man anzündete oder plünderte, vertrieben wurden, 
oder denen vor der Schreckensherrſchaft bange ward, die ſie wohl noch 
nicht erreicht hatte, ſich aber jeden Tag an ihnen fühlbar machen 
konnte, ſuchten ihr Heil in der Flucht. Sie gingen, wohin ſie gehen 
konnten, nach London, Brüſſel, Mainz, Rom, Venedig, Bern und 
anderswohin. Man emigrirte über alle Grenzen. Es gab überall 
Emigranten. Alle Länder ſahen ſie ankommen. Es gab ſolche in 
den Vereinigten Staaten, in Canada, in Perſien, in Indien, in 
Siam. Namentlich aber überflutheten ſie die Schweiz, Italien, Eng⸗ 
land, die Niederlande und die deutſchen Gauen. Die Rheinprovinzen 
konnten ihre Menge kaum faſſen. In Savoyen traten ſie ſo zahlreich 
und lärmend auf, daß die Nationalverſammlung daran dachte, den 
General Montesquieu damit zu betrauen, daß er in dieſes Land ein⸗ 
dringe und ſie auseinander treibe. An vielen Orten führte ihre An⸗ 
weſenheit zu Volkserhebungen: in Brüſſel, wo ihnen eine wüthende 
Menge die weißen Cocarden, mit welchen ſie ſich ſchmückten, von den 
Hüten riß; in Chambéry, wo große Kundgebungen gegen die Mn- 
ſichten ſtattfanden, die fie ausſprachen; in Nizza, in Bonn, in Worms, 
wo man fie beſchuldigte, durch ihre Menge die Preiſe zu vertheuern. 

Die elegante Emigration hatte ihren Sitz in Brüſſel und London; 
die militäriſche Emigration ſammelte ſich in Coblenz, Mainz, Worms; 
die arme Emigration zog nach Freiburg und Solothurn, wo man 
wohlfeiler leben konnte. In den letztgenannten Städten finden wir 
die proſeribirten Deputirten, Publieiſten, diejenigen, welche in der 
Revolution mehr als eine vorübergehende Epiſode ſahen, welche ihre 
Urſachen ſtudirt, ihre Wirkungen vorhergeſehen hatten und ihre Folgen 
fuͤrchteen. Wenn die Prinzen auf die Rathſchläge gehört hätten, die 


von hier kamen, wäre ihre Haltung eine ganz andere geweſen. Aber 


*) Vergl. Nr. 157 der „Breslauer Zeitung“ 
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dem Arbeiter werde der Nährboden entzogen, auch die Koblenpreiſe mir- 
den derart ſteigen, daß der kleine Handwerker und Fabrikarbeiter ſie nicht 
mehr erſchwingen könne. Der Vorſitzende Fiſcher tadelt die große Un⸗ 
ruhe, welche bei der Rede Webers eingetreten, es ſcheine, man wolle die 


Verſammlung ſprengen, es würden von einer Seite mehr Partei⸗ H 


ſachen als bergmänniſche Angelegenheiten betrieben. Beſau⸗Schonne⸗ 
beck tritt für die Verbandsforderungen ein und theilt mit, daß er ſämmt⸗ 
liche Gemaßregelte morgen nach Alteneſſen zu einer Beſprechung einge⸗ 
laden habe, um die Knappſchaftsverhältniſſe derſelben zu regeln. Der 
Verbandsvorſtand ſolle eine Klage gegen die Knappſchaft anſtrengen, 
damit man nicht ſeiner gezahlten Gefälle verluſtig gehe. Seinet⸗ 
wegen könne es mit den Kohlenwerken gehen wie es wolle, und entgegen 
den Ausführungen Webers ſeien in Bochum und Dortmund viele Kame⸗ 
raden, die voll und ganz zu den Verbandsforderungen ſtehen. Margraf⸗ 
Eſſen fragt, was die öffentliche Meinung im Mai v. J. den Bergarbeitern 
genützt habe, jetzt ſuche ſie, einen Keil in den Verband zu treiben, es ſei 
anz gleich, welche Spitze derſelbe habe. Wenn Weber die Verbands⸗ 
orderungen zu hoch finde, ſo ſolle er lieber nach Recklinghauſen gehen, 
um dort die Bergleute zur Ermäßigung ihrer noch höhern Forderungen 
zu bewegen; überall miſche man ſich in die Verbandsſachen hinein, ſo auch 
in Borbeck der Knappſchaftsälteſte Bruchhagen, der lieber über die Knapp⸗ 
ſchaftsſatzungen fih unterrichten folle. Wie ſich beute die Vorwürfe gegen 
die jetzige Spitze richten, ſo werden dieſelben nie ausbleiben, der Verband 
möge eine Spitze haben, welche er welle. üller⸗Huttrop ſtellt ſich 
auf den Boden der von den Bochumer Rednern vertretenen Forde- 
rungen, Ballmann dagegen verlangt, an der auf der Eſſener Dele⸗ 
girten⸗Verſammlung feſtgeſtellten rläuterung feſtzuhalten, wonach 
50 pCt. Lohnerhöhung gefordert, aber ſo vertheilt werden, daß 
die weniger Verdienenden etwas mehr, die viel Verdienenden ent⸗ 
ſprechend weniger erhalten, wobei der Mindeſtlohn eines Hauers 5 M. 
7 müſſe. Auf 9 man nur 4 M. für den Hauer 
gefor ert, doch das fei nicht bewilligt worden; fordere man wenig, fo be- 
omme man ebenſo wenig, als wenn man viel fordere, deshalb ſeien 
50 pEt. zu fordern, werden dann 30 pCt. angeboten, dann werde der 
Verbandsvorſtand dieſelben annehmen; auch im Mai habe man das nicht 
erlangt, was man gefordert habe. Redner giebt dann den Zechen gute 
Lehren, wie die kaufmänniſche S des Kohlenvertriebes geſchehen müſſe, 


Kohlen überſchwemmen, dabei gar die deutſche Induſtrie zu Grunde und 


daß nicht die Händler, ſondern die Zechen den Gewinn hätten, und meint 
bezüglich der Verkürzung der Schichtzeit, die Sache müſſe breitgetreten 
werden, damit der Staatsrath und die internationale Conferenz ihr auch 
näher trete. Mühlenbeck⸗Eſſen beantragt ebenfalls Feſthalten an den 
Verbandsforderungen; dieſelben mit Rückſicht auf die beſonderen Verhält⸗ 
niſſe der einzelnen Zechen näher zu geſtalten, ſei Sache der Belegſchaften, 
welche ſie der Verwaltung ſchriftlich vorlegen ſollen. Der Werth der 
öffentlichen Meinung beſtehe in dem Gelde, das ſie den Beſtrebungen der 
Bergleute zuführe, und darnach ſei der Werth gering zu veranſchlagen. 
Oeſterreich⸗Eſſen kennt nur Bergleute der erſten und zweiten Klaſſe, 
mit den Andern bat er nichts zu thun (große Unruhe), und verlangt Feſt⸗ 
ſetzung eines Minimallohnes. Dörper will Alle, welche unter Tage 
arbeiten, als Bergleute anerkannt wiſſen, die Klaſſeneintheilung ſei nur 
Knappſchaftsſache; im Uebrigen tritt er für die Verbandsforderungen ein. 
u den Maßregelungen rechnet er nicht nur die Abkehr, ſondern auch die 
utheilung ſchlechter Arbeit. Weber von Bochum erklärt feine heutige 
veränderte Stellung zu der achtſtündigen Schicht mit der inzwiſchen ge⸗ 
wonnenen beſſeren Erfahrung und ſchließt: „Die Geiſter ſcheiden ſich, 
wohlan, ſo ſagt den Schreiern: ſammelt euch um die Fahne eurer Führer; 
wir haben unfere Kameraden hinter uns, geht ihr nach der Seite, wir 
nach dieſer!“ Die Verfammlung beſchließt endlich, an der 50 procentigen 
Lohnerhöbung feitzubalten, wobei eine Vertheilung in der Weiſe ſtattzu⸗ 
finden hat, daß, wer weniger als 100 M. verdient, eine größere procentuale 
Erhöhung erhält als Derjenige, der mehr verdient. 
» Berlin, 4. März. [Berliner Neuigkeiten.] 5200 Medaillen 
werden bei dem 10. Deutſchen Bundesſchießen neben den Ehren⸗ 
200 dieſer Medaillen 


find von Gold mit 8, 
„Feingebalt und 30 bis 32 Gramm Gewicht. Der 
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und unter dem Abſingen eines Chorals der Erde übergeben. 
Kiel, 2. März. [Eine Verſammlung der freiſinnigen Wähler] 


der conſtitutionelle und „monarchiſche“ Geit herrſchte unter den 


Schweizer Emigranten und das genügte, damit ſie in Coblenz ver⸗ 
dächtig erſchienen. In Coblenz, in Mainz, in Worms hat die Emi⸗ 
gration ein ganz anderes Geſicht. Hierher ziehen diejenigen, die 
kämpfen und Rache nehmen wollen. Im September 1792 kommen 
täglich 60 Offiziere an. „Ich fand in Coblenz“, ſchreibt einer der⸗ 
ſelben, „Offiziere aller Grade, jedes Standes, jedes Alters. Emigriren 
war in Mode. Fiaker, Carroſſen von Pariſer Structur, Hofwagen, 
welche der Volkswitz ihrer eigenthümlichen Form wegen „pots de 
chambre“ nannte, langten täglich an. Die galanten Frauenzimmer 
waren natürlich von der Partie. Sie beleidigten öffentlich die Edel⸗ 
leute und Militärs, die nicht emigriren wollten, indem ſie ihnen 
Spinnrocken anboten.“ Dieſe ganze nomadiſche Bevölkerung, welche 
von ihrem Herde vertrieben wurde und mit ihren Leidenſchaften und 
Ansprüchen in der Fremde erscheint, erhofft von Oeſterreich, daß es 
ihren Leiden ein Ende mache. In Bonn ziehen die Emigranten 
alle Tage vor die Stadt, um zu ſehen, ob fih die kaiſerlichen Armeen 
noch nicht am Horizont zeigen. In Aachen jubeln ſie dem Erzherzog 
Karl begeiſtert zu, an anderen Orten demonſtriren fie gegen die 
diplomatiſchen Vertreter Frankreichs. In London haben ſie andere 
Dinge zu thun. Dort denken fie nur daran, ein luftige Leben zu 
führen. Sie veranſtalten Bälle und Soupers und beſuchen jeden 
Abend die Theater. Aehnlich leben ſie in Brüſſel, wo ihre Frauen 
jeden Nachmittag in großer Toilette im Parke erſcheinen. In der 
Umgebung der Stadt hat fih die Fürſtin von Vaudémont in einem 
Pachthof eingerichtet, den ſie für ihre Zwecke umgeſtalten ließ. Die 
vornehme Welt verſammelt ſich hier und macht auf dem Wege nach 
Coblenz Station. Die Beſucher bringen Nachrichten und tragen ſolche 
weiter. Dieſer glänzende Pachthof wird erſt an dem Tage geſchloſſen, 
da die Armeen der Republik erſcheinen und die Fürſtin nöthigen, in 
Hamburg ein Aſyl zu ſuchen. 

Das iſt der Augenblick, wo die harten Prüfungen beginnen. Jen⸗ 
ſeits der franzoͤſiſchen Grenze harrt der Emigranten der ſchwere Kampf 
um das Daſein. Die Bürgersleute und Handwerker üben ihre Ge⸗ 
werbe aus und leiden nicht größere Entbehrungen als daheim. Aber 
für die Edelleute, welche nie einen Finger zur Arbeit gerührt hatten, 
wurde es zumeiſt ein wahres Martyrium, ſich ihr Brot verdienen zu 
müſſen. In Bamberg unterhält eine Marquiſe de Guillaume ein 
Kaffeehaus, in welches die Schönheit ihrer Tochter die Gäfte lockt. 
Eine Marquiſe de Virieu if Näherin, eine Marauiſe de Jumilhac 
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fand am Sonnabend Abend hier ſtatt, um das Refultat der Stich wahl 
in Erfahrung zu bringen. Um 9 Uhr erſchien Profeſſor Hänel. Noch 
war das Endergebniß nicht bekannt, aber die vorliegenden Nachrichten 
lauteten günſtig. Profeſſor Hänel ſprach: „Die letzten Depeſchen, welche 
ſoeben verleſen worden find, geben unſerer Verſammlung einen freudigen 
Zug, aber täuſchen wir uns nicht, noch iſt die Gefahr nicht überwunden. 
Aber was wir für uns ſchon in Anſpruch nehmen können, iſt Glaube und“ 
offnung. Wenn uns beſchieden fein folte, aus dieſem Wahlkampfe nicht 
als Sieger hervorzugehen, dann ift für unſere gemeinſchaftliche Sache, für 
die freiſinnige Partei Glaube und Hoffnung keineswegs erloſchen. Das 
ift das Erſte, wozu ich mich in einer mehr als 23 jährigen politiſchen 
Thätigkeit bekehrt habe, niemals über den Eindruck des Augenblicks den 
Glauben an unſere Grundfäge, an die Zukunft der liberalen Sache zu 
verlieren. Wenn ich dieſe 28 Jahre zurückblicke, wie verſchiedenartige 
Wandlungen der Parteien, der Staatsmänner, der Strömungen in der 
Politik find an uns vorüber gegangen. Was uns über Alles hinweghilft, 
iſt unſere Ueberzeugungstreue, iſt die innere Wahrhaftigkeit der Grund⸗ 
ſätze, zu denen wir uns bekennen. M. H.! Wir ſind keine Opportunitäts⸗ 
partei, wir fügen uns nicht den a mögen fie von oben oder 
unten kommen. Wir haben den großen liberalen Gedanken feit Anfang 
dieſes Jahrhunderts erkannt, mögen nun dieſe Gedanken, mögen nun dieſe 
Grundſätze auch einmal in den Hintergrund treten, von einer 
anderen Welle überſtrömt werden, wir halten an ihnen feſt, weil 
wir des Glaubens und der Hoffnung ſind, daß ſie wirkungsvoll und 
thatkräftig wieder emporſteigen werden. Darum ſagen wir: mögen 
unterliegen, dann ſchließen wir uns um ſo feſter zuſammen, zur That⸗ 
kraft, zur Energie, zum Bekenntniß unſerer Grundſätze. M. H.] In 
dieſer Ueberzeugung, in dieſem Glauben, und in dieſer Hoffnung, zu der 
ich mich bekenne, bis ich aufhören werde zu athmen, hat mich beſtärkt die 
Bürgerſchaft dieſes Kreiſes, Schleswig⸗Holſteins in Stadt und Land- 
Dieſes Feſthalten der Schleswig⸗Holſteiner, dieſe Treue zur Sache, ſind 
es, die mich in dem oben ausgeſprochenen Bekenntniß befeſtigt haben. 
Sowohl im Namen der Sache, wie im Namen der eigenen Perſon füble 
ich mich zu tiefer Dankbarkeit verpflichtet. Sie richtek ſich an die Ver⸗ 
trauensmänner, die Ausſchüſſe in Stadt und Land, an alle Parteigenoſſen 
der Herzogthümer. Dieſer Dank wäre nichts werth, wenn er nicht abge⸗ 
ſtattet werden könnte im Namen einer großen Sache, die wir den 
Liberalismus nennen, der heute leider nur noch in der freiſinnigen Partei 
organiſirt und dargeſtellt it.” Zum Schluſſe der Verſammlüng ſprach 
der Redacteur der „Kieler Zeitung“, Herr a, folgende Worte: „Meine 
Herren! Ehe wir nach den bewegten und erhebenden Stunden des Tages 
auseinandergeben, wollen wir freudig uns deſſen bewußt ſein, was das 
deutſche Volk vor 20 Jahren errungen, was es beſitzt und erhalten wird 
mit ſeiner ganzen Kraft. Wir haben heute einen Schirmherrn: den 
Kaiſer, wir haben eine Vertretung des ganzen Volkes: den Reichstag. 
Aus dem gedeihlichen Zuſammenwirken le Kaiſer und Parlament 
Be dem aterlande Glück und Segen erwachſen: Heil Kaifer und 
eich! 

Magdeburg, 3. März. [Zur Reichstagswahl! ſchreibt die 
„Magd. Ztg.“: „Die Friſt zur Annahmeerklärung des Reichstags⸗ 
mandats ſeitens des Herrn v. Vollmar läuft erſt mit morgen, 
Dinstag, Abend ab, da für die Zuſtellung der brieflichen Benachrich⸗ 
tigung von hier nach München noch ein Tag gerechnet werden muß. 
Sollte bis morgen Abend keine Benachrichtigung an den hieſigen 
Wahlcommiſſar einlaufen, ſo wird unverzüglich eine Neuwahl aus⸗ 
geſchrieben werden, die bis zum 15. März vollzogen ſein wird. Die 
hieſigen Socialdemokraten ſollen bereits einen Candidaten für 
die Neuwahl in der Perſon des Redacteurs des „Berliner Volks⸗ 
blatts“, Herrn Baake, aufgeſtellt haben.“ 


Frankreich. 


Paris, 2. März. [Preßſtimmen über den Rücktritt des 
Miniſters Conſtans.] Das „Journal des Débats” ſchreibt: 

„Herr Tirard bleibt, Herr Bourgeois kommt. Um die Lücke auszu⸗ 
füllen, hält das Cabinet es für angemeſſen, ſich an die radicale Partei zu 
Herr Tirard in die Plenar⸗Verſammlung, 
um m n Minorit 3 „Wenn Herr Conſtans 
ihn im Stiche läßt, det er ſich wieder an die Radicalen und begfebt 
ſich ganz unter den Schutz des Herrn Floquet. Das Cabinet fühlt ſich 
getroffen und erſchüttert. Soll es fallen, ſo will es wenigſtens den Radi⸗ 
calen in die Arme fallen. Ueber dieſen Geſchmack läßt ſich nicht ſtreiten.“ 

Die radicale „Lanterne“ ſchreibt: 

„Jetzt iſt Herr Tirard glücklich, er bleibt am Ruder und hat ſich Con⸗ 
ſtans' entledigt. Es fragt ſich jetzt aber, was das Land, was die Kammer 
davon hält. Die Kammer war nicht ohne Sorgen darüber, daß die aus⸗ 
wärtigen e eig in den Händen des plumpen Prahlhanſes liegen, 
welcher Spuller heißt; es ſollte uns ſehr wundern, wenn dieſe Flickerei 
lange vorhielte.“ : 

Die „Eſtafette“ Jules Ferry's äußert ſich: 

„Das Cabinet, an deſſen Spitze Herr Tirard ſteht und deſſen rührigſtes 
Glied Herr Conſtans war, hatte in feiner Wiege alle Glücksgaben vor- 
gefunden. Nachdem es die zwei großen Unternehmungen, welche der 
zweiten Hälfte des Jahres 1889 Glanz verliehen und die Republik retteten, 
die Weltausſtellung und die allgemeinen Wahlen, zu Ende geführt hatte, 
ſtand es der wohlwollendſten, der gefügigſten, der geduldigſten der parla⸗ 
mentariſchen Majoritäten gegenüber. Wegen eines Hausſtreites, den ein 
gewandter Conſeilspräſident oder ein umſichtiges Staatsoberhaupt ſonſt 


Wäſcherin, eine Madame de Lamartiniere Flickſchneiderin, ein Fräulein 
de Saint⸗Marceau Ladenmädchen, eine Herzogin von Guiche Kranken⸗ 
wärterin. Dann giebt es noch viele vornehme Damen, welche unter 
angenommenen Namen als Schauſpielerinnen oder Sängerinnen in 
den Cafés auftreten, beſonders in London, Rom und Brüſſel, wo ſie 
auch die Reihen der galanten Garde vermehren. Auch die Männer 
verdienen ſich ihr Brot, wie ſie können. In Hamburg ſingen fran⸗ 
zöfiiche Geiſtliche Lieder auf der Straße, franzöſiſche Edelleute, ge- 
ſchmückt mit dem Ludwigskreuz, welches ihnen zufolge einer Vorſtellung 
des franzöſiſchen Conſuls durch die Polizei abgenommen wird, dienen 
im Hafen als Packträger. In Erlangen iſt ein Coigneux Schuſter. 
An anderen Orten leben ſie als Waſſerträger. In London kann man 
Schauſpieler ſehen, deren Ahnen die Kreuzzüge mitgemacht haben. 
An anderen Orten werden ſie durch das Elend zu Thaten der Ver⸗ 
zweiflung getrieben. Die Gerichtshöfe haben viel mit franzöſiſchen 
Emigranten zu thun, welche Betrügereien verübt haben. Sie machen 
iogar falſche Aſſignate und geben zu ihrer Rechtfertigung an, daß 
Calonne auch ſolche mache. 

Mit dieſem Elend contraſtirt ſeltſam der Glanz, den die Prinzen 
entfalten. Dieſe unterhalten mit den Subſidien, welche ihnen von 
Seite der europäiſchen Höfe zukommen, einen prächtigen Hofſtaat und 
zwei Armeen, in welchen es beinahe mehr Offiziere als Streiter giebt. 
Unter ſolchen Umſtänden nehmen auch die Millionen der Kaiſerin 
Katharina ein raſches Ende, man kann den Truppen den Sold nicht 
mehr zahlen und der Kurfürſt von Trier iſt genöthigt, unter die- 
ſelben kärgliche Rationen von Brot und Fleiſch vertheilen zu laſſen. 
Die Unglücklichen, welche man mit der Hoffnung eines bevorſtehenden 
militäriſchen Spazierganges nach Paris genarrt hatte, bauern, ſchlecht 
genährt, ſchlecht gekleidet und ſchlecht beſchuht, in Kälte und Regen 
in dem Straßenkothe. Zu Beginn des Jahres 80 in einem be⸗ 
ſonders rauhen Winter, werden die Soldaten Condé’ aus Worms 
und Mainz verjagt und durchziehen ziellos und bettelnd Baden und 
den Breisgau, wo ihr Loos ein fo bitteres ift, daß viele den frei- 
willigen Tod der Fortfriſtung ihrer Leiden vorziehen. Es finden 
auch Zuſammenrottungen und ſonſtige Disciplinlofigteiten der Truppen, 
beſonders der Offiziere Matt. Mehr als 200 Edelleute werden aus 
der Armee ausgeſtoßen oder in die Gefängniſſe von Coblenz geſteckt. 
Man könnte jagen, die Baſtille fei in Paris nur zerſtört worden, um 
an den Ufern des Rheins wieder aufgebaut zu werden. 

Die Prinzen allerdings fahren fort, auf großem Fuge zu leben 


. 


u beſchwichtigen weiß, ift der Minifter des Innern ausgetreten. Das 
and wird dieſen Streich ſtreng beurtheilen. .. Das Cabinet mag Herrn 
Conſtans überleben, aber es bleibt geſchwächt.“ 

Francis Magnard nennt im „Figaro“ den Rücktritt Conſtans' 
den „Tod des Miniſteriums Tirard binnen kurzer Friſt“ und ſtellt 
dem Scheidenden das Zeugniß aus, daß er ein Mann der That ſei. 
Nicht ihm ſei es zuzuſchreiben, wenn die Kammer ſeit ihrem Zu⸗ 
ſammentritt noch nichts gethan hat. 


or tugal. 

[Serpa Pinto) hat fih über den Verlauf feines Zuges und die 
Zuſammenſtöße mit den Makololos folgendermaßen ausgeſprochen: Er 
hatte beim Aufbruch den Befehl erhalten, den Aruanga⸗Fluß auf der 
Weſtſeite des Nyaſſa⸗Sees zu erforſchen. Mit 350 bewaffneten Gin- 
geborenen, die er ſpäter auf 5000 verſtärkte, marſchirte Serpa Pinto 
ab. 90 Meilen ſüdlich vom Nyaſſa⸗See in einer alten portugieſiſchen 
Niederlaſſung Maſſingiri griffen ihn die Makololos an, drei mal 
wurden ſie zurückgeſchlagen. Das letzte Gefecht fand am 8. November 
ſtatt. 12000 Mann umgaben das portugieſiſche Lager, der Kampf 
dauerte von 4 Uhr Morgens bis 11 Uhr. Bei zwei getödteten 
Kriegern fand man engliſche Flaggen. Im Ganzen verloren die 
Makololos 72 Todte und 300 farben ſpäter an Verwundungen. 
Dieſe Verluſte führten die Unterwerfung herbei, und Serpa Pinto 
erfuhr jetzt, daß ein Beamter der englischen Seengeſellſchaft Moir im 
Verein mit den Miffionaren die Makololos zum Angriff aufgehetzt 
hatte. Die Anſprüche Portugals auf die ſtreitigen Gebiete hielt der 
kühne Reiſende aufrecht. Vor 25 Jahren hätten die Eingeborenen 
an einen Portugiefen Mangano dafür, daß er die Ordnung im Lande 
aufrecht erhielt, Tribut gezahlt. Nach deſſen Tode hätte ſein Sohn 
die Gewalt aus den Händen verloren und ſchließlich wären 1884 die 
Eingeborenen aufgeſtanden und hätten die Zahlung verweigert. Die 
Portugieſen hätten den Aufſtand niedergeworfen und das Land ſei 
gerade im Begriff geweſen, ſich zu beruhigen, als der Streit zwiſchen 
England und Portugal ausbrach. Dieſe Nachrichten, welche Serpa 
Pinto auch in ausführlichen Berichten nach Liſſabon übermittelt hat, 
ſind zum Theil auf telegraphiſchem Wege nach der Hauptſtadt ge⸗ 
kommen und haben dort den Blättern neuen Stoff zu den heftigſten 
Angriffen auf England gegeben. Der Berichterſtatter der „Times“ 
meint, man brauche die Anſprüche der Portugieſen nicht zu beachten, 
ſie ſeien ja längſt von engliſcher Seite widerlegt 


~ Ruland 
[ueber den Selbſtmordverſuch Victor Morters ,] des Sohnes 
des engliſchen Botſchafters in Petersburg, theilt die „Pol. Corr.“ Folgendes 
mit: Victor Morier unternahm am letzten Sonnabend Abend mit mehreren 
Bekannten einen Ausflug nach dem auf der Kammeny⸗Inſel in der Nähe 
des Ufers der Newa gelegenen Landhauſe des Sohnes des Herrn Po⸗ 
lomem. Die Güfte des Hauſes verbrachten den Abend in der heiterſten 
Stimmung; kurz vor dem Aufbruche der Geſellſchaft zog ſich aher Victor 
z Morier, der bis dahin mit der ſchönen Gräfin K. eine lebhafte Unter: 
haltung geführt hatte, güe und gab aus einer Piſtole einen Schuß gegen 
feine Stirn ab. Glücklicherweiſe hatte jedoch der Militär⸗Attachs der 
engliſchen Botſchaft, Oberſt Herbert, die Bewegun 
bemerkt, ſo daß er mit einem heftigen Griffe na de 
Schuß ablenken konnte, der denn auch feblging- chon im nächſten Augen: 
blicke aber ging die Piſtole zum zweiten Male los und eine Kugel traf Morier 
in die Seite, f daß er eiligſt in das engliſche Botſchaftshotel gebracht 
werden mußte. Seine Verwundung bietet übrigens keinen Anlaß zu Be⸗ 
ſorgniſſen, er hat mehrere Nächte ruhig verbracht und die Aerzte hoffen, 
bald zur Extraction der Kugel, die an einem nicht beſonders empfind⸗ 
lichen Punkte des Körpers ſtecken blieb, ſchreiten zu können. Victor Morier 
ift ein 28jähriger Mann von hohem Wuchſe und kräftiger Conſtitution. 
Infolge eines ihm vor mehreren Jahren widerfahrenen Unfalls leidet er 
an einer gewiſſen Gemüthserregtheit. Gräfin K., welche die unſchuldige 
Urſache des von Morier unternommenen Selbſtmordverſuches ſein ſo 
ift eine Engländerin; fie ift am 24. Februar mit demſelben Buge abgereiſt, 
mit welchem der Herzog und die personin non ee e ru 
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Sauntäich! verließen. aats 8 an auswärtige Blätter, welche ben 


nE 
halt darleglen, nicht durchgehen laſſen, und die bez 
treffenden Correſpondenten angewieſen, in ihren Telegrammen nur von 
einem Unfalle des Herrn Victor Morier durch Losgehen eines Revolvers 
u ſprechen. * den Kreiſen der hohen Petersburger Geſellſchaft erregt 
ber Vorfall ſehr lebbaftes Auſſehen, während die ſonſtigen Kreiſe der 
Hauptſtadt, nachdem die Blätter das Ereigniß überhaupt nicht erwähnen 
durften, von demſelben nur zum geringſten Theile Kenntniß baben. 


Braſilien. 

Sao Paulo, 8. Februar. [Mit der Freiheit der Preffe] 
ſcheint es unter der neuen Regierung Braſiliens noch immer recht 
ſchlecht bestellt zu fein. So theilt Herr v. Koſeritz in feinem Blatte 
„Koſeritz Deutſche Zeitung“) mit, daß er nach der Polizei berufen 
worden fei, wo ihm der Polizeichef in Gegenwart verſchiedener Bez 


des jungen Mannes 
m Arme Moriers den 
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amien mittheilte, daß der Ton feiner deutſchen Zeitung, in Anbetracht 
der ſpeciellen Verhältniſſe auf den Colonien, von der Behörde für 
„unpaſſend“ gehalten und ihm daher gerathen werde, denſelben zu 
ändern, reſpective ſich einer abweichenden Kritik der Handlungen der 
Regierungen zu enthalten! „Als beſonders unpaſſend“, ſo ſchreibt 
Herr v. Koſeritz, „wurde von dem Herrn Polizeichef mein Ausſpruch 
bezeichnet, „daß die Deutſchen und ihre Abkömmlinge in Braſilien 
deutſche Sprache, Sitte und Litteratur bewahren und hochhalten“, ſo⸗ 
wie überhaupt die kritiſche Haltung dieſes Blattes als unzuläſſig be⸗ 
zeichnet wurde, gegenüber einer Bevölkerung, der die Landesſprache 
nicht geläufig ſei. Es handle ſich vor der Hand nur um eine Ver⸗ 
warnung, aber unter den gegenwärtigen Verhältniſſen iſt dieſe gleich⸗ 
bedeutend mit der Sicherheit der Unterdrückung dieſes Blattes im 
Falle einer Widerſetzlichkeit. Es bleibt mir daher nichts übrig, 
als mich der Forderung der Behörden zu fügen und“ bis zur Wieder- 
herſtellung der gänzlichen Preßfreiheit auf jede Kritik der Handlungen 
und Maßnahmen der Regierung zu verzichten, indem ich mich auf 
die einfache Mittheilung der Thatſachen beſchränke. Ich bringe dieſe 
mſtände zur Kenntniß der Leſer, damit meine künftige Haltung in 
dieſem Blatte nicht falſch beurtheilt werde.“ Dieſe Vergewaltigung 
des deutſchen Blattes iſt, wie die „Frkf. Zig.“ ſchreibt, um ſo ſcanda⸗ 
löfer, als in demſelben nichts geſtanden hat, was einer Maßregelung 
auch nur den Schein einer Berechtigung hätte geben können. 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 4. März. 

In einem in der „Voſſiſchen Zeitung“ von G. v. Muyden 
veröffentlichten Artikel über elektriſche Straßenbahnen finden 
wir u. A. die folgenden bemerkenswerthen Ausführungen: „Gegen 
die Erſetzung der thieriſchen durch die mechaniſche Zugkraft bei Straßen⸗ 
bahnen hat man vielfach das Bedenken des Scheuwerdens der ent⸗ 
gegenkommenden oder eingeholten Pferde erhoben. Die Erfahrung 
hat indeſſen bereits gelehrt, daß die Befürchtungen übertrieben waren. 
So viel ſteht jedesfalls feſt, die Pferde ſcheuen nicht etwa, weil ſie 
einen ſich ohne Zuhilfenahme ihrer Stammesgenoſſen fortbewegenden 
Wagen ſehen, ſondern in Folge des Abdampfes, des Auspuffgeräuſches 
und auch der Bewegung der Maſchinentheile. Dieſe Urſachen des 
Scheuwerdens fallen bei elektriſchen Wagen fort, da ſie ohne jedes 
Geräuſch arbeiten und arbeitende Maſchinentheile an denſelben nicht 
zu ſehen find. Läge die Maſchine nicht verſteckt unter dem Wagenkaſten, 
ſondern offen, ſo würde ſie auch kein Pferd ſcheu machen, weil das Thier nicht 
hin⸗ und hergehende Kolbenſtangen, ſondern nur ſich drehende Räder, d. h. 
etwas längſt Gewohntes erblicken würde.“ — Bei den Sprague'ſchen wie 
bei den meiſten ſonſtigen elektriſchen Wagen — wir nennen die Siemens⸗ 
ſchen — ſind unter dem Wagenkaſten zwiſchen den Achſen in der Regel zwei 
Elektromotoren angeordnet, deren Kraft auf die Achſen durch Zahn⸗ 
räder mit Holzzähnen übertragen wird. Der eine Motor genügt zur 
Fortbewegung des Wagens. Der zweite tritt nur bei Beſchädigung 
des erſten, bei ſtarken Steigungen, ſowie in dem Falle in Thätigkeit, 
wo ein Beiwagen angehängt wird. Auch hierin ſchmiegt ſich alſo 
der elektriſche Betrieb den Anforderungen des Verkehrs ſogar beſſer 
an, als der Dampf. Die Uebertragung durch Zahnräder auf die 
Wagenachſen geſchieht deshalb, weil die Elektromotoren eine viel zu 
hohe Umdrehungszahl haben. Würde jeder Umdrehung derſelben eine 
Umdrehung der Wagenräder entsprechen, fo entſtände eine Geſchwindigkeit 
wo möglich noch größer als die der Jagdzüge, was unzuläſſig ift. 
Die Elektromotoren liegen in Federn derartig auf, daß ſie den Be⸗ 
wegungen der Achſen und Räder willig folgen; auch ſind ſie von 


ſche [dem Wagenkaſten völlig iſolirt, fo daß dieſer durch die Majchinerie 


keine Erſchütterungen erfährt. 


Ueber die Speiſung der Elektromotoren durch oberirdiſche Leitungen 
— eine ſolche iſt bekanntlich auch für die in Breslau in Ausſicht ge⸗ 


nommene, leider behördlicherſeits noch nicht genehmigte elektriſche R 


Straßenbahn von Gräbſchen nach Scheitnig ins Auge gefaßt worden 
— heißt es in dem citirten Artikel: „Der Bahnlinie entlang zieht 
ſich von Pfoſten getragen ein dickes Kabel. Dieſe Pfoſten ſtehen in 
Abſtänden von 40 Metern auf beiden Seiten der Geleiſe am Rande 
des Bürgerſteiges oder zwiſchen den Geleiſen (oder auch auf einer 
Seite) und ſind im erſteren Falle durch Querdrähte verbunden, 
welche einen 6 bis 7 Meter über den Schienen ausgeſpannten 
Längsdraht, bezw. bei zweigeleiſigen Linien zwei Drähte tragen. 
Dieſer Draht erfährt bei jedem Pfoſten eine kurze Unter: 
brechung, ſo daß die Linie aus einzelnen, 40 Meter langen 


Abſchnitten beſteht. Dies iſt ſehr wichtig. Reißt einmal der Draht 
oder ſoll er ausgebeſſert werden, ſo iſt darum nicht die ganze 
Linie, ſondern nur der eine Abſchnitt betriebsunfähig, und man be⸗ 
hilft ſich dann auf die wenigen Minuten damit, daß man den Wagen 
bis zum nächſten Pfoſten ſchiebt, wo er wiederum Strom empfängt. 
Den Strom erhält die Längsleitung aus dem Kabel durch die Quer⸗ 
drähte, welche bei unterirdiſcher Anlage des Kabels eine Fortſetzung 
im Innern der Pfoſten erfahren. Die Pfoſten ſind natürlich von 
den Querdrähten iſolirt. Die Rückleitung des Stromes erfolgt durch 
die eine Schiene, ohne daß dadurch irgend eine Gefahr für Menſchen 
oder Thiere eniſteht.“ ? 


s Ueberſicht über die Witterung im Monat Februar 1890. 


Die mittlere Temperatur betrug +++ +++... . 2,50 C., 
niedriger als im Durchſch nit 8 0 128.2 
die höchſte Temperatur, am 10., betroon +34 * 
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die niedrigſte am?: 3 3 — 9,2 
Der mittlere Barometerſtand für 0° (in 147 m Höhe 
über der Oſtſee) betruunnn !. 756,30 mm, 
höher als im Durchſch nit. vet 6,901 
der höchſte Barometerſtand, am 19., betruaui g P 762,8 
der niedrigste, am 2 . 744,0. 3 
Die Niederſchläge erreichten eine Höhe von en 3,63 + 
weniger als im Durchſchnit +... -- eerren 25,74 = 


Der vergangene Monat zeichnet ſich durch außerordentlich hohen Luft⸗ 
druck aus, der, mit Ausnahme der letzten drei Tage des Monats, das 
Barometer nie unter normal ſinken ließ. Im Gegenſatz zum Januar 
brachte uns der Februar normale Winterkälte; es wurden 9 Eistage 
(Maximum der Temperatur unter 00) und 28 Froſttage (Minimum unter 
0°) gezählt, d. h. alfo an jedem Tage fant das Thermometer unter 0°. 
Die Niederſchläge erreichten die außergewöhnlich niedrige Höhe von 3½ 
Millimetern, alſo etwa nur ein Neuntel des normalen Betrages. Die 
Himmels⸗Bedeckung und die Feuchtigkeit der Luft erreichten nahezu ihren 
mittleren Werth; von den Winden waren die Süd⸗Oſt⸗ und Nord⸗Oſt⸗ 
Richtungen vorherrſchend. Die Sonnenſcheindauer betrug 92 Stunden. 

5 Himmelserſcheinungen im März 1890. Venus taucht gegen 
Ende des Monats am Weſthimmel auf, während Mars in den Morgen⸗ 
ſtunden am Süd⸗Oſthimmel leicht aufgefunden werden kann. Jupiter be⸗ 
ginnt erſt gegen Ende des Monats ſichtbar zu werden; er iſt ebenfalls am 
Süd⸗Oſthimmel aufzufinden. Saturn, immer noch in der Nähe von 
Regulus, iſt während der ganzen Nacht zu beobachten. Boll: und Neu- 
Mond finden ſtatt am 6. und 20. An letzterem Tage tritt die Sonne 
durch den Aequator in die nördliche Himmelskugel ein, und damit beginnt 
der Frühling. S 

„ Vom Lobetheater. Mittwoch findet die 39. Aufführung der „Ehre“ 
ſtatt. Bei der großen Beliebtheit, welcher ſich Sudermann!s Schauipiel 
erfreut, dürfte das Jubiläum der 50. Vorſtellung im Laufe dieſer Saiſon 
in nicht allzu ferner Zeit zu erwarten ſein. Die Proben zu „Das Bild 
des Signorelli“ ſind ſoweit gediehen, daß die erſte Aufführung ſpäteſtens 
Sniny, nächſter Woche zu erwarten ift- r 3 ; 

* Refidenztheater. Wegen Vorbereitung zu „Berolina“ bleibt das 
Reſidenztheater Freitag, 7. d. M., geſchloſſen; es finden mithin nur noch 
zwei Aufführungen der „Jungen Garde“ ſtatt. x 

—d. Von der hieſigen Ober⸗Realſchule. Am 3. d. M. unterzog 
Canonicus Sockel im Auftrage des Fürſtbiſchofs den katholiſchen 
Religionsunterricht in fämmtlichen Klaſſen einer eingehenden Reviſion. 
Als katboliſcher Religionslehrer wirkt jetzt Caplan Ganſe von St. Michael. 

Dom Sommerfahrplau. Der uns vorliegende Entwurf der kgl. 
Eiſenbahn⸗Direetion Berlin bringt keine nennenswerthen Aenderungen der 
für Schleſien wichtigen Bahnen. Zwiſchen Breslau —Hirſchberg wird 
wieder der Schnellzug Abgang Breslau 3 Uhr 20 Min., Ankunft Hirſch⸗ 
berg 6 Uhr 30 Min. und Abgang Hirſchberg 7 Uhr 20 Min., Ankunft 
Breslau 10 Uhr 30 Min. verkehren. N ; 

„Veränderungen im Eiſenbahnperſonal. Das Directionsmitglied, 
Regierungsrath Schulz iſt zum 1. März d. J. nach Hannover verſetzt 
(Hannover⸗Rheine) daſelbſt betraut worden. — Der Regierungsrath 

euleaux in Kiel ift zum 1. März d. J. nach Breslau verſetzt a ihm 
von dieſem Tage ab die Wahrnehmung der Geſchäfte eines Mitgliedes der 
diesſeitigen Direction übertragen worden. 


. Trausportbegünſtigung für Ausſtellungsgegenſtände. Für 
diejenigen Gegenſtände, welche auf der in der Zeit vom 15. bis 17. März 


in Ohlau ſtattfindenden Geflügelausſtellung ausgeſtellt werden und un⸗ 
verkauft bleiben, wird frachtfreier Rücktransport an die Verſandſtation 
und den Ausſteller auf den Strecken der Kgl. preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen gewährt, wenn die Rückbeförderung innerhalb 8 Tagen nach Schluß 
der Ausſtellung ſtattfindet. In den urſprünglichen Frachtbriefen über die 
Hinſendung ſind die betreffenden Sendungen als „Ausſtellungsgut“ 
p bezeichnen; auch iſt darin ausdrücklich zu vermerken, daß die mit denz 
elben aufgegebenen Sendungen durchweg aus Ausſtellungsgut beſtehen. 
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und ſich bei ihren Maitreſſen zu unterhalten, welche man die 
„Königinnen der Emigration“ nennen könnte, da fie den Ton an⸗ 
geben und die „öffentliche Meinung“ bet ihnen „gemacht“ wird. 
Es find dies Madame de Balbi, die Bevorzugte Monſieurs, Madame 
de Polaſtron, die Favoritin des Grafen von Artois, und die Fürſtin 
von Monaco, die alte Freundin des Prinzen Condé. Jede der drei 
Damen hat ihren beſonderen „Hof“ und fie bekriegen ſich nicht nur 
unter einander, nein, ihre Eiferſüchteleien und Intriguen pflanzen 
fid auch auf ihre ſpeciellen Anhänger fort. Es ift ganz wie in 
Verſailles. 


Mit dem Beginn des Krieges endet eigentlich die Geſchichte der 
Emigration. Der Krieg war die letzte Hoffnung der Prinzen, deren 
Hilfsquellen vollſtändig zu verſiegen begannen. 800 000 Francs, 
welche der König von Preußen auf die Verſprechungen des Herzogs 
von Naſſau, daß dieſe Summe zur Abwickelung aller Schulden aus⸗ 
reichen werde, hergegeben, find in wenigen Tagen verſchwunden. Es giebt 
ſo viele Hungrige in der Umgebung der Prinzen, ſo viele Gläubiger 
harren ihres Geldes, ſo viele dringende Bedürfniſſe ſind zu befriedigen, 
daß dieſe Summe in Dunſt aufgeht, wie ein Tropfen Waſſer, der 
auf einen glühenden Stein fällt. Der Graf von Artois „hat nicht 
einen Sou“. Conds lebt nur von der Ergebenheit der Fürſtin von 
Monaco, welche ihren Schmuck, ihr Silber, ja die koſtbaren Waffen 
zu Geld macht, welche der Prinz von der Kalſerin Katharina er⸗ 
halten hat. Auch der Herzog von Naſſau hat nur noch ſo viel be⸗ 
halten, als er braucht, „um in Paris anzukommen“ Aber der 
„Spaziergang nach Paris“ vollzieht ſich nicht ſo leicht, wie die Herren 
glauben. 


Nach den erſten Niederlagen der alliirten Truppen tf es denn 
auch eine wahre Verzweiflung, welche die Emigranten erfaßt. Und 
neue franzöſiſche Armeen werden angekündigt, welche die Grenze über⸗ 
ſchreiten follen. Die franzöſiſchen Prinzen ind gendthigt, zu fliehen, 
von Allem entblößt. Der Herzog von Braunſchweig hat den Rück⸗ 
zug angetreten, Cuſtine hat Worms, Frankfurt, Würzburg, Mainz 
eingenommen. „Monſieur“ verläßt Coblenz, welches bedroht erſcheint, 
während die Einwohner revoltiren, welche den Kurfürſten nicht ab: 
ziehen laſſen wollen. Auf verſteckten Wegen gewinnt er Lüttich, 
welches er bald verlaſſen fol, um in Hamm in Weſtfalen eine Zu: 
Bucht zu ſuchen. Der Graf von Artois irrt ziellos umher, ohne zu 
wijen, wohin er ſich wenden ſoll. unerbittliche Gläubiger nehmen 


* 
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in Trier die Wagen in Beſchlag, welche den Prinzen zur Flucht 
dienen follen. .. » - 

Nach fo viel Mißgeſchick iſt den Prinzen noch der herbſte Schlag 
aufgeſpart. Am 21. Januar 1793 fällt das Haupt ihres Bruders 
auf dem Schafott. In Hamm erhalten ſie die niederſchmetternde 
Nachricht von dem traurigen Ereigniß. Monſieur wollte fih nach Spanien 
begeben, der Graf von Artois nach Rußland. Aber dieſe Pläne 
wurden vertagt und der Graf von Provence erklärte ſich zum Regenten. 
Er dachte nunmehr nur daran, bei den Mächten ſeine Anerkennung 
in dieſer Eigenſchaft zu erwirken. Das gelang ihm aber nicht zu 
Lebzeiten der Königin und ohne ihre Einwilligung. 

In der Proclamation, die er am 28. Januar erließ, und mit 
welcher er von eigenen Gnaden die Regentſchaft übernahm, ſprach er 
feinen feſten Vorſatz aus, das ganze ancien régime, wie es die Revo: 
lution zerſtörte, wieder herzuſtellen. Und in Hamm, in Verona, in 
Mitan, in Hartwell, vor und nach dem Tode der Königin Marie 
Antoinette und des Dauphin, als Regent wie als König, träumte er 
nur von Rache, die „nothwendig“ war, und von der Wiederherſtellung 
der „alten Privilegien des Adels“. Erſt in Saint⸗Quen, im Jahre 
1814, begriff er, daß er darauf verzichten müſſe. 

Aber in den Januartagen des Jahres 1793, mit deren Schilde: 
rung das Buch Daudets ſchließt, war er nur ein armer Prinz ohne 
Land, verfolgt, aller Mittel entblößt, beſiegt, fo verlaſſen und ver 
geſſen, daß Conde einem Freunde, welcher die Prinzen vor Mord⸗ 
anſchlägen der Uebelthater warnte, ſchreiben konnte: „Beruhigen Sie 
ſich, was uns betrifft. Prinzen ohne Armee, Bourbons ohne Adel in 
ihrer Umgebung ſind derartige Nullen, daß ſie nicht die Ehre einer 
Ermordung werth find.’ Hugo Klein. 


Hiſtoriſches Concert des Bohn'ſchen Geſaugvereins. 

Seit Philipp Spitta in Berlin einen Theil der Compoſitionen Friedrichs 
des Großen herausgegeben hat, ift die muſikaliſche Geſchichtsforſchung in die 
Lage verſetzt, ſich eingehender mit ihnen beſchäftigen zu können. Die Arbeiten 
des großen Königs wie die Beſtrebungen auf dem Gebiete der Tonkunſt 
am Berliner Hofe bezeichnen zwar keinen nennenswerthen Fortſchritt auf dem 
Gebiete der Muſik, ſind aber für die muſikaliſche Richtung Norddeutſchlands 
von ſo einſchneidenden Folgen geweſen, daß es berechtigt erſcheint, wenn der 
Bohn'ſche Geſangverein dieſer Epoche das letzte Concert feiner diesjährigen 
öffentlichen Thätigkeit einräumte. Im einleitenden Vortrage ſchilderte 
Herr Dr. Bohn in anſchaulicher Weiſe das muſikaliſche Leben und Treiben, 
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in deffen Mittelpunkt der große König ſtand, ging näher auf Friedrich II. 
als Componiſten und Virtuoſen ein und gab von den Tonkünſtlern, die 
an des Königs Hofe thätig waren, eine kurze treffende Charakteriſtik. 
Das reichhaltige Programm, welches wohl geeignet war, dem Vortrage als 
Ergänzung zu dienen, begann mit einem Choral der Prinzeſſin Amalie 
von Preußen, einem einfachen, vierſtimmigen Satze, der zwar eine 
gewandte Feder verräth, aber auf höhere Bedeutung keinen Anſpruch er⸗ 
heben darf. Die übrigen Geſangsnummern des Abends fallen, mögen ſie 
einem Oratorium, einer Serenata oder einer italieniſchen Oper entnommen 
geweſen ſein, dem Bereiche der letzteren zu. Die italieniſche Oper, welche in 


eine Richtung genommen, die weniger künſtleriſche Zwecke verfolgte, als daß 
fie dem Geſchmacke des Publikums und der Eitelkeit der Sänger fröhnte. 
Brillante Coloraturen, mit denen der Künſtler ſeine Hörer in ſtaunende 
Verwunderung ſetzen konnte, bildeten die Hauptſache. Die drei Arien, welche 
das Programm enthielt, konnten, fo ſchön ſie auch von Frl. Katharina Lange 
vorgetragen wurden, über die Empfindungsleere und Aeußerlichkeit dieſer 
Muſik nicht hinwegtäuſchen. Der Chorſatz trägt ebenfalls dieſen Stempel; 
daß Graun aus der zweiten Hälfte des Textes zu Nr. 3 des Programms 
(Chor aus dem Weihnachtsoratorium) eine kunſtgerechte Fuge ſchafft, be⸗ 
weiſt weiter nichts, als daß die Beherrſchung dieſer Form den Componiſten 
jener Zeit jo geläufig war, wie etwa heute dem routinirten Capellmeiſter 
die moderne Juftrumentation. Von größerer Bedeutung erſchienen die 
Inſtrumentalſätze. Die Compoſitionen Friedrichs auf dieſem Gebiete 
lehnen ſich an die Vorbilder, welche er in ſeiner Umgebung hatte, eng an. 
Graun's, Quantz' und Philipp Emanuel Bach's Einflüſſe ſind unver⸗ 
kennbar, wie die Vergleiche, welche der aufmerkſame Hörer anzuſtellen 
Gelegenheit hatte, zur Evidenz ergaben. Neben Inſtrumentalſtücken des 
Königs enthielt das Programm Sätze aus Sonaten und Concerten der 
erwähnten Tonſetzer. Von Intereſſe war ferner ein Trio aus Joh. Seb. 
Bach's muſikaliſchem Opfer, dem bekannten Werke, welchem der Meiſter 
ein ihm von Friedrich bei feiner Anweſenheit in Potsdam geſtelltes Thema 
zu Grunde gelegt hatte. — An der Ausführung betheiligten ſich außer dem 
Chor Fräulein Katharina Lange und die Herren Benſch, Eichler, 
Greis, Konſchak, Kudell, Markt, Melzer und Sobotka, denen 
allen ſeitens der Kritik lebhafte Anerkennung gebührt. Beſondere Berz 
dienſte erwarben ſich Fräul. Lange und die Herren Eichler und Greis 
durch die gediegene Reproduction der ihnen anvertrauten Soli. 
H. St. 


und mit den Geſchäften des Directors des Eiſenbahn⸗Betriebsamts 


Aleſſandro Scarlatti ihren Höhenpunkt erreichte, hatte feit dieſem Meiſter 


—d. Schleſiſcher Verein zur Förderung der Culturtechnik. Am 
vergangenen Sonntage, Nachmittags 4 Uhr, wurde in der Reſtauration 
„Zum Tauentzien“ unter dem Regierungsrath Frank die General⸗Ver⸗ 
ſammlung abgehalten. Nachdem Herr v. Nitzſchwitz⸗Polniſchdorf über 
eine eigenthümliche Drainage, ſowie über Bewäſſerung und Bearbeitung 
von Acker mittelſt Dampfkraft, wie ſie der Maſchinenfabrikant Sack in 
Plagwitz bei Leipzig auf einem Verſuchsfelde von 52 Morgen eingerichtet, 
berichtet und dieſe Verſuche zur weiteren Beachtung empfohlen hatte, er⸗ 
ſtattete Oberamtmann Wyneken⸗Breslau den Jahresbericht. Der Verein 
hat im vergangenen Jahre 5 Mitglieder durch den Tod verloren. Zur 
Zeit zählt der Verein 77 wirkliche Mitglieder. 20 landwirthſchaftliche 
Vereine und andere Körperſchaften leiſten für 26 Delegirte Beiträge. 
Außerdem gehören dem Vereine 1 Ehrenmitglied und 12 correſpondirende, 
im Ganzen 104 Mitglieder an. Nach Maßgabe ſeiner Mittel hat der 
Verein auch im verfloſſenen Jahre ſtatutengemäß weiter gewirkt. Vom 
16. bis 18. Juni hatte der Verein unter reger Betheiligung einen Ausflug 
nach Preg unternommen. Der Umſtand, daß der land- und forſtwirth⸗ 
ſchaftliche Verein des Kreiſes Oppeln gleichzeitig eine Excurſion nach Pleß 
veranftaltet hatte, ſowie daß zahlreiche Mitglieder anderer oberſchleſiſcher 
Vereine erſchienen waren, bot zu reichem Meinungsaustauſch über die 
landwirthſchaftlichen und culturtechniſchen Verhältniſſe in den perſchiedenſten 
Gegenden unserer Provinz vielfache Veraulaſſung. Die intelligent geführte 
umfangreiche Wirthſchaft, die Zucht edler Pferde, eine mehr als 1000 ha 
anfallende Moorcultur und die junge Anlage einer ausgedehnte Flächen 
umfaſſenden Meliorations enofſenſchaft aben Anregung, in srl Alle 
Theilnehmer waren voll Befriedigung und Anerkennung über die gaftliche 
und liebenswürdige Aufnahme, welche ihnen von dem land⸗ und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine zu Pleß und von den fürſtlichen Beamten be 
reitet worden war. Gegenſtand eingehendſter Beſchäftigung iſt im 
vorigen Jahre auch die Unfallverſicherung der bei den Cultur⸗ 
technikern beſchäftigten Arbeiter geweſen. Die Verſicherung dieſer 
Arbeiter bei der Tiefbau Berufsgenoſſenſchaft, welche eine große 
Anzahl lebensgefährlicher Gewerbe umfaßt, ift überaus koſtſpielig 
und umſtändlich. Die im Jahre 1888 vom Vereine an den 
Bundesrath oN Vorſtellung hat die Unterſtützung aller angeſehenen 
landwirthſchaftlichen Körperſchaften, namentlich auch des deutſchen Land- 
ee Von einem Erfolge hat indeß bis jetzt nichts 
verlautet. Auf Wunſch des land wirthſchaftlichen Vereins hat der Borz 
ſitzende Vorträge über die Organiſation des culturtehniihen Dienſtes 
ee bezw. ſteht ein folder in Ausſicht. An die Mitglieder ift ein 

undſchreiben gerichtet worden, in welchem um Auskunft über die Boden⸗ 
preiſe erſucht worden ift. Zu dem Berichte bemerkte Cultur⸗Ingenieur 
Tiſcher in längerer Ausführung, daß alle Bemühungen bei der Tiefbau⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft, niedrigere Gefahrenklaſſen für die bei der Cultur⸗ 
technik beſchäftigten Arbeiter zu erlangen, vergeblich geweſen ſeien, weil 
die Culturtechniker im Vorſtande der Genoſſenſchaft noch keinen Einfluß 
erlangt hätten, wohl aber viel Arbeit. Der Vorſtand des Vereins will 
dieſe Frage weiter im Auge behalten. Nachdem ſodann auf Grund des 
Reviſſonsberichts dem Schatzmeiſter Entlaſtung ertheilt und ein Antrag 
des Rittergutsbeſitzers Struwe, das Gtatsjahr anf das Kalenderjahr zu 
legen, für die b E r Generalverſammlung vertagt worden war, 
würde der Vorſtand, beſtehend aus den Herren: Regierungsrath Frank 
(Vorſitzender), von Nitzſchwitz⸗Polniſchdorf (1. Stellvertreter), Cultur⸗ 
ingenieur Cotzur⸗Kreuzburg G Stellvertr.), Culturingenieur A. Kunike⸗ 
Breslau (Schatzmeiſter), Prof. Dr. Holdefleiß⸗Breslau (Stellvertreter 
des Schatzmeiſters), Landes⸗Oekonomierath Korn: Breslau, Ritterguts⸗ 
beſitzer Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler⸗Petrikau, Oberamtmann Wyneken⸗ 
Breslau (Geſchäftsführer) und Culturingenieur Conrad: Breslau (Stell: 
vertreter des Geſchäftsführers), durch Zuruf wiedergewählt. Nach 
Erledigung weiterer Wahlen leitete Oberamtmann yneken eine 
Beſprechung über die Dauerhaftigkeit der Drainagen ein. 
Es hätten ſich, wie derſelbe ausführte, Bedenken gegen die Dauer⸗ 
gri keit der Drainagen erhoben, und daß demgemäß auch die 
ubjtanz fih nicht verbeſſere. Wenn dies der Fall wäre, dann müßte 
auch der Credit für Drainggeanlagen leiden. Nun aber würde bei uns, 
wie in England ſchon ſeit Jahrzehnten drainirt, und wenn die Drainagen 
wirklich fo kurzlebig wären, jo würde ſchon heute Niemand mehr drainiren. 
Nachdem Redner ferner darauf hingewieſen, daß von der Anſiedlungs⸗ 
Commiſſion in Poſen in umfaſſender und energiſcher Weiſe mit Drainage⸗ 
Anlagen vorgegangen werde, ſprach er ſeine Meinung dahin aus, daß es 
fih bei den Bedenken genen die Drainagen um fehlerhafte Anlagen oder 
um mangelhafte Behandlung derſelben handeln möge. Wir in Schleſien 
hätten eine große Anzahl von Culturtechnikern, die ſich weit über die 
Grenzen der Provinz hinaus eines guten Rufes erkreuten. Daneben 
machten ſich leider aber auch Pfuſcher breit. Frühere Schachtmeiſter, ver⸗ 
bummelte Genies zc. machten fih daran, Drainagen anzulegen. Auch von 
Technikern möchten Fehler gemacht werden, die mit der Natur des Bodens 
uſammenhingen. Zum größten Theil werde die ſchlechte Unterhaltung 
Br Drainage zu deren Verfall beitragen. Schließlich ſtellte der Redner 
folgenden Antrag: 1) Der ſchleſiſche Verein zur Förderung der Cultur⸗ 
technik erklärt; Nach den bis jetzt vorliegenden Erfahrungen bedarf eine 
Anter Verwendung guten Materials zweckmäßig angelegte Drainage eine 
Erneuerung innerhalb eines Zeitraums von mindeſtens 50 Jahren nicht. 
2) Der Vorſtand wird erſuchk, ſtatiſtiſche Unterlagen zu ſchaffen, welche 
eine thunlichſt zuverläſſige 5 der Zahl von mangelhaften Drai⸗ 
nagen, ſowie der Größe der Mangelhaftigkeit ermöglichen. Dieſe An⸗ 
gelegenheit ijt behufs Feſtſtellung weiterer Maßregeln auf der Tages⸗ 
ordnung der Generalverſammlungen bis zu ihrer Erledigung zu belaſſen. 
Der Vorſtand wird ermächtigt, die Koſten des Verfahrens aus den bereiten 
Mitteln des Vereins bis zum Höchſtbetrage von 300 Mark zu beſtreiten. 
An den Antrag knüpfte ſich eine lange Beſprechung, an der ſich der Vor⸗ 
itzende, Graf } eblih⸗Trütſchler⸗Petrikau, Hauptmann Engler, von 
itſchwitz, Director Cogho, aa a Struwe, ſowie die 
Fata part bebe Bäumer⸗Oppeln, Conrad⸗Breslau und Cotzur⸗ 
reuzburg betheiligten. Letztere führten die verſchiedenen Urſachen an, aus 
denen eine Drainage-Anlage ihre Functionen einſtellen oder nur unvoll⸗ 
ſtändig ausführen Tonne. Beſonders intereſſant und lebhaft geftaltete ſich 
die Beſprechung der vom Landesälteſten von Donat angeregten Frage 
iber den verderblichen Einfluß des Schachtelhalms auf Drainage⸗Anlagen. 
Schließlich gelangte der Antrag des Oberamtmanns Wyneken zur An⸗ 
nahme. Hierauf wurde in eine Beſprechung über die Jnanſpruchnahme 
der Landescultur⸗Rentenbank eingetreten. Nach den Ausführungen 
des Landraths Schober: Breslau hat die ſchleſiſche Landescultur⸗Renten⸗ 
bank nicht den Hoffnungen entſprochen, die man auf ſie geſetzt. Die Er⸗ 
ebniſſe ihrer Thätigkeit ſeien nur geringe. Im Ganzen habe ſie 1482 000 
Mark zu Meliorakionszwecken ausgeliehen. Ihre Thätigkeit fei eine fo 
eringe geblieben, weil die Beleihungsgrenzen viel zu enge gezogen feien. 
Der Zweck, für die breite ſchaſſe der ackerbautreibenden Bevölkerun 
Schleſtens einen Credit zu ſchaffen, ſei unerfüllt geblieben. Und do 
könne man bei keinem anderen Inſtitut gleich günſtige Vortheile erhalten, 
wie bei der Landescultur⸗Rentenbank, wenn die durch dieſelbe gegebene 
Anregung zur Bildung von corporativen Verbänden einen günſtigen Boden 
fände. Er könne übrigens mittheilen, daß die Staatsregierung ihr Augen: 
merk darauf richte, dieſe Creditinſtitute wirkſamer zu geſtalten. In der 
Beſprechung dieſer Frage plaidirte Graf Zedlitz dafür, daß die Be⸗ 
leihungsgrenze vom 5 fachen wenigſtens auf den 30 fachen Grundſteuer⸗ 
Reinertrag erhöht werde. Der Zinsfuß der Darlehen der Landescultur⸗ 
Rentenbauk dürfe nur 3 pCt., die Amortiſation 1 pCt. und die Birz 
waltungskoſten ½ pCt. betragen. Oberamtmann Wyneken beantragte: 
Der Verein beauftragt den Vorſtand, den Landeshauptmann zu erſuchen, 
dem Provinzial⸗Landkage eine Vorlage zu machen, nach welcher neben 
&procentigen auch 3 und 3½ procentige Landescultur⸗Rentenbankbriefe 
ausgegeben werden ſollen. Ferner ſoll der Landwirthſchaftsminiſter er⸗ 
ſucht werden, die Beleihungsgrenze zu erweitern. Zum Schluß wurde auch 
für dieſen Sommer ein Vereinsausflug in Ausſicht genommen. 

G Aenderungen in der Organiſation der preuſtiſchen Staats⸗ 
bahnen. Am 1. April d. J. treten einige Aenderungen in der Organi⸗ 
ation der vpreußiſchen Staatsbahnen ein. Die Bau⸗Inſpection in 
Peutben OS. wird aufgelöſt, und der geſammte Geſchäftsbetrieb der⸗ 

dem Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amte in Kattowitz 
übertragen. Durch dieſe Verſchmelzung wird der Geſchäftsgang vereinfacht 
und einige Beamte werden erübrigt. — Im Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk 
Breslan haben ſich für die wachſende Arbeit die beiden jetzt beſtehenden 
Hauptwerkſtätten in Breslau Centralbahnhof und 15 en als nicht aus⸗ 
reichend erwieſen, und es wird daher die Nebenwerkſtatt auf dem Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahnhofe in Breslau vom 1. April zu einer Hauptwerkitatt 
erweitert. — Die Eiſenbahnſtrecke Sagan⸗Sorau, welche eine Länge 
von 12,76 Kilometer beſitzt, wird vom Ei enbahn⸗Directions⸗Bezirk Berlin 
abgezweigt und dem Bezirk Erfurt zuertheilt. Ferner tritt die Direction 
Berlin die Linie Stettin⸗Stargard (34,6 Kilometer lang) an den 
e Bromberg ab. Das dem Bezirk Elberfeld unter⸗ 
ſtellte Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt zu Effen wird am genannten Tage auf- 
gelöſt, und die Strecken deſſelben dem gleichnamigen Betriebs⸗Amte des 


ſelben wird 


Direckions⸗Bezirks Köln (rechtsrheinlſch) überwieſen. Die Bereinigung 
dieſer beiden eng miteinander verbundenen Linien des Ruhrkohlenreviers 
erleichtert den Geſchäftsgang ganz erheblich. Endlich wird noch die 
97 Kilometer lange Strecke Uelzen⸗Langwedel von der Direction 
Magdeburg abgetrennt und der Direction zu Hannover übertragen. 
— d. Central⸗Collegium der verbündeten laudwirthſchaftlichen 
Vereine Schleſiens. Die zweite Sitzung wurde heute Vormittag 10 Uhr 
im Saale des Provinzial⸗Ständehauſes vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Landſchaftsdireekor von Dittrich⸗Czienskowitz, eröffnet. Zur Verhand⸗ 
lung ſtand zunächſt ein Antrag des ökonomiſch⸗patriotiſchen Vereins und 
des allgemeinen land wirthſchaftlichen Vereins zu Oels, dahin gehend: 
„Das Central⸗Collegium wolle den Vorſtand beauftragen, an geeignetem 
Orte dahin vorſtellig zu werden, daß eine Fe ene e der Schweine 
gegen Rothlauf eingeführt oder die Rothlauf⸗Krankheit in das Geſetz, be⸗ 
treffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen, vom 23. Juni 
1880, eingeſchloſſen werde, daß in letzterem Falle aber die Beſtimmungen 
über die Feſtſtellung der Krankheit behufs Vereinfachung des Verfahrens 
einer zweckentſprechenden Aenderung unterworfen werden.“ Rittmeiſter 
a. D., Rittergutsbeſitzer von Schelihg⸗Zeſſel begründet den Antrag und 
führt u. a. aus, daß diefe Krankheit fih ausſchließlich durch Anſteckung 
verbreite, wie von der Wiſſenſchaft apodiktiſch feſtgeſtellt worden ſei. Alle 
Schweine ſeien der Seuche unterworfen, nur die „gröberen“ Gattungen von 
Schweinen zeigten ſich etwas widerſtandsfähiger. Bis jetzt gebe es auch noch kein 
Mittel gegen dieſe Krankheit. Es empfehle ſich deshalb die Schaffung 
eines Geſetzes, das namentlich den kleinen Beſitzern, wie dem geſammten 
conſumirenden Publikum zu Gute kommen würde. Der Correferent, 
Oberamtmann Steinkopf⸗Thomaswaldau, unterſtützt den geſtellten An⸗ 
trag. Darüber viele Worte zu verlieren, hieße „Socialdemokraten nach 
Breslau tragen“. (Heiterkeit) Kreisthierarzt Kampmann-Wohlau be- 
fürwortet gleichfalls die Aufnahme der Rothlaufkrankheit in das Seuchen⸗ 
geſetz. Der eben mitgetheilte Antrag gelangt hierauf zur Annahme. — 
Landrath a. D. von Röder⸗Ober⸗Ellguth ſtellt folgenden Dringlich⸗ 
keitsantrag: 1) „Auf Grund des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes iſt die 
Gründung einer Hauptgenoſſenſchaft ſchleſiſcher Landwirthe mit beſchränkter 
Haftpflicht anzuſtreben mit dem Zweck: die Genoſſen in ihrer wirthſchaft⸗ 
lichen 5 zu erhalten, namentlich auch bei Ausgabe von Renten⸗ 
gütern die Vermittelung zu übernehmen; locale Genoſſenſchaften zu 
fördern; in allen die Landwirthſchaft berührenden Fragen für das 
Intereſſe der ſchleſiſchen Landwirthſchaft kräftig einzutreten. Die 
Antheile find nicht hoch (300 Mark) zu bemeſſen mit etwa drei⸗ 
facher Haftpflicht; mehrere Antheile können in einer Hand ſein. Die 
Höchſtzahl wird durch das Statut beſtimmt. Zur Errichtung der genoſſen⸗ 
ſchaftaachen Zwecke foll die Genoſſenſchaft alle mit der Genoſſenſchaft zu: 
ſammenhängenden Geſchäfte betreiben; ſie ſoll mit kleinem Geſchäftsbetrieb 
beginnen und ihren Verwaltungs⸗Apparat nur mit wachſendem Betriebe 
vergrößern; ihre erſte Aufgabe ſoll ſein, die Kräfte der ſchleſiſchen Land⸗ 
wirtäfchaft zu ſammeln zu einer ſtarken Macht, welche bereit ift einzugreifen, 
wenn es Noth thut. Sie foll erft ins Leben treten, wenn eine ſehr zahl: 
reiche Betheiligung geſichert iſt. Mitglieder der Genoſſenſchaft können alle 
Landwirthe, einſchließlich der Vereins⸗ und landwirthſchaftlichen Beamten 
werden. 2) Der Vorſtand wird erſucht, unter Zuziehung einer Commiſſion 
von 6 bis 12 Mitgliedern, welche der Vorſtand zu ernennen hat, die 
nöthigen Schritte zu thun, um die Genoſſenſchaft ins Leben zu rufen. 
In erſter iſt eine directe Aufforderung zur Betheiligung an eine 
möglichſt große Zahl von Landwirthen zu erlaſſen.“ Der Antrag⸗ 
ſteller begründet feinen Antrag, nachdem feine Dringlichkeit anerkannt 
worden. Aus der Debatte ſei hervorgeboben, daß Baron von 
Richthofen⸗Brechelshof, der zwar mit der Tendenz des Antrages und 
des vorgeſchlagenen Weges 5 iſt, doch erſt den Plan fertig 
geſtellt ſehen möchte, ehe man bei der Unreife der Sache an die Oeffent⸗ 
lichkeit trete. Schließlich wurde der Antrag des Herrn von Röder an⸗ 
genommen. — Von dem Hauüptverbande der landwirthſchaftlichen Local- 
vereine Schleſiens iſt der Antrag eingegangen, das Central⸗Collegium 
wolle an zuſtändigem Orte Mittel und Wege zum Schutz der heimiſchen 
Viehzucht gegen die 5 führ fremden Viehes beantragen. Der Referent, 
Graf Stoſch⸗Hartau, führt aus, daß es inopportun wäre, auf eine Er: 
höhung eines Artikels im Zolltarif hinzuwirken. Auf ein Verbot der Ein⸗ 
fuhr ausländiſcher würde ſich die Reichsregierung nicht einlaſſen. Ein 
ſolcher Antrag würde ſich auch ſchwer begründen laſſen. Er beantrage 
deshalb, den genannten Antrag abzulehnen. Die Verſammlung beſchließt 
demgemäß. — Der ſchleſiſche Verein zur Förderung der Culturtechnik hat die 
Frage angeregt, in welcher Weiſe die Organiſation des culturtechniſchen Dienſtes 
anzuſtreben jet. Der Berichterſtatter, Reg.⸗Rath Frank, beleuchtet diefe Frage 
und beantragt: Das Central⸗Collegium wolle den Vorſtand beauftragen, 
den Landwirthſchaftsminiſter zu bitten: von den Verheißungen des Edicts 
zur Beförderung der Landescultur vom 14. September 1811 auch diejenige 
zu erfüllen, welche die Einſetzung einer eigenen techniſchen Landescultur⸗ 
behörde betrifft. (§ 41 des angezogenen Edict beſagt: Wir werden in 
jedem Regierungsdepartement ein beſonderes Collegium verordnen, welches 
die Landesökonomie und Culturſachen ausſchließlich bearbeiten und mit 
Räthen beſetzt werden ſoll, die mit vollkommener Qualification für ſolche 
wiſſenſchaftliche . Um das Collegium um ſo wirkſamer 
zu machen, ſoll ihm die Ausübung der Polizeigewalt bei Gegenſtänden 
eines Reſſorts anvertraut werden.) Die Verſammlung tritt ohne Debatte 
einſtimmig dem Antrage des Referenten bei. — Die Oekonomie⸗Section 
der naturforſchenden Geſellſchaft zu Görlitz bat den Antrag geſtellt: Das 
Central⸗Collegium wolle beſchließen, beim Landwirthſchaftsminiſter dahin vor⸗ 
ftellig zu werden, daß der Termin zur Einreichung des jährlichen Ernteberichts 
vom 1. Nov. auf den 1. Dee. verlegt werde. Der Berichterſtatter, Oekonomierath 
Sattig, beantragt, den genannten Antrag abzulehnen und dafür zu be⸗ 
ſchließen: bei dem Landwirthſchaftsminiſter dahin vorſtellig zu werden, daß 
die im Februar jeden Jahres von den Guts⸗ und e e 
geforderten Tabellen über die Ernteerträgniſſe den Landwirth chaftlichen 
Vereinen zur Prüfung und Berichterſtattung überwieſen werden. In der 
ſich anſchließenden Debatte bemerkt u. A. Landesdkonomierath Korn, daß 
ſich Schwierigkeiten bezüglich des Novembertermins nicht herausgeſtellt 
hätten. Es wäre überhaupt für die Verwaltung fatal, einen Antrag an 
den Minifter zu richten, von dem man im Voraus wiſſe, daß er abgelehnt 
werde. Auch fei ein folder Antrag nicht recht zu begründen. Er bitte 
deshalb, an dem Termin nichts zu ändern. Die Berichte ſeien immer 
rechtzeili gene angen. Oekonomierath Böhme: Görlig zieht hierauf den 
Antrag der Oekonomie⸗Section der naturforſchenden Geſellſchaft zu Görlitz 
zurück. Der Antrag des Referenten Sattig gelangt zur Annahme. — 
Ein weiterer Antrag der Oekonomie⸗Section der naturforſchenden Geje- 
ſchaft zu Görlitz geht dahin: das Central⸗Collegium wolle beſchließen, an 
die Miniſter für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten und für die 
öffentlichen Arbeiten das Erſuchen zu richten, auf allen Ciſenbahnſtationen, 
namentlich auch auf den kleineren Halteſtellen, zweckmäßige und bequeme 
Einrichtungen ſchaffen zu laſſen, durch welche das Auf⸗ und Abladen land⸗ 
wirthſchaftlicher Producte und der zum Betriebe der Sanbmirthfchaft er⸗ 
forderlichen Frachtguter erleichtert wird, um der $ andwirthſchaft eine 
wohlfeile Production zu ermöglichen. Auf Antrag des Berichterſtatters, 
des Landesälteſten Freiherrn von Tſchammer und Oſten⸗Dromsdorf, 
wird der Antrag genehmigt. — Der landwirthſchaftliche Verein zu 
Domslau hat beantragt: Das Central⸗Collegium wolle beſchließen, 
an zuftändiger Stelle dahin vorſtellig zu werden, 11 Gebiet der Pro⸗ 
ving Schleſien eine Hundeſteuer obligatoriſch dort zur inführung gelange, 
wo eine ſolche durch Gemeindebeſchluß noch nicht beiteht. Der Referent, 
Güter⸗Direetor Müller⸗Lorankwitz, befürwortet die Annahme des Mn- 
trages mit dem Hinweis, daß eie Verminderung der Hunde fid empfehle, 
in Rückſicht auf die Gefabren der Tollwuth, der Echingeoccen⸗Krankheit 
und des durch unbeaufſichtigte Hunde 1 8 „Verkehrs. Graf 
Sierſtorpff kann die Stichhaltigkeit der Gründe für den Antrag nicht 
anerkennen. Es würde ſich vielmehr eine Verſchärfung der polizeilichen Be- 
ſtimmungen empfehlen, dahin gehend, daß die Hunde Maulkörbe tragen ſollten. 
Nach weiterer Bekämpfung des Antrages zieht der Referent denſelben zurück, 
beantragt dagegen: an zuständiger Stelle dahin zu wirken, daß diejenigen Gez 
meinden im Gebiet der Provinz Schleſien, in welchen die Beſteuerung der H 
durch Gemeindebeſchluß noch nicht ningeführt ift, nachdrücklich und wieder: 
holt auf die Dringlichkeit jener Maßnahme W werden. Auch dieſer 
Antrag wird abgelehnt. — Ueber einen Antrag des landwirthſchaftlichen 
Vereins zu Steinau a. O., dahin gehend: der landwirthſchaftliche Central⸗ 
Verein wolle angeſichts der immer mehr überhand nehmenden erde eng 
der aus der Schule entlaſſenen jungen Leute dahin vorſtellig werden, da 
ländliche Fortbildungsſchulen unter thunlichiter Berückſichtigung landwirth⸗ 
ſchaftlicher ee obligatoriſch eingeführt werden, referirt Land⸗ 
wirthſchafts⸗Schuldireetor Schulz⸗Brieg, welcher beantragt: In Er: 
wägung, daß 1) die Nothwendigkeit vor tegt, der ländlichen Bevölkerung 
eine Bildung zu gewähren, welche den Anforderungen des praktiſchen 
Lebens mehr entſpricht, als der Unterricht der Elementarſchule ſie zu 
geben vermag; daß aber 2) die ländliche Bevölkerung ſelbſt im Allge- 
meinen die Nothwendigkeit einer ſchulmäßigen Fortbildung über das ſchül⸗ 
pflichtige Alter hinaus nicht empfindet, und daß endlich 3) zur Er⸗ 
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theilung des Fortbildungs⸗Unkerrichts, welcher dem praktiſchen Ber 
dürfniß der Landwirthſchaft entſpricht, die Lehrer einer beſonderen Vor: 
bildung bedürfen, wolle das Central⸗Collegium I. erklären: es it nicht 
allein wünſchenswerth, ſondern für die ländliche e und daher 
aus volkswirthſchaftlichen Gründen nothwendig a. daß ländliche Fortbil⸗ 
dungsſchulen eingerichtet werden, deren Unterricht thunlichſt den Bedürf⸗ 
niſſen des praktiſchen Lebens Rechnung trägt und deren Beſuch für die 
aus der Elementarſchule entlaſſenen Knaben bis zum 16. Lebensjahr obli⸗ 
gatoriſch iſt, b. daß an den Landwirthſchaftsſchulen zu Liegnitz und Brieg 
in beſonderen Curſen Lehrer für dieſen Fortbildungsunterricht, ſoweit er auf 
die Land wirthſchaft Bezug zu nehmen hat, vorbereitet werden; — II. be⸗ 
ſchließen, den Vorſtand zu erſuchen, die geeigneten Schritte zur Verwirk⸗ 
lichung dieſer Wünſche baldigſt thun zu wollen. Der Correferent, Deko: 
nomieratb Dr. Böhme Görlitz, tritt den Mann de en 
bei, will aber den Fortbildungsſchulen einen obligatoriſchen Charakter beiz 
gelegt willen. Ritkmeiſter a. D. von Scheliha⸗Zeſſel ſpricht die Ver: 
muthung aus, daß in den Fortbildungsſchuſen von Glauben und Chriſten⸗ 
thum nicht die Rede fein werde. In derſelben werde nur das Halbwiſfen 
gefördert. Das aber fei etwas vollſtändig Unnützes. Es würden auch 
die Mittel und Wege fehlen, die obligatoriſche Schule zu erhalten. Man 
ſoll lieber das Geld für Kleinkinderſchulen verwenden; dort würde es 
Segen ſtiften. (Bravo.) Nach einem Schlußwort des Referenten werden 
deſſen Anträge abgelehnt. — Der Hauptverband der landwirthſchaftlichen 
Localvereine Schleſiens beantragt: das Central⸗Collegium wolle 
an zuſtändiger Stelle dahin 5 5585 werden, daß der Staat 
1) für alle diejenigen Thiere (Rinder), welche aus irgend einem 
Krankheitsgrunde durch den Beſitzer geſchlachtet werden müſſen, Erſatz leiſte, 
falls das Fleich der geſchlachteten Thiere als ungenießbar befunden wird; 
2) die hierdurch erwachſenen Koſten auf alle Viehbeſitzer vertheile in ber- 
ſelben Weiſe, wie dies bezüglich des Erſatzes der in Folge von Lungen⸗ 
ſeuche getödteten Thiere geſchieht. In feinem mit Beifall aufgenommenen 
Referat über dieſen Antrag kommt Corps⸗Roßarzt Strauch⸗Breslau zu 
folgenden Anträgen: 1. das Central⸗Collegium wolle für die Me desc le 
die Gründung einer Verſicherung gegen diejenigen Verluſte beſchließen, 
welche durch beſtimmte Krankheiten des Rindviehs je ER werden, 
und zur weiteren Feſtſetzung der Art und Ausführung einer ſolchen Verſiche⸗ 
rung eine Commiſſion wählen; — oder 2. Central⸗Collegium möge, um 
die Landwirthe bei Verluſten durch Perlſucht ſchadlos zu halten, die Er⸗ 
richtung einer Verſicherung auf Gegenſeitigkeit innerhalb der Provinz 
Schleſien als ein dringendes Bedürfniß anerkennen und den Vorſtand 
mit der Verfolgung dieſer u vor de betrauen. Um einerſeits 
die Conſumenten zu ſchützen und ſie vor den Nachtheilen zu bewahren: 
welche aus dem Genuß von minderwerthigem, insbeſondere von perl, 
ſüchtigem Rindvieh herrührenden Fleiſche entſtehen, andererſeits aber auch, 
um die unberechtigte Vernichtung ſolchen Fleiſches zu verhindern, wolle 
das Central⸗Collegium ferner eine wirkſame Controle behufs Verwerthung 
ſolchen Fleiſches und zu dieſem Zweck die Errichtung von Freibänken an- 
ſtreben. Herr Dr. Crampe⸗Breslau befürwortet die Anträge des Ne- 
ferenten. Landrath a. D. von en erſucht die 1 den 
Antrag 2 des Referenten anzunehmen, den Antrag 1 aber abzulehnen, 
weil derſelbe zu weit gehe und unbeſtimmt ſei. Nach weiterer Debatte 
wird Antrag 1 aut, Antrag 2 mit großer Majorität angenommen. — 
Vom landwirthſchaftlichen Verein g Breslau liegt der Antrag vor: der land: 
wirthſchaftliche Centralverein wolle Pri rts beantragen, daß der im 
Localverkehr des Directionsbezirks Bromberg geltende Staffeltarif für Ge- 
treide, Hülſenfrüchte zc. über das ganze Gebiet der preußiſchen Staatsbahnen 
ausgedehnt werde. Der Referent, Guksbeſitzer Seyder⸗Karſchau, ſchließt fich 
dieſem Antrage an und bemerkt u. A., er würde den Antrag nicht ſtellen, 
wenn die Getreidezölle ſo feſt ſtänden. Daß dies nicht der Fall, beruft 
ſich Redner auf eine 1 8 des früheren Miniſters v. Puttkamer. 
Der Referent beantragt ſchließlich: In Erwägung, daß die gens une 
der Inlands⸗Frachten für Getreide, Hülſenfrüchte, Malz, Mühlenproducke 
und Vieh im ganzen Gebiete der preußiſchen Staatsbahnen einen ange⸗ 
meſſenen Ausgleich der en e in allen deutſchen Landestheilen 
fördere und nicht nur der Wiederkehr eines drückenden Nothſtandes 
der Landwirthſchaft der preußiſchen Oſtprovinzen vorzubeugen gez 
dpd fei und der Erhaltung der beſtehenden Einfuhrzölle eine feſte 

tütze ſchaffen, ſondern auch den mehr oder weniger berechtig⸗ 
ten, auf örtlichen Vertheuerungen fußenden Angriffen der aegen die 

ölle eifernden Parteien im Reichs: und Landtage die Spitze abbrechen 

ürde; in Erwägung ferner, daß der Widerſtand der Vertreter der Weſt⸗ 
provinzen in den Ausschlag gebenden berathenden Körperſchaften gegen 
eine Ermäßigung der Getreide rachten zu Gunſten der Oſtprovinzen ſammt 
allen ihren bisher dafür ins Feld geführten Gründen ein unberechtigter, 
in der Beweiskraft hinfälliger ift, daß insbeſondere bei der 
weitaus überwiegenden Einfuhr von Getreide aus überſeeiſchen 
Ländern in die weſtlichen Haupteonfumtionsgebiete Deutſchlands das 
aus dem öſtlichen Inlande dann hinzukommende Getreide keinen 
übermäßigen Preisdruck dort auszuüben vermögen würde, daß 
auch die Frachtermäßigung durch eine intenſive Belebung des Inland⸗ 
verkehrs und die Hexrüberziehung bedeutender Frachtmengen vom 
5 negE auf die Schienenwege nicht nur eine Erhaltung der Ein⸗ 
träglichkeik der Staatsbahnen, ſondern fogar bald deren Erhöhung 
verbürgen würde; in rongona endlich, daß in der ſocialen Bewegung 
der Arbeitermaſſen in den Bergwerks- und Induſtrie⸗Bezirken und in den 
derſelben unvermeidlich folgenden Preisverſchiebungen zu Ungunſten des 
land wirthſchaftlichen Gewerbes für dieſes wiederum eine deſſen Lebeng- 
fähigkeit bedrohende Gefahr erſteht, die mit ihrem Tritte zuerſt und 
am ſchwerſten die in der ungünſtigſten Lage ſtehenden Landwirthe 
der preußiſchen Oſtprovinzen treffen muß, beſchließt das Central⸗ 
Collegium, an den Reichskanzler als den mächtigſten und weiteſt⸗ 
ſehenden Schützer und Förderer der 2 ohlfahrt und der berechtigten 
Intereſſen aller vaterländiſchen Berufskreiſe die dringende Bitte zu richten, 
dabin wirken zu wollen, daß möglichſt bald der im Localverkehr des 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirks Bromberg ſeit Langem in Geltung ſtehende 


Staffeltarif für Getreide, Hülſenfrüchte, Malz⸗ und Mähblenfabrikate, foz 
wie möglichſt ein dieſem entſprechender Tarif für Viehtransporte über 
das ganze Gebiet der preußiſchen Staatsbahnen ausgedehnt werde. 
Herr von Nickiſch⸗Roſenegk⸗Roſenberg beantragt, den entſprechen⸗ 
den Tarif für die Viehtransporte fallen zu laſſen. Die Verſamm⸗ 
lung ſchließt fih dieſem Antrage an und nimmt mit dieſer Modification. 
den Antrag des Referenten an. — Ueber einen Antrag des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins Wohlau⸗Winzig: das Central⸗Collegium wolle den 
Landwirthſchaftsminiſter erſuchen, geeignete Veterinäxrärzte damit zu beauf- 
tragen, über die Urſachen des ſeuchenartigen Verkalbens der Kühe, 
durch welches die deutſche Landwirthſchaft dauernd große Verluſte 
erleidet, an Ort, und Stelle Ermittelungen anzuſtellen und für 
die Beſeitigung dieſer Seuche thunlichſt Sorge zu tragen, referirt 
Kreisthierarzt Kampmann⸗Wohlau, welcher zu folgenden Anträgen 
kommt: 1) Ein Geſuch an den Miniſter zu richten, geeignete Thierärzte 
mit der Erforſchung der Urſachen des n Verkalbens der Kühe 
und deſſen Beſeitigung zu 1871 und denſelben aufzugeben, die ein⸗ 
zelnen Heeyden, in denen das Uebel auftritt, in Beobachtung zu nehmen, 
an Ort und Stelle die Seuche zu ſtudiren, und ihnen bie Laboratorien 
der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen zur Verfügung zu ſtellen. 2) Dic- 
jenigen Gutsbeſitzer, in deren Heerden das Leiden auftritt, zu verpflichten, 
em Gentralverein hiervon Nachricht zu n damit von dieſem aus 
die Entſendung eines vom iniſter deſignirten Thierarztes nach 
dem Seuchenort veranlaßt wird. Corps »Roßarzt Strauch : Breslau 
bemerkt: Antrag 1 des Referenten ſei auf jeden Fall zu bekämpfen, denn 
es handele ſich nicht um eine allgemeine, ſondern um eine private Sache. 
Den Minifter ſolle man damit nicht behelligen. Antrag 2 könne ange: 
nommen werden, da dieſer die wiſſenſchaftliche Seite der Sache zu fördern 
eeignet ſei. Der Antrag 2 wird mit großer Majorität an enommen. — 
Bom ökonomiſch⸗patriotiſchen und dem allgemeinen Tanbwistbichaftlichen 
Berein zu Dels wird beantragt: das Gentral;Gollegium, nog eihlichen, 
zuftändigen Orts unter Bezugnahme auf die Vertügumg linſ g „Regierung 
zu Bromberg vom 2. Jan. c. zu beantragen, daß diem 4 inſpectaren in den 
Zuckerrüben bauenden Theilen der Proving Gani 15 werden, die Aber 
10 Jahre alten Schulkinder zum Woch er Sch ung beim Rüben⸗ 
verziehen für die Dauer von 2 Wochen itt S chulbeſuche u beur⸗ 
lauben. Auf Befürwortung des Referenten, Rittergutsbeſitzer Moßner⸗ 
Ulbersdorf, wird der Antrag angenommen. — Jedoch liegt noch ein 
Antrag des land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Vereins zu Grünberg zur 
Berathung vor. Derſelbe lautet: Das Central A 3 wolle 
den Vorſtand beauftragen, bei der zuſtändigen Behörde darüber 
Beſchwerde zu führen, daß die land wirthſchaftlichen Arbeiter zu den Koſten 
der Brennereigenoſſenſchaft berangezogen werden. Vom Referenten, Ritter: 
utspächter Schade Scheitendorf, ſowie von anderen Rednern wird der 
Antrag befürwortet und von der Verſammlung angenommen. — Hierauf 
Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


(Bortiegung) £ 
‚anfte der Präſident, Generallandſchaftsdirector Graf von Pückler⸗ 
Burghauß, allen Theilnehmern der Verſammlung für ihre Ausdauer und 
ünterſtützung, namentlich dankend den Referenten für ihre gründlichen 
and belehrenden Vorträge, durch welche die Verhandlungen nutzbar ge: 
macht worden. Mögen die Verhandlungen zum Segen der Provinz ge⸗ 
reichen. Graf Sierstorpff dankt dem Vorſtande für ſeine Mühewaltung 
und bringt ein dreifaches Hoch auf den Präſident aus. Letzterer ſchließt kurz 
vor 3 Uhr die Verhandlungen mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer, 
in welches die Verſammlung mit Begeiſterung einſtimmt. 


6% Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. Die am Montag im Ge⸗ 
ſchäftszimmer des Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer ſtattgefundene Vor⸗ 
trags⸗Verſammlung eröffnete der ſtellvertretende Voxftzende, Domprobſt 
Dr. Kayſer, mit der Mittheilung über Aufnahme eines neuen Mit⸗ 

liedes und ertheilte hierauf das Wort Herrn Profeſſor Dr. Nehring, 
Ordinarius für ſlaviſche Sprachen an der Univerſität Breslau, zu deſſen 
Vortrage: „Ueber ruſſiſche Alterthumsforſchung, insbeſondere über die 
Thätigkeit des Uwarowiſchen Alterthumsvereins in Moskau.“ Außer der 
Erforſchung der Gräberfunde machte fih dieſer Verein die wiſſenſchaft⸗ 
Iiche Unterſuchung der Burgwälle der Seeländer zur beſonderen Aufgabe. 
Litterariſch find die Reſultate in der periodiſch erſcheinenden illuſtrirten 
Schrift „Drewnoſt“ niedergelegt, welche der Vortragende zur Anſicht vor⸗ 
legt. Leider konnte der Text, welcher Ruſſiſch in den Cyrilliſchen Schrift⸗ 
ir AS abgefaßt ift, nur von Einzelnen geleſen werden. Dafür ent- 
chädigte die Wahrnehmung der ſchönen Illuſtrationen. Außer der 
„Drewnoſt“ giebt der Verein den „Archeologiſtyanyj Wieſtnik“ heraus 
und beſchäftigt ſich mit der Herausgabe eines archäologiſchen Wörter⸗ 
buches. Seit 1870 beſitzt der Verein ein ſtattliches eigenes Gebäude, wo 
die e n ſtattfinden und die Bibliothek und die Sammlungen 
untergebracht ſind. Der Verein, welcher mit den gleiche Ziele verfolgenden 
Vereinen in Petersburg, Kiew, Odeſſa, Tiflis Beziehungen unterhält, 
fördert auch den Schutz der hier und dort, ſelbſt unter freiem Himmel 
vorhandenen Alterthümer. Er beſchäftigte ſich u. a. mit der Erforſchung 
der Fragen: Welche Grabhügel find ſlaviſch und welche nicht? Welchen 
Urſprungs find die fogenannten Burgwälle? Wie iſt der ruſſiſche Styl 
entſtanden? Ferner beſchäftigte er fih mit den alterthümlichen „Kamienne 
Babki“ (Steinweibchen) — ähnlich die Steingebildgerippe auf dem Zobten⸗ 
berge. Es werde in Bezug auf die älteſten Marienbilder (Mariä Ver⸗ 
kündigung) im Vereinsorgan die Anſicht ausgeſprochen, daß dieſe Dar⸗ 
ſtellungen der Gottesmutter überhaupt erft feit dem Concil zu Epheſus 
431) datiren. Die Madonnenbilder in Rußland — ſo in Smolensk, auf 
em Kremel in Moskau, wohl auch das in Czenſtochau — welche man 
dem Evangeliſten Lucas zuſchreibe, ſeien alſo erſt ſpäter entſtanden. Man 
habe ermittelt, daß kleine bleierne Scheiben, welche man gefunden, 
Haus: und Hoſmarken feien; daß die jlaviiche Bola der römiſchen Fortuna 
entſpreche. Die ſlaviſchen Wald: und Waſſer⸗Nymphen Ruſalki erinnerten 
an die Ruſſalien. Das Wort Rus, die flaviſche Bezeichnung von Rußland, 
deute auf Normanniſchen Urſprung, ſowie die Sitte, die ruſſiſchen Kniazen 
auf Schiffen zu verbrennen, ſkandinaviſchen Urſprungs fei. Während des 
Internationalen Anthropologen⸗ und Archäologen⸗Congreſſes im Jahre 1884 
in Breslau ſei behauptet worden, die Slaven hätten ihre Todten nicht 
verbrannt, fondern die Cadaver begraben. Wie ſchon vom Vortragenden 
eitirte Stellen in den Schriften Dittmar's, Otto's von Bamberg u. A. 
beweiſen, iſt dieſe Behauptung eine irrige. Die Erforſchungen in den 
Kuchany en die a u Die Todten der Slaven wurden zum 
Theil verbrannt und in Urnen beig 

wahrſcheinlich die Männer auf andere Weiſe als die Frauen. Hierin fei 
ein wichtiges Moment für die ethnographiſche Frage in Baug auf die 
urſprün lichen Bewohner des Gebiets zwiſchen Elbe und Weichſel gegeben. 

e ruſſiſche Kunſt habe ſich auf orientaliſcher Bafis n die 

rchitektur habe fih nach der byzantiniſchen entwickelt. Außerdem be- 
ſchäftigt ſich der Verein mit Erforſchung der ruſſiſchen Gebräuche, der 
ruft en Inſchriften, der Denkmäler aus alter Zeit überhaupt. Im 

abre 1884 ſtarb der Gründer des Vereins, Graf Uwarow. Die „Drewnoſt“ 
tierte feine Verdienſte nach Gebühr und dem gefeierten Todten zu Ehren 
ernannte man am 17. Mai 1885 feine Wittwe, die Gräfin Uwar ow, zur 
Ehrenpräfidentin des Vereins. — Der vorgerückten Zeit wegen konnte der 
Vortragende den zweiten Theil jenes Vortrags: „Mittheilung über ein 
eltenes im Muſeum befindliches Bild, die Stadt Grodno im pre 1557 

arſtellend“, nicht mehr abſolviren. Dies erfolgt an ontag, 
7. d. Mts., ſtattfindenden Vortragsabend. Der Vorſitzende ſtattet dem 
Vortragenden den wärmſten Dani für feine Mittheilungen ab, worauf 
nach einigen Ausführungen des Rittmeifter Frhrn. v. Falkenhauſen und 
des Cuſtos, Königl. Regierungs⸗Baumeiſters v. Czihak über die Beziehung 
des ſogenannten Hackſilbers zu den Formen der Gliederung eines alters 
khümlichen, in der „Drewnoſt“ abgebildeten Halsſchmucks die Verſammlung 
geſchloſſen wird. 


B. Humbolbtverein für Volksbildung. Am 23. Februar ſprach im 
Muſikſaale der Univerſität Dr. med. n Director der früher 
any'ſchen Augenklinik, „über Erblindung“. Borausſchickend, daß er 
icht ſpeciell auf die Urſachen der Erblindung eingehen wolle, um Beun⸗ 
ubigung zu vermeiden, ſondern vom Standpunkt der Humanität aus den 
Aae des en zu betrachten gedenke, entwarf der Vortragende 
ne vergleichende Skizze zwiſchen den Blinden im Blindeninſtitut und 
olchen in einer größeren Augenklinik, zwiſchen der zufriedenen Gemüths⸗ 
timmung der erſteren und der oft ſehr verzweifelten der letzteren. An der 
Hand geſchichtlicher Urkunden wurde nachgewieſen, daß das Menſchen⸗ 
eſchlecht ſeit Jahrtauſenden ſich bemüht, der Erblindung vorzubeugen, 
rblindete zu heilen oder Unheilbare zu unterrichten; in China, Japan 
und Egypten genießen die Blinden von jeher ein hohes Anſehen, ja ſie 
werden ſelbſt als Propheten und halbe Heilige angeſehen. Nachdem die 
Blindenſtatiſtik Europas flüchtig erwähnt und ihre Fehlerquellen beleuchtet 
worden waren, wurde ein Bild der Fortſchritte entworfen, welche die 
ahren durch Slum Gräfe und 


dem am 


zu welcher feitens des Ausſchuſſes eine Beihilfe des Vereins 
und Vorbereitungen bereits getroffen werden. 


© Das Berliner Sonntagsheim. Die Vorſteherin des Berliner 
Sonntagsbeims (Lützowſtraße Nr. 51) ſendet uns ein Anſchreiben, in dem 
ſie uns erſucht, allen Mädchen, welche nicht durch ganz beſondere Um⸗ 
ſtände veranlaßt find nach Berlin zu geben, von einer Ueberſiedelung nach 
der Weltſtadt abzurathen. „Bleibe im Lande und nähre Dich redlich!“ 
jati fie. Dieſes alte bewährte Sprichwort hat ſchon Mancher empfun- 
en. Viele zogen mit groten offnungen auf Erwerb hinaus und kehrten 
oft enttäuſcht zurück. Die Mädchen aber, die nach Berlin gehen, feien 
darauf bingewieſen, daß vom 1. April ab mit dem Sonntagsheim ein 
chriſtliches Hoſpiz verbunden ſein wird, wo junge Mädchen Koſt und Logis 
finden. Daß das Sonntagsheim jungen Mädchen Stellen vermittelt, 
Gelegenheit, bietet fih in Handarbeiten auszubilden und ſich bemüht, an 
ibren freien Sonntag⸗Nachmittagen ihnen ein Heim zu bieten, wo ſie An⸗ 
ren 5 Unterhaltung und wenn es Noth thut, Troſt und Hilfe finden, 

ekannt. 


eſetzt, zum Theil in Steinſärgen begraben; 
EN ‚hit 


= 6 
Kreiſe.] 


Erſte Beilage zu Nr. 160 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 5. 


— 


»Der Polizei⸗Präſident bringt in Erinnerung, daß alle Tanz- 
vergnügungen und ähnliche Luſtbarkeiten, alſo auch die nicht öffentlichen, 
in der Charwoche und am 1. Oſterfeiertage unterſagt ſind. Die öffent⸗ 
lichen Tanzvergnügungen und ähnliche öffenkliche Luſtbarkeiten ſind außer⸗ 
dem auch von Mitfaſten bis zum 1. Oſterfeiertage verboten. Aufführungen 
nicht geiſtlicher Muſiken ſind am Charfreitag gänzlich unterſagt. m 
Mittwoch, Donnerstag und Sonnabend der Charwoche, ſowie am 1. 
. dürfen nur Muſikaufführungen ernſten Inhalts ſtattfinden. 
Geiſtliche Muſiken unterliegen keiner Beſchränkung. Theatraliſche Vor⸗ 
ſtellungen, ſowie Darſtellungen von Kunſtreitern und Marionettenſpielern 
ſind am Charfreitag unterſagt. Am Mittwoch, Donnerstag und Sonn⸗ 
abend der Charwoche, ſowie am 1. Oſterfeiertage ſind nur theatraliſche 
Vorſtellungen ernſten Inhalts geſtattet; Darſtellungen der Kunſtreiter 
und Marionettenſpieler, die in geſchloſſenen Räumen an dieſen Tagen 
ſtattfinden, bedürfen einer poirio Genehmigung ihrer Programme. 
pawiberhanbluugen gegen dieſe Vorſchriften werden mit Geldſtraſe 

is zu 30 Mark, an deren Stelle im Falle der Unbeitreiblichkeit eine ver⸗ 
hältnißmäßige Haft tritt, geahndet. 

»Das Verſchieben von Briefen und Poſtkarten in Druckſachen⸗ 
ſendungen bildet immer noch die Urſache von unliebſamen Brief⸗Ver⸗ 
ſchleppungen. Eine gründliche Beſeitigung dieſes Uebelſtandes wäre nur 
dadurch erreichbar, daß das Publikum ſich daran gewöhnte, die Druck⸗ 
ſachen in einer das Verſchieben hindernden Weiſe zu verpacken. Leider 
werden aber Druckſachenſendungen oft in ſo mangelhafter Verpackung auf⸗ 

eliefert, daß ſie zu Fallen für ihre kleineren Reſſegefabrten werden. Die 

on strmältuing hat gummirte, mit Dreipfennigmarke verjehene Poft- 
ſtreifbänder eingeführt, welche in Mengen von 10 Stück für 35 Pf. 
von den Poſtanſtalten verkauft werden, und deren Verwendung wir nicht 
dringend genug empfehlen können. Wenigſtens aber ſollte man ſich bei 
Anfertigung der Bänder für Druckſachen die Maßverhältniſſe der amtlich 
eingeführten Streifbänder zum Vorbild nehmen. Bei einer gutverpackten 
Druckſachenſendung muß das Papierband überall etwa drei Viertel 
der Außenfläche bedecken. Die Zeitungen u. ſ. w. müſſen au, 
ſchmal zuſammengefaltet werden, weil ſich andernfalls das Band nicht 
feſt umlegen läßt, und weil die Möglichkeit der Verſchiebung um ſo ge⸗ 
ringer wird, je ſchmäler die Sendung verpackt iſt. Dem Ganzen iſt 
zweckmäßig durch kreuzweiſe Umſchnürung mit Bindfaden noch ver⸗ 
mehrte Feſtigkeit zu poa Werden offene Briefumſchläge benutzt, ſo iſt 
zu empfehlen, die Ueberfallklappe nicht einzuſchlagen, ſondern in gewöhn⸗ 
licher Lage Frien zu laffen, zuvor aber, um das Zukleben zu verhindern, 
den gummirten Rand wegzuſchneiden. Bei großen Umſchlägen, oder 
wenn die darin verpackten Druckſachen umfangreich ſind, iſt außerdem 
eine Umſchnürung der Sendung weckmäßig, wozu ſich die vielfach im 
Gebrauche befindlichen Gummibändchen gut eignen. 

„ Bergwerksverleihungen. Die Geſchäftigkeit, in dem oberſchleſi⸗ 
ſchen Kreiſe Lublinitz Bergwerkseigenthum zur Gewinnung von Schwefel⸗ 
erzen verliehen zu erhalten, iſt eine ungemein rege und anhaltende. So 
iſt neuerdings wieder der Vereinigten Königs: und Laurahütte, Metien- 


Geſellſchaft in Berlin und dem Prinzen Friedrich Wilhelm zu Hohenlohe⸗ d 


Ingelfingen auf Koſchentin unter dem Namen „Neue Friedrich Otto“ im 
Lublinitzer Kreiſe und dem Kaufmann Louis Grünfeld a Beuthen OS. 
unter dem Namen „Paul“ in dem mit dem Lublinitzer Kreiſe grenzenden 
Kreiſe Groß⸗Strehlitz ein ſolches Bergwerkseigenthum verliehen worden. 

— d. Verein gegen Verarmung und Bettelei. In der General- 
verſammlung des 1. Localverbandes wurde zunächſt der Kaſſenbericht er⸗ 
attet. Die Einnahme betrug 2877,97 M., die Ausgabe 2507,50 M., fo 
55 ein Kaſſenbeſtand von 370,47 M. verbleibt. Dem Schatzmeiſter, Hof⸗ 
lie 1 Hellinger, wurde mit Dank für die Mühewaltung Entlaſtung 
ertheilt. Der Vorſtand hat in ſeinen Mitgliedern im vergangenen Jahre 
eine Veränderung nicht erfahren. Derſelbe wurde einſtimmig wieder: 
gewählt. Vorſitzender iſt Prediger Miſſig, deſſen Stellvertreker Sub⸗ 
ſenior Schultze und Schatzmeister Hoflieferant Hellinger. An Unter: 
ſtützungen ſind im verfloſſenen Jahre 2327 M. in Baar und 95 M. in 
Naturalien gewährt worden. 


» Vom Rieſengebirge. Der verfloſſene Monat gehört, ſo ſchreibt 
„Der Wanderer im Rieſengebirge“, für unſer Hochgebirge in jeder Be⸗ 
iehung zu den Bilden und r Obwohl die Schlittenbahnen 
urch den Schneefall zu Ende vorigen Monats. gang. rin ge⸗ 
hat der Verkehr, wenigſtens von auswärts, keine ent⸗ 
ſprechende Stei erung erfahren. Nur die allezeit getreuen Breslauer 
waren auch in dieſem Jahre wieder in größerer Anzahl erſchienen, um 
ihrem Lieblingskinde, der Prinz⸗Heinrich⸗Baude, einen Beſuch abzuſtatten. 
Naum n waren die Beſuche aus der unmittelbaren Nähe; die beſuchteren 

ammbauden waren an einzelnen Sonntagen nahezu gefüllt. Die Orts⸗ 
gruppe Hirſchberg unternahm auch in dieſem Jahre einen wohlgelungenen 
und zahlreich beſuchten Winter⸗Ausflug, und zwar nach dem neuerbauten 
Gaſthaus in Forſtlangwaſſer. Erfreulicherweiſe findet der Hand: 
ſchlittenſport auch unter unſerer Gebirgsbevölkerung immer größere Ber- 
breitung. Der neue ſtarke Schneefall in den letzten Tagen verſpricht dem 
Minterſport eine längere Dauer. Auswärtige Freunde unſeres Gebirges 
machen wir darauf aufmerkſam, daß erfahrungsgemäß die Schlittenbahn 
im Hochgebirge in dieſer Jahreszeit gewöhnlich am gleichmäßigſten und 
lohnendſten iſt. — Die von mehreren Zeitungen gebrachte Nachricht, daß 
der Kaiſer von Oeſterreich im kommenden Sommer einen längeren 
Aufenthalt in Spindelmühl nehmen und daſelbſt den Beſuch unſeres 
Kaiſers erhalten würde, beſtätigt ſich nicht. 

» Der Kaufm. Litter. Verein „Hedons“ veranſtaltet am Donners- 
tag, 6. d. Mts., in den Sälen des Café Reſtaurant, Carlsſtraße, eine 
Soirée nebſt Tanzkränzchen. 

» Umrechnungseours. Der bei Zahlung deutſcher Reichswährung 
für franzöſiſche Valuta zur Anwendung zu bringende Umrechnungs⸗ 
cours wird vom 25. Februar bis auf Weiteres auf 81 Mark 50 Pfennige 
für 100 Franken, der Umrechnungscours für ruſſiſche Valuta vom 
26. Februar bis auf Weiteres auf 224 Mark für 100 Rubel feſtgeſetzt. 

„ Austellung in Trautenan in Böhmen. In der Zeit vom 
1. bis 8. September l. J. veranſtaltet der Bezirksverein für Land⸗, Forſt⸗ 
wirthſchaft und Flachsbau in Trautenau eine landwirthſchaftliche, gez 
werbliche und ide des Repionalnhäfteilumg. Dieſelbe ſoll zunächſt ein 
möglichſt vollſtändiges Bild der land⸗ und forſtwirthſchaftlichen, ſowie der 
3 roduction des Rieſengebirgs aues bieten, aber auch für die 
andwirthſchaft nützliche Erfindungen, Maſchinen, Geräthe, Lehr⸗ und 
Lernmittel vorführen. PR 

* Prüfung im engliſchen Hufbeſchlag. In der Hufbeſchlaglehr⸗ 
anftalt des landwirthſchaftlichen Gentralvereins Yir Schleſien (Breslau, 
Höfchenftvaße 26/28, Vorſteher C. A. Schmidt) fand am 1. d. M. die 
I. diesjährige Prüfung zum Nachweis der Befähigung für den Betrieb 
des Hufbeſchlaggewerbes ftatt. ! Derſelben gi ein vierwöchentlicher 
Lehreurfus voran, an welchem 4 Meiſter und eſellen ſich betheiligten. 
Die Prüfungs⸗Commiſſion beſtand aus den ge königl. Departements- 
thierarzt und Medicinal⸗Aſſeſſor Dr. Ulrich, Gutsbeſitzer P. Scheibe und 
Hufbeſchlaglehrer C. A. Schmidt. Zwei Examinanden erhielten das 
Prädicat „sehr gut“, ſämmtliche übrige „gut“. 


8 Glogau, 3. jai [Jubiläum. — Ein Soldat erfroren. 
— Selbſtmordverſuch.] Am Sonnabend waren 25 Jahre feit dem 
Tage verfloſſen, an welchem Dr. Pollack die Functionen als Armenarzt 
der Stadt Glogau übernahm. Aus dieſem Anlaß fand ein Feſteſſen ſtatt, 
woran ſich Verkreter des Magiſtrats und des Stadtverordneten⸗Collegiums, 
ſtädtiſche Beamte und Freunde des Jubilars betbeiligten. — Die jetzt 
herrſchende Kälte hat hier das N Opfer ei Am Sonnabend 
beging die 4. Compagnie des 58. Infanterie⸗Regiments in Oberau die 
nachträgliche Feier des kaiſerlichen Geburtstages. Ein Soldat, welcher 
dem Genuß von Bier und Spirituofen mehr als ihm zuträglich war, zu⸗ 
eſprochen hatte, wurde auf den Nachhauſewege müde und legte fid auf 
a Erdboden. Geſtern Morgen wurde der Soldat erfroren vorgefunden. 
— Geſtern Vormittag ſtürzte ſich eine junge, anſtändig gekleidete Dame 
von der Oderbrücke herab in die Oder, nachdem ſie ſich vorher mittelſt 
eines Dolches einige allerdings ungefährliche Wunden beigebracht hatte. 
Die Dame ſollte ihre Abſicht, ſich das Leben zu nehmen, indeſſen nicht 
erreichen, denn fie fiel auf eine Scholle und würde auf dieſer bis zum 
Malakoff getragen, wo ſie auf ihre Hilferufe durch den Bahnwärter 
mittelſt einer zugereichten Stange ans Land gezogen wurde. Die etwa 
zwanzigjährige Dame befand ſich auf der Rückreiſe von Poſen nach Görlitz. 
Sie unterbrach hier die Fahrt, ſtieg in einem Hotel aus und ging zur 

der, um ſich das Leben zu nehmen. Sie ſcheink an Trübſinn zu leiden. 
rünberg, 2. März. [Kriegerverein. — Fabriken im 
Der hieſige Krieger⸗ und Milltärverein hielt geſtern Abend im 


worden waren, 


in der Stichwahl 22 534 Stimmen abgegeben. Davon waren 58 ungiltig. 
Von den 22 466 Stimmen erghielten $ 
Berlin (deutſchfreiſinnig) 12497 und Rittergutsbeſitzer 
228 9969. Der Erſtgenannte iſt ſomit mit einer 
2528 Stimmen gewählt 


gehrekfönn A 
geben, indem von 48 Zöglingen 44 das 
erhalten haben. 


~ 


Min 1890. 


Finke'ſchen Saale eine Nachfeier zu Kaiſers Geburtstag ab. Die Be⸗ 
theiligung war eine rege. Der Vereinsvorſitzende, Hauptmann Matten⸗ 
klott, leitete die Feier mit einer patriotiſchen Anſprache ein. — Der 
bieſige Kreis zählt zur Zeit 55 größere gewerbliche Etabliſſements; davon 
kommen 50 auf die Stadt Grünberg. 

+ Sagan, 3. März. [ Unglücksfälle. — Preiserhöhung. — 
Urlaub.] Augenzeugen melden folgenden ſchweren Unglücksfall, welcher 
ſich in der Nähe von Liſſa zugetragen hat. Die Locomotive des früh 
8 Uhr 49 Min. auf Bahnhof Liſſa eintreffenden Zuges brachte einen 
menſchlichen Körper mitgeſchleift, dem der Kopf fehlte. Man ſuchte die 
Strecke ab und fand den fehlenden Körpertheil an einem Bahnübergange 
bei Goſtyn. Der Leichnam gehört einem etwa 20 jährigen Mädchen an, 
welches den Bahnübergang bei G. hatte überſchreiten wollen, und von der 
Maſchine erfaßt worden war. — Ein bedauerliches Mißgeſchick hat den 
Häusler B. aus Benau betroffen. Der Genannte war nach Sorau ge⸗ 

angen, um Einkäufe zu machen. Wie üblich, empfing er von dem Ver⸗ 
äufer einen Schnaps. Wenige Augenblicke nach dem Genuſſe brach er 
unter heftigen Schmerzen zuſammen. Man hatte dem Aermſten aus Bers 
ſehen Schwefelſäure in das Glas gegoſſen. Die Flaſche, aus welcher kurz 
vorher die genannte Säure verkauft worden war, hatte man auf dem 
Ladentiſche ſtehen gelaſſen. — Die hieſigen Kaufleute haben beſchloſſen, 
die Preiſe für Kaffe und Zucker zu erhöhen, da der Engrospreis dieſer 
Artikel fortwährend geſtiegen ift. — Lehrer Plage hat am 1. März Hirſch⸗ 
feldau verlaſſen und eine Lehrerſtelle in der deutſchen Colonie in Antz 
werpen übernommen. Die Regierung zu Liegnitz hat ihm einen zwei⸗ 
jährigen Urlaub gewährt. 

r. Sorgan, 3. März. [Unfall.] Als heute Nachmittag ein Güterzug 
die hieſige Station verließ, um in der Richtung nach Altwaſſer zu fahren, 
zerriß der Langbaum, welcher zwei mit Holzſtämmen beladene Eiſenbahn⸗ 
wagen verband. Der hintere Theil des Zuges blieb in Folge deſſen ſtehen 
und die Stämme ſtürzten herab. Da dieſe bis an das zweite Gleis lagen, 
fo wurden mehrere Wagen eines Güterzuges, welcher auf dieſem zu derz 
ſelben Zeit von Altwaſſer ankam, erheblich beſchädigt. Verletzungen von 
Perſonen ſind nicht vorgekommen. In Folge dieſes Unfalles kamen die 
Perſonenzüge nach Breslau, Dittersbach und Halbſtadt mit einer anderthalb⸗ 
ſtündigen Verſpätung an ihrem Beſtimmungsorte an.] 

= Jauer, 3. März. [Städtiſches. — Schneetreiben.] Infolge 
der vorausſichtlichen Verſtaatlichung des Gymnaſiums vermindert fih der 
ſtädtiſche Etat um ca. 4100 . Der Armenetat ſteigt auch hier immer 
mehr und beträgt bereits 20 pCt. des Geſammtetats. In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurde eine Reſolution der Etatscommiſſion 
angenommen, wongch die Gasanſtalt der Stadt das Gas zum Selbſt⸗ 
1 liefern fol. — Heut herrſchte hier ziemlich heftiges Schnee⸗ 

eiben. 

W. Goldberg, 2. min 1 enedig: — Stiftungsfeſt.] 
Im Gaſthofe zum „Deutſchen Kaiſer“ fand heut eine Verſammlung der 
Maurer und Zimmerer von Goldberg und Umgegend zum Zwecke der 
Lohnbewegung ſtatt. Herr Trautmann aus Görlitz legte die bisher von 
en deutſchen Arbeitern bezw. den Berufsgenoſſen vom Baugewerbe in 
dieſer Beziehung gethanenen Schritte dar, wie ſie ſich in der neueſten 
Zeit insbeſondere richten auf Ergänzung der Paragraphen 152 und 153 
der deutſchen Reichs = Gewerbe: Ordnung zur Erreichung der vollen 
Coalitionsfreiheit der Arbeitnehmer. — Geſtern Abend feierte der unter 
Leitung des Cantors Schulze ſtehende evangeliſche Kirchengeſangverein 
im Hotel zum „Schwarzen Adler“ ſein Stiftungsfeſt. 

y. Mochbern, 3. März. e Am Sonnabend gegen Abend 
wurde auf dem N ochbern der Schaffner Horn, als er da⸗ 
mit beſchäftigt war, die Wagen eines Güterzuges, bei welchem er als 

ugführer functioniren ſollte, zu notiren, von einem auf dem benach⸗ 
arten Geleiſe einfahrenden Perſonenzuge erfaßt und zu Boden geworfen. 
Glücklicherweiſe pra er nicht unter die Räder des Zuges, doch wurden 
ihm durch den Anprall der linke Oberarm zerſchmettert und innere Ver⸗ 
letzungen beigebracht. 


Glatz, 2. März. [Evangeliſches Waiſenhaus.] Das hiefige 


evangeliſche Rettungs⸗ und Waiſenbaus kann für feinen Zweck weiterhin 


wegen ſeiner ungeſunden Lage und Baufälligkeit nicht mehr benutzt werden. 
. W ei 2 — 8 ca. 30 600 
er) ein. Der Fon 
nur auf 5498.81 Mark. : EDER WEIHER aber zur Zett 
= Neurode, 2. März. [288jähbriges Stiftun 3 feſt.] m 
nächſten Monate wird die Neuroder Fleiſcherinnung ihr 288jäbri 
ſtehen feſtlich begehen, da dieſelbe Ta H 9505 1 81 de 


ahre 1602 von dem Beſitzer d 
Kiel Neurode, dem Grafen von Stillfried, ihre verbrieften Rechte 
telt. 


Brieg, 4 März. [Operation.] Einem Ganzinvaliden, welcher 
in der Schlacht bei Mars⸗la⸗Tour einen Schuß in den linken Unterarm 
erhalten, wurde geſtern in Löwen durch Stadsarzt Dr. Göbel die Kugel, 
welche ſich im Laufe der Jahre unter großen Schmerzen bis zum Hand⸗ 
gelenk geſenkt hatte, entfernt. 5 


© Neiffe, 2. März. (Außerordentliche Generalverfammlung 
des deutſchen Kriegervereins.] Der hieſige Kriegerverein hielt 
geilen Abend 8 Uhr im 5 Saale der Erholung eine von dem Vor⸗ 
itzenden, Brauereibeſitzer Brauner, durch ein dreifaches Hoch auf den 
Kaiſer eröffnete außerordentliche Generalverſammlung ab. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung trug der bisherige Schriftführer des Vereins, Poſt⸗ 
unterbeamte Fröhlich, einen von ibm ſelbſt gedichteten Nachruf auf die 
Kaiſerin Auguſta vor. Auf der Tagesordnung ſtand u. A. die Wahl 
dreier Delegirten für den Gauverband am Neiſſeſtrand für das Jahr 1890 91. 
Hierbei theilt der Vorſitzende, Kamerad Brauner, der Verſammlung mit, 
daß die Veranlaſſung zu dem in der letzten außerordentlichen General⸗ 
verſammlung des Kriegergauverbandes gefaßten Beſchluß, aus dem allge⸗ 
meinen deutſchen Kriegerbund und dem Provinzial⸗Kriegerverband aus zu⸗ 
ſcheiden, ein Schreiben des erſteren geweſen ſei, durch welches er aufge⸗ 
fordert worden fei, ſawohl den Barg im Kriegergauperband am Neiſſe⸗ 
ſtrand als auch im Kifigen deutſchen Kriegerverein aufzugeben, ohne daß 
man ihm die Gründe hierzu angegeben. Es ſei nun die Frage, ob der 
deutſche Kriegerverein als a: Verein dem deutſchen Kriegerbund anz 
a wolle oder nicht. Nach einer längeren Debatte wurde die vom 
orſitzenden der Verſammlung vorgelegte Frage: „Ist der deutſche Krieger⸗ 
verein hierſelbſt aus dem Provinzialverband und dem allgemeinen deutſchen 
Kriegerbund ausgeſchieden?“ durch Acclamation mit großer Majorität 
bejaht. Hiermit ift das Ausſcheiden des deutſchen Kriegervereins hierſelbſt 
aus dem Provinzialverband und deutſchen Kriegerbund beſchloſſene Sache. 
22 Gleiwitz, 28. Febr. [unglücksfall.] Als Marie, die 12jährige 
Tochter des Rohrfabrikarbeiters Franz Stellmach hierſelbſt, geſtern Mittag 
aus der Schule ihren Heimweg nach der Lindenſtraße mit mehreren ihrer 
Mitſchülerinnen antrat, begegnete fie 17 0 Laſtwagen, welche nach Zabrze 
fuhren. Einige Mädchen ſetzten ſich am binten auf den letzten Wagen 
und fuhren ein Stück Weges ohne Wiſſen des Kutſchers mit. Nach einer 
Weile verließen die Mädchen wieder den Wagen, nur Marie konnte den⸗ 
ſelben nicht verlaſſen, weil ſie mit der Kleidung an einem Nagel des 
Wagens hängen blieb. Bei dem Eifer, ſich auf irgend eine Weiſe wieder 
raſch loszumachen, um vom Kutſcher nicht entdeckt und beſtraft zu werden, 
Bar fie auch mit den Füßen, wobei fie aber das Unglück hatte, mit 
em rechten Beine zwiſchen eine Speiche des Hinterrades zu gerathen. 
Das Rad zog nicht nur das Bein, ſondern auch den Rumpf mit hinein, 
ſo daß letzterer bereits zwiſchen die Runge und das Rad zu liegen kam. 
Einige Soldaten, welche in dem nämlichen Augenblicke vorübergingen, 
hielten zwar den 1 8 5 raſch an und befreiten das Kind aus ſeiner 
ſchrecklichen Lage, aber das Bein war bereits zermalmt. Die Mutter 
= Kindes, die ſchleunigſt herbeigeholt wurde, mußte ihr Kind nach Haufe 
ragen. 


Zur Wahlbewegung in der Provinz. 
$ Striegau. Laut endgiltiger Feſtſetzung des Wahlreſultats wurden 
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Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
witſch, 1. März. [Vom Seminar.) Die vorgeſtern am biefigen 
ar beendete Abgangsprüfung hat ein günſtiges Rimtas ers 
eugniß zur An ellnng als Lehrer 
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Laſt gelegt. 


Geſetzgebung, Verwallung und Rechtspflege. 


Breslau, 4. März. [Landgericht. Strafkammer J. Fahr 
läſſige Tödtung.] In den Vormittagsſtunden des 16. November v. J. 
wurde in der Ohlauerſtraße dicht hinter der Altbüßerſtraße der Sljährige 
Almoſengenoſſe, frühere Glaſermeiſter Joſeph Babſt von einem Pferde- 
bahnwagen überfahren. j 
Transport nach dem Allerheiligen Hoſpital. Die Schuld an dem Unfall 
wurde dem Kutſcher des Pferdebahnwagens K. zur Laſt gelegt und des⸗ 

alb gegen denſelben die Anklage wegen fahrläſſiger Tödtung erhoben. 

n dem heut vor der I. Strafkammer ſtattgehabten Hauptverhandlungs⸗ 
termin erklärte fih X. für Nichtſchuldig. Jeder Leiter eines Pferdebahn 
wagens hat vor dem Paſſiren eines Straßenübergangs mit der Glocke 
das Zeichen zu geben; außerdem muß in der Oblauerſtraße möglichſt 
ſchnell gefahren werden, weil die Strecke zwiſchen Chriſtophori- und Ring- 
Weiche ausnahmsweiſe ug und die pünktliche Kreuzung der Wagen da- 
durch aber erſchwert ift. Bei der vorerwähnten Fahrt hat X. das Zeichen 
rechtzeitig gegeben. Trotzdem wich ihm ein Rollwagen nicht ſchnell genug aus. 
Als dieſer endlich langſam die Schienen verließ, mußte X. in Folge des 3u 
rufs des Kutſchers: „Na renn man nicht an!“ einmal nach hinten blicken. 
In demſelben Augenblick ſchrieen Straßenpaſſanten: „Halt! Halt!“ X. verz 
mochte die Bremſe nicht mehr zu ſchließen; denn der alte Mann, den er 
vorher gar nicht bemerkt hatte, lag bereits unter dem Rade und der 
Bremsvorrichtung. Die Rippen des Bruſtkorbes waren ſämmtlich, einige 
ogar zweimal gebrochen, die Wirbelſäule und verſchiedene innere Theile 
es Körpers waren ſchwer verletzt, Ober⸗ und Unterſchenkel beider Beine 
. gebrochen ꝛc. Babit iſt erft an der linken Seite des Pferde⸗ 
ahnwagens zu Falle gekommen, hatte alſo, da er von rechts kam, das 
Schienengeleis beinahe vollſtändig vor der Ankunft des Wagens paſſirt. 
Schutzmann Sträche hat von ſeinem Poſten aus das Herüberkommen des 
halb blinden und auch ſchwerhörigen Mannes beobachtet, als der Pferde⸗ 
bahnwagen noch über ein Straßenviertel entfernt war. Sträche it der 
Meinung, Babit müſſe plötzlich zuſammengebrochen oder im Schreck auf 
die Schienen zurück getreten fein. Rechtsanwalt Ehrenberg Hält nach 
dieſem Zeugniß die Fahrläſſigkeit des Angeklagten nicht für erwieſen und 
beantragt deshalb ſeine Freiſprechung, welche auch von dem Gerichts⸗ 
bof erkannt wurde. 

d Breslau, 4. März. (Schöffengericht. — Auch ein Preg- 
proceß.] Der Schneidermeiſter Johann Marara, der verantwortliche 
Redacteur der „Schleſiſchen Nachrichten“, ift von der Schützengilde zu 
Freiburg, vertreten durch deren Vorſtand, wegen Beleidigung verklagt 
worden. Die Beleidigung ſoll in Nummer 33 der „Schleſiſchen Nach⸗ 
richten“, welche am 18. Auguſt v. J. ausgegeben wurde, enthalten 
ſein. In jener Nummer befindet ſich ein augenſcheinlich aus Frei⸗ 
burg eingeſandter Artikel, der in Verbindung mit einem Bericht 
des „Freiburger Boten“, betreffs eines Fabrikfeſtes, den Schützen⸗ 
und Innungsbrüdern daſelbſt den Vorwurf der Trunkenheit macht. 
Marara lehnte beute die Verantwortung für jenen Artikel gänzlich 
ab, weil jene Rummer 33 überhaupt nicht von im unterzeichnet worden 
it. Die Zeitung enthält am Kopf die Bezeichnung: Hauptredacteur 
Bruno Geijer: — Herausgeber Johann Marara, während am Schluſſe 
des Blattes der verantwortliche Redacteur unterzeichnet ſteht. Die be⸗ 
leidigten Schützen oder deren Mandatar hatten augenſcheinlich dieſe 
Schlußbemerkung nicht geſehen. Es war deshalb bei Herrn Geiſer Nach⸗ 
frage wegen des verantwortlichen Redacteurs gehalten worden. Die 


Antwort hatte gelautet: „Die Verantwortung hat Maxara zu tragen.“ Q 


Dieſe Angabe beruhte aber, wie fih anſcheinend erft heute herausſtellte, 
auf einem Irrthum; denn jene Nummer ift nicht vom Angeklagten, ſondern 
vom Schuhmachermeiſter Heiſig gezeichnet. Dieſer hat Maxara während 
der Abbüßung von 4 Wochen Gefängniß, welche demſelben für Beleidigun 
zuerkannt waren, vertreten. Da der Anwalt der Privatkläger auch na 

Kenntnißnahme dieſes Umſtandes die Klage nicht zurückzog, ſo erkannte 
das Schöffengericht gegen Maxara auf Freiſprechung. Die Koſten 
fallen den Klägern zur Laſt. 


Breslau, 4. März. [ Schöffengericht. Die „Adreſſe als 
Beleidigung.“] Ein hieſiges großes Damenmäntel⸗ und Modewaaren⸗ 
geſchäft erhielt am 15. October v. J. eine Poſtkarte, auf welcher die Firma 
auf der Adreſſe „züdiſche 3 enannt war. Der Text der 
Karte lautete: „Sie haben mir in dieſen Tagen ohne meine Beſtellung 


eine Offerte zugefandt; ich theile Ihnen hierdurch mit, daß ich Offerten in 


diefer Form nicht wünſche, mir fernere Zuſendungen alſo verbiete. Lorenz, 
Me Bilawe.“ Die Empfänger der Karte fühlten ſich durch das 
Wort „jüdiſch“ in der Adreſſe beleidigt und ſtellten deshalb beim Amts- 
ir Antrag auf Einleitung des e Es erfolgte 

e Ablehnung des Antrages, worauf fie ſich beſchwerdeführend an das 

Landgericht wandten. Daſſelbe entſchied in ihrem Sinne. e Klage 
wurde alſo eingeleitet und die Verhandlung vor das Schöffengericht ver⸗ 
wieſen. Der Vertreter der Kläger, Rechtsanwalt Dr. Mamroth, verlangte 
im heutigen Termin in längerer Begründung die Beſtrafung des Angeklagten. 
Er berief fih auf frühere Entſcheldungen des Reichsgerichts, wonach ſelbſt 
dann ſubjectiv eine Beleidigung vorliegen könne, wenn objeetiv die ge- 
brauchten Worte wi als Beleidigung erſcheinen. In vorliegendem Falle 
iſt das ſonſt nicht beleidigende Wort „jüdiſch“ abſichtlich in beleidigende 
Bart geitellt worden. Da dies ohne jede Veranlaſſung von einem ge- 
ildeten Manne und noch dazu von einem Geiſtlichen geſchah, welcher doch 

vermöge femtes Berufes nur Verſöhnung und Frieden predigen fol, fo 
ie Strafe höher bemeſſen werden. Der Vertreter des Angeklagten, 
ſt den Einwand, ſein Client habe ſich durch 
efühlt und infolge deſſen nur in etwas 

wenig böflicher Art fernere Zuſendungen abgelehnt. Die Offerte wurde 
demgemäß zur Prüfung vorgelegt. Das erſte Blatt lautet: „ ür 
fai ren": Schlafröcke in allen Formen und Muftern; das zweite Blatt: „Die 


fferte verletzt 


önſten Damen“ und dann in kleinerer Schrift „Mäntel“; entſprechend 
= Lt ſind Herren und Damen mit Schlafröcken oder Mänteln abge⸗ 
eichnet. — Das Schöffengericht erklärte die Form der Adreſſe für be⸗ 
eidigend und erkannte auf 10 Mark Geldſtrafe event. 2 Tage Ge: 
fängniß; auch wurden dem Angeklagten die Koſten des Verfahrens zur 


— ... e 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. N 

* Berlin, 4. März. Das Abgeordnetenhaus kam heute mit ber 
Berathung des Juſtizetats noch nicht zu Ende, die Ausgaben blieben 
unerledigt. Außer einigen localen Fragen wurden nur zwei Haupt⸗ 
fragen angeregt. Abg. Pariſius beſprach die fehlerhafte Ausführung 
des Genoſſenſchaftsgeſetzes ſeitens der Regiſterrichter, welche den Ge: 
noſſenſchaften vielfach unnöthige Ausgaben für Anzeigen verurſacht 
hätten; die Anzeigen wegen freiwilliger Auflöſung der Genoſſen⸗ 
ſchaften und wegen Berichtigung der Mitgliederliſten feien vielfach in 
den Blättern erfolgt, in welchen das betreffende Gericht feine An- 
zeigen veröffentlicht, aber nicht in den Blättern, welche das Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Statut dafür beſtimmt; deshalb ſeien ſie ungiltig und müßten 
wiederholt werden. Solche Fehler ſeien bei der Aufforderung zur 
Berichtigung der Mitgliederliſten in Bezug auf mehr als 800 Ge⸗ 
noſſenſchaften gemacht worden. Juſtizminiſter von Schelling er⸗ 
Härte, daß er von Auſſichts wegen in die Amtsführung der Regiſter⸗ 
richter nicht eingreifen könne, er verwies auf den Beſchwerdeweg. 
Von den Abgg. Enneccerus und Olzem wurde darauf die Frage 
angeregt, ob nicht den auſſichtsführenden Amtsrichtern an den 
größeren Amtsgerichten der Titel Amtsgerichts ⸗ Director und 
eine Functions - Zulage gewährt werden könne. Der Abg. 
Simon von Zaſtrow wollte die Aufſichtsbefugniſſe dieſer Amt- 
richter, die ſich nur auf die nichtrichterlichen Beamten erſtrecken, auf 
die Amtsrichter ausdehnen. Dagegen erhob Abg. Windthorſt den 
lebhafteſten Widerſpruch; er ſah darin eine Annäherung an das frühere 
Collegialſyſtem, ein Aufgeben der Einrichtung der Einzelrichter. Bei 
der Ernennung der auffichtöführenden Richter werde fon jetzt nach 
Connexlonen und nach ſonſtigen Gründen, nicht aber nach der 


Anciennetät verfahren; das werde dann noch zunehmen. Juſtizminiſter 


von Schelling verwahrte ſich dagegen, daß jemals ein aufſichts⸗ 


führender Richter, deren Ernennung in feiner Hand liege, auf Grund 


Der ſchwer verletzte Mann ſtarb bereits auf dem 


von Connexionen ernannt ſei; im Uebrigen ließ er ſich auf die 
Hauptfrage nicht ein. Außerdem kam noch die ſchlechte Lage der 
Gerichtsactuare zur Sprache; eine Petition der Gerichtsſecretaire an 
den kleinen Amtsgerichten, welche gleichzeitig die Kaſſengeſchäfte ver⸗ 
ſehen, um Gleichſtellung mit den Kaſſenbeamten der größeren Amts⸗ 
gerichte, wurde der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. Morgen 
kommen Anträge aus dem Hauſe zur Verhandlung. 
Abgeordnetenhaus. 20. Sitzung vom 4. März. 


11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche; v. Schelling und Commiſſarien. 

Vor der Tagesordnung erhält das Wort 

Abg. v. Eynern: In der Sitzung vom 26. Februar hat der Abg. 
Julius Bachem eines Vorfalls Erwähnung gethan, welcher fih zwiſchen 
ihm und dem damaligen Aſſeſſor, jetzigen Geheimen Regierungsrath 
Bieger, Mitglied der königlichen Eiſenbabndirection Köln (linksrheiniſch), 
in einem Wahllocal zugetragen hat. Dieſer Vorfall, der überdies zwölf 


„Jahre zurückdatirt (1877) und eine nationalliberale Wahlbeeinfluſſung be: 


weiſen ſollte, wird in einem mir von dem Geheimen Regierungsrath 
Bieger zur Benutzung übergebenen Schreiben gänzlich anders dargeſtellt, 
als es ſeitens des Abg. Julius Bachem hier im Hauſe geſchehen iſt. Ich 
übergebe das Schriftſtück dem Herrn Präſidenten mit der Bitte, daſſelbe 
zum Protokoll der heutigen Sitzung nehmen zu wollen. 

Abg. Bachem bittet um das Wort, erhält es aber nicht, weil, wie 
der Präſident von Köller erklärt, er vor der Tagesordnung nur das 
Wort ertheilen könne, wenn er ſich mit dem 5 Abgeordneten 
vorher über den Inhalt der Bemerkung vor der Tagesordnung ver⸗ 
ſtändigt habe. e 

Darauf wird die Berathung des Etats der Juſtizverwaltung fortgeſetzt 
beim Capitel: „Land⸗ und Amtsgerichte“. 

Abg. Enneccerus (natlb.) regt an, daß den aufſichtsführenden Amts⸗ 
richtern an einem mit mehreren Richtern beſetzten Amtsgerichte der Titel 
Amtsgerichtsdirector verliehen und eine Functionszulage zugebilligt werden 


möchte. 

Geh. Ober⸗Juſtizratb Eichholz erklärt, daß der Verleihung eines Titels 
auch bald die Verleihung eines höheren Ranges und Gebalts * — würde. 
Wenn eine Functionszulage zugebilligt würde, ſo müßten verſchiedene 
Stellen anderweitig beſetzt werden mit Beamten, welche bereits längere 
Zeit zur Beförderung und Auszeichnung beſtimmt ſind. 

Abg. Pariſius (fr.): Das Verfahren der Amtsrichter als Regiſter⸗ 
richter zur Ausführung des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes entſpricht häufig 
nicht den Abſichten dieſes Geſetzes, und ich habe in mehreren Aufſätzen in 
den Genoſſenſchaftsblättern zahlreiche Fälle ſolcher Verſtöße nachgewieſen; 
namentlich ift über eine außerordentliche Verſchwendung von Inſertions⸗ 
koſten für die amtlichen Bekanntmachungen, die die Genoſſenſchaften be⸗ 
zahlen müſſen, zu klagen. Es werden von den Regiſterrichtern Mit- 
theilungen veröffentlicht, die garnicht veröffentlicht werden ſollen; ferner 
find Bekanntmachungen bezüglich der Auflöſung von Genoſſenſchaften nicht 
geſetzmäßig erfolgt, ſo daß die Auflöſung, die erſt ein Jahr nach der Be⸗ 
kanntmachung erfolgen darf, verzögert worden iſt. Schlimmer iſt es noch, 
wenn die Regiſterrichter ungeſetzliche Eintragungen in die Regiſter 
machen, wie es bei den Umwandlungen von Genoſſenſchaften ge⸗ 
ſchehen ift. Es ga nach dem neuen Geſetz Genoſſenſchaften mit 
beſchränkter Haftpflicht, mit unbeſchränkter Nachſchußpflicht und mit 
unbeſchränkter Haftpflicht. Will ſich uun eine Genoſſenſchaft der einen 
rt in eine ſolche einer andern Art umwandeln, ſo muß der 
Umwandelungsbeſchluß drei Mal veröffentlicht werden, und dann N 
nach Jahresfriſt die Umwandlung. Da das Geſetz am 1. October 1889 
in Kraft getreten iſt, ſo kann alſo eine ſolche Umwandlung früheſtens zum 
1. November 1890 erfolgen. In vielen Fällen haben aber bereits die 
Regiſterrichter Umwandlungen ohne Rückſicht auf dieſe einjährige Friſt 
als vollzogen in die Regiſter eingetragen; alle dieſe Umwandlungen ſind 
nach dem Geſetze nun null und nichtig. Das Publikum meint aber, was 
in das Regiſter eingetragen ſei, ſei Geſetz. Schließlich babe ich über das 
ſogenannte Berichtigungsverfahren ar ade der Mitgliederliſten der Ge⸗ 
noſſenſchaften zu klagen. Dieſe Liſten haben jetzt eine größere Bedeutung 
als früher, ſie ſind entſcheidend für das Beſtehen der Mitgliedſchaft; die 
alten Liſten mußten alſo auch für die Vergangenheit Zn genat 

uf dieſer 


einmonatlicher Ausſchlußfriſt und der Wirkugg, daß nach Abl. 
Friſt Jedermann, der Mitglied einer Genoſſenſchaft zu fein behauptet, 


obwohl er nicht in der Liſte ſteht, und Jeder, der in der 
Liſte ſteht, aber thatſächlich nicht Genoſſenſchafter iſt, keinen An⸗ 


ſpruch gegen die Richtigkeit der Liſte mehr hat. Alle n 
ſollen auf Grund des Geſetzes und nach der Ausführungsverordnung des 
Reichskanzlers in den Blättern erfolgen, in welchen die Genoſſenſchaften 
ſonſt ihre Bekanntmachungen erlaſſen, aber nicht in denen, in welchen die 
Gerichte ihre Bekanntmachungen 5 Das letztere iſt aber ge⸗ 
ſchehen; in Folge deſſen ſind dieſe Bekanntmachungen ungiltig, und es 
müßte von Amtswegen eingeſchritten werden, damit die Bekanntmachungen 
in den richtigen Blättern wiederholt werden. Wenn auch der Juſtiz⸗ 
miniſter keinen directen Einfluß auf die Ausführung des Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes hat, fo bitte ich ihn doch, auf eine Aenderung nach dieſen Rich⸗ 
tungen hinzuwirken. p 

Fnffizminiſter v. Schelling: Der Abg. Pariſius iſt ja ein bewährter 
Kenner des Genoſſenſchaftsweſens, und ich zweifle nicht daran, daß die 
vielfachen Anſtände in der Praxis der Gerichte, die er hervorhob, be⸗ 
gründet ſind; er hat aber bereits ſelbſt anerkannt, daß es außerhalb 
meiner Defugniffe liegt, in den einzelnen Fällen Remedur zu ſchaffen. Ich 
kann nur auf den Weg der Beſchwerde an das zuſtändige höhere Gericht 
verweifen; einer ſolchen unrichtigen Praxis der Gerichte gegenüber kann 
ich kein Aufſichtsrecht ausüben; der Juſtizminiſter hat kein Auſſichtsrecht 
über die richterliche Thätigkeit, ich kann daber nicht in die Sache eingreifen. 
Daß ich unter Umſtänden vielleicht den Verſuch machen könnte, im Wege 
einer freundſchaftlichen Abmachung die Gerichte von einem betretenen un⸗ 
richtigen Wege abzuhalten, das will ich nicht in Abrede fellen; dazu 
müßte mir aber noch anderes Material vorliegen, als was ich von dem 
Vorredner erhalten habe. HR - 

Abg. Zelle: Es ift eine Freude, zu fehen, mit wie geringen Mitteln 
die Geſchäfte in der 5 glatt und accurat erledigt werden; 
dieſe Zurückbaltung in den Mitteln ka 


un aber manchmal zu Uebelſtänden 
führen, die für das Publikum febr unangenehm find. - Es hat fih Heraus- 
eftellt, daß bei dem Berliner Amtsgericht ! die Kräfte in Grundbuch⸗ 
. — durchaus nicht ausreichen, ſo daß die Sachen in den unteren mehr 
mechaniſchen Inſtanzen, im Secretariat und in der Kanzlei, Monate lang 
liegen geblieben ſind. Der Juſtizminiſter hat ſeit . Wochen dieſem 
Uebelſtande dadurch abzubelfen geſucht, daß er Hilfskräfte dorthin gez 
ſendet hat; das iſt auch im Intereſſe unſerer ſtädtiſchen Verwaltung mit 
reude begrüßt worden, und es wird zur Beruhigung des intereſſirten 
ublikums dienen, wenn der Juſtizminiſter dieſen Ue ei auch ferner 
im Auge behalten und die proviſoriſch überwieſenen Hilfskräfte auch fünftig 
bei dem Amtsgericht 1 belaſſen wollte. 8 
Abg. Simon von Zaſtrow: In Bezug auf die ſchon pom Abge⸗ 
ordneten Enneccerus angeregte Frage der Aufſichtsführung bei den Amts- 
erichten möchte ich der Juſtizverwaltung anhe im eben, ob nicht bei 
For größeren Amtsgerichten ein Amtsrichter allein über die 
unteren Beamten, ſondern auch über die anderen Richter die Aufſicht 
führen könnte. Bei den kleineren Amtsgerichtsbezirken mag nach wie 
vor der Landgerichtspräſident die Controle üben, bei den größeren aber, 
wie Berlin, Breslau, e a. M., Magdeburg, Hannover, wäre eine 
Decentraliſation am Platze; der aufſichtsführende Amtsrichter würde als 
Director eine Rangerböhung und eine Functionszulage erhalten müſſen. 
Auf den Antrag des Abg. Windtborſt wird zunächſt die von dem Ab⸗ 
geordneten Simon von Zaſtrow angeregte Frage geſondert zur Debatte 


geſtellt. 

Abg. Windthorſt: Der 2 des Herrn Simon von Zaſtrow 
ſcheint mir ein letzter Vorſtoß des Collegialſyſtems in Preußen Shen das 
Einzelrichterinſtitut, welches durch die Reichsgeſetzgebung zum Siege gez 
langt ift, zu fein. Ich für meine Perſon bin entichieden in der unteren 
Inſtanz iir den Einzelrichter in feiner ganzen Entwicklung und Be: 
deutung des Wortes. Der Richter der unteren Inſtanz ſoll ein mitten 
im Volk ſtehender Richter ſein, dasjenige, was der preußiſche Land⸗ 
rath für die Verwaltung iſt. Ein W iT wird ſich eine 
ſolche Stellung niemals erobern. Das Einzelrichter⸗Inſtitut, wie 
wir es aus Frankreich aberkommen, hat ſich bei uns in Han⸗ 
nover ausgezeichnet bewährt, und es ift nur zu bedauern, daß 
der Miniſter Leonhardt dem Collegialſyſtem hat Conceſſionen machen 
müſſen. Einem Amtsrichter eine höhere Beſoldung als Director und 
höhere Machtbefugniſſe geben, heißt, ihn über feine Collegen erheben, und 
das⸗führt unmittelbar zum Collegialſyſtem zurück. Nicht als ob ich irgend 
einem Amtsrichter nicht eine höhere N gönnte; es handelt ſich hier 
um die heiligſten Intereſſen, und da ſpielt die Geldfrage eine unter: 


S WE S 


geordnete Rolle. Die höhere Beſoldung der Richter in Preußen ift ja zum 
guten Theil mein Werk; ich habe vor Jahren eine Gehaltsaufbeſſerung 
vorgeſchlagen, um die Richter in Preußen mit denjenigen in Hannover 
gleichzuſtellen, und ich bin auch jetzt bereit, die Mittel zu einer Gehalts⸗ 
aufbeſſerung zu bewilligen, wenn ſie vorhanden ſind. Herr Simon von 
Zaſtrow wünſcht eine Aufjichtsführung nur bei den größeren 
Amtsgerichten. Ich meine nun, die Amtsgerichtsbezirke müßten 
viel kleiner ſein. Ein Amtsgericht, wie dasjenige in Berlin, 
it ein Monſtrum, cui lumen ademptum. Hätte ich im Juſtiz⸗ 
Miniſterium etwas zu ſagen, ſo würde ich zunächſt dieſe großen Gerichte 
gehörig zerſchnejden. Allerdings würde dann auch in den großen Städten, 
wie Berlin, Frankfurt a. M., Hannover, die Zahl der Amtsrichter eine 
ſehr erhebliche ſein, doch würde ich ſelbſt bei dieſen niemals zugeben, daß 
der die Aufſicht führende Richter eine Präponderanz über ſeine Collegen 
hätte. (Beifall.) Jeder Amtsrichter ſoll für fih die Verantwortlichkeit 
tragen; die Autjicht kann nur von einer höheren Inſtanz geführt werden. 
Bei der Aufſicht über die Unterbeamten wird jetzt, wie ich finde, nicht 
die Anciennetät der Richter berückſichtigt. Die Motive für die Aus⸗ 
wahl dieſer Richter ſind nicht immer dienſtlicher Natur, Connexions⸗ 
verhältniſſe {pielen eine große Rolle. (Abg. Simon von Zaſtrow: Wo 
denn?) Auch in Ihrem Departement. Soll der von dem Abg. Simon 
von Zaſtrow gemachte Vorſchlag nicht das Streberthum befördern und die 
Unabhängigkeit der Richter gefährden, ſo müßte man für die Aus⸗ 
wahl der auffichtführenden Richter feſte Regeln ſchaffen, damit das 
Connexionsſyſtem aufhört. Ich könnte Ihnen Aeußerungen vom Ober⸗ 
Landesgerichtspräſidenten referiren über die Anſtellung ſolcher Richter 
von einer Art, daß mir die Haare zu Berge ſtehen müßten, wenn ich 
welche hätte. (Heiterkeit.) Im Intereſſe der Unabbängigkeit der Richter, 
der Aufrechterhaltung der Collegialität und zur Vermeidung, daß unſere 
Richter Streber werden, muß ich Sie bitten, Ideen, wie ſie Herr von 
per vorgebracht, a limine zurückzuweiſen. (Zuftimmung.) Glauben 
b 


ie mit dem Einzelrichtertbum nicht fertig zu werden, fo ſchaffen Sic es 
ab; das wäre mir immer noch lieber, als ein ſolches Inſtitut, das zu 
keinem Nutzen führen kann. (Lebhafter Beifall im Centrum.) 

Abg. Enneccerus: Auch ich lege den höchſten Werth auf die volle 
Erhaltung des preußiſchen Einzelrichters, habe aber nicht gehört, daß Herr 
Simon von Zaſtrow anderer Meinung iſt. Auch ich wünſche nicht, daß 
der aufſichtsführende Richter die Aufſicht über feine Collegen erhält, 
möchte aber, daß er eine Functionszulage bekomme. Die Aus⸗ 
wahl dieſer Richter kann nicht nach der Anciennetät erfolgen; 
dieſes ſchwierige und zeitraubende Amt kann doch nicht gerade 
dem älteſten Richter übertragen werden. Ich bedauere ſehr, daß der Abg. 
Bindthorft behauptet hat, daß es bei der Wabl der aufſichtsführenden 
Richter weniger auf Tüchtigkeit und Fleiß, als auf Connerionen ankomme. 
Wenn wirklich einzelne ſolche Fälle vorgekommen find, dann ſollten fte 
hier unter Namennennung zur Sprache gebracht werden; aber im Allge⸗ 
meinen Andeutungen hier vorzubringen, die von dem 3 ſachverſtän⸗ 
digen Theil des Publikums noch vergrößert werden und die nur Unzu⸗ 
friedenheit erregen können, halte ich nicht für erſprießlich. g 
Abg. Simon v. Zaſtrow: Es ift- mir nicht eingefallen, das Einzel⸗ 
richterthum anzugreifen; ich halte es im Gegentheil für einen Segen. Was 
mein e mit den „beiligſten Intereſſen“ zu ſchaffen haben foll, ift 
mir unklar. Der Abg. Windthorſt hat auch nicht widerlegt, ſondern Dinge 
vorgebracht, die mit der Sache nur in lojen Zuſammenhange ſtehen; er 
ſprach von Connexionen fogar in meinem Departement. Na habe nie 
nach Connexionsrückſichten gehandelt, und auch die übrigen Land- und 
Ober⸗Landesgerichtspräſidenten haben ein Gewiſſen, eben fo gut wie 
andere Leute. i z 

Miniſter v. Schelling: Ich habe leider dem Herrn Abg. Windtborſt 
nur bruchſtückweiſe folgen können, da er eine dem Hörer körperlich un⸗ 
günſtige Stellung einnahm. (Heiterkeit.) Ich habe erf aus den Reden 
der Herren Enneccerus und Simon v. Zaſtrow vernommen, daß Herr 
Windthorſt davon geſprochen hat, daß bei der Beſetzung von Amtsrichter⸗ 
ſtellen Connexionen beſtänden (Zurufe) oder bei der Ernennung von 
auſſichtsfübrenden Beamten. Dieſer Vorwurf fann fiğ nicht gegen die 
Landgerichtspräſidenten, auch nicht gegen die Oberlandesgerichtspräſidenten, 
ſondern nur gegen mich Peronlich, richten, denn die Ernennung der Amtsrichter 
ateli auf meinen Vorſchlag, und die Beſtimmung, wer in einem Amts⸗ 
3 t bie Fu zu führen bat, ſteht mir ebenfalls zu. Ich fann nun 


en bat. Ich ftehe fo unabhängig babe mich 
vom Parteileben ferngehalten, daß Dei mie Connexionen bei der Belebung 
dieſer Stellen auch nicht im geringſten vorkommen. (Beifall.) 
„Abg. Olzem: Es ift doch ſelbſtverſtändlich, daß jeder die Auflicht 
führende Beamte auch eine nach außen autoritative Stellung hal, ſonſt 
müſſen Reibungen entſtehen. Hat er aber eine ſolche Stellung, ſo iſt es 
auch döweckmäßzig, daß er einen höheren Titel und eine Funckionszulage 


rhã - 
Abg. Win dthorſt: Ich kann die Tribüne nicht betreten, weil fie mir 
zu hoch iſt; in der Rebe haben mich übrigens die Herren vom Miniſter⸗ 
tiſche ſtets verſtanden. Ich habe gar nicht behauptet, daß meine eigenen 
Wahrnehmungen in Bezug auf den Eule der Connerionen aus der noch 
febr kurzen Amtsführung des Herrn Miniſters herrühren, ich bin aber, 
eventuell bereit, die Sache auch verſonell zu behandeln, wenn on. nicht 
an dieſer Stelle. Eine weitere Ausbildung des der Aufſicht 
führenden Richter, wie Herr v. Zaſtrow fie wünschte, würde noch mehr 
üble Folgen haben; ich freue mich, in dieſer Beziehung mit den Herren 
Enneccerus und Olzem durchaus einverſtanden zu ſein. 
dbg. 5 tritt Dice — bei. — . 
ami i ie Debatte über diefe Frage. — er Fortſetzu 
der anderen Debatte erhält das Wort y ehe 
fo, als ob nicht die 


e 
=‘ 


Abg. von Schalſcha (Centr.): Es ſcheint faſt 
Nichter für das Publikum, ſondern nur für ſich ſelbſt da find; denn die 
Amtsſitze der Richter ſind meiſt nach der Bequemlichkeit der Richter, nicht 
nach der des Publikums ausgewählt, ſo daß zu den ohnehin ſchon hohen 
1 für die Rechtſuchenden noch erhebliche Zeitverſäumniß hin⸗ 
zu 

Abg. von Tiedemann ⸗Bomſt (fre.) empfiehlt die Einrichtung eines 
beſonderen Amtsgerichts in Znin, Abg. Döring den Neubau des Anis: 
gerichts in Marienburg. 

Abg. Pariſius: Ich bin ſelbſtverſtändlich weit davon entfernt, dem 
Miniſter einen directen Eingriff in die er des Genoſſenſchafts⸗ 
poes durch die Richter zuzumuthen; ich habe die Einzelheiten an dieſer 

telle deshalb hervorgehoben, um fie jo auch zur Kenntniß der betheiligten 
Richter und deren nächſten Vorgeſetzten zu bringen. In den von 
mir erwähnten Fällen, welche die Auflöſung von Genoſſenſchaften, die 
Berichtigung der Mitgliederliſten, ſowie die Publicationen betreffen, 


ſind directe Verſtöße gegen das Geſetz bega gegen auch in 
zu doi * — * o en ei en werden müßte. Das 
enoſſenſchaftsregi etlichen wo 
Fällen atbakhächlich Anrichte dar. Der Miniſter 


lauben und ſtellt gleichwo 
in dieſen i t Hunte im 
Allgemeinen die Landgerichtspräſidenten, die eigentlich maßgebende Inſtanz, 
darauf aufmerkſam machen, daß fie die Handhabung der —— Vor⸗ 
ſchriften durch die Amtsrichter zunächſt prüfen, worauf n von den 
Präſidenten die Amtsgerichte, bei denen ſolche Verſtöße begangen find, 
aufgefordert werden könnten, von Amts wegen die Sache zu ändern. Das 
würde genügen. ' 

Abg. Dr. von Jazdzewski beſtätigt dem Abg. v. Schalſcha, daß in 
Poſen in Bezug auf die Decentraliſation der Amtsgerichte noch ſehr viel 
zu wünſchen übrig ſei. — $ 5 

Der Titel 1: „Landgerichtspräſidenten unb Directoren“ wird genehmigt. 
— Beim Titel 2: „Land⸗ und Amtsrichter 

befürwortet Abg. Friederichs⸗ Gummersbach eine beſſere Fürſorge 
für die Amtsgerichte auf dem platten Lande. i j 
Kit Peters (natl.) hält eine Vermehrung der Amtsrichterſtellen in 

iel für 


nothwendig. 3 ER 3 
Geh. Ober⸗Juſtizrath Eich bolz: Beim Landgericht in Kiel hatte fiğ 
eine Ueberlaſtung mit Geſchäften herausgeſtellt, es ift ein Landrichter von 
Altona nach Kiel verfeßt worden; aber beim Amtsgericht iſt nach den Mit⸗ 
theilungen, welche der Regierung vorliegen, eine Geſchäftsüberbürdung 
nicht zu bemerken. 


Abg. Bödiker (Centr) weiſt darauf bin, daß das Beſtreben der Ver⸗ 


waltung dabin gebe, möglichſt viele Richterſtellen einzuziehen. So würden 
jetzt vier Stellen auf den Ausfterbeetat gelebt: in Delitzſch, Celle, Verden 
und Weener; die hannoverſche Bevölkerung iſt über die Abſicht bezüglich 
der Einziehung der letztgenannten drei Stellen ſehr aufgeregt und hat ſich 
mit Eingaben an das Haus er - £ x 
Abg. Tannen bittet den Minifter, die Petition, welche aus der Stadt 
Weener ihm in dieſer Angelegenheit zugegangen ift, zu berückſichtigen. 
Ab. Lohren empfiehlt die Einrichtung eines Amtsgerichts in Erkner 
oder Kalkberge⸗Rüdersdorf, deren Bewohner jetzt über Berlin einen weiten 
Umweg nach Altlandsberg zum Gericht mogen müffen. ; 
N Geheimer Ober⸗Juſtizrath Eichholz: Es fehlt in Kalkberge⸗Rüders⸗ 


dorf an paſſenden Wohnungen für die Beamten; wenn dafür Gewähr 
geleiſtet werden kann, wird die Regierung der Frage näher treten. 
ale Fegter bittet ebenfalls, die Stelle in Weener nicht einzu: 
zi 


ehen. 
Der Titel wird bewilligt. — Beim Titel „Staatsanwälte“ weiſt 
Abg. v. Erffa (conſ.) darauf hin, daß es nothwendig wäre, daß die 
Staatsanwaltſchaften den Ortspolizeibehörden eine Nachricht darüber 
eben, ob Anzeigen angenommen und weiter verfolgt werden oder nicht. 
Er habe die Frage ſchon früher angeregt, und der Juſtizminiſter habe ſich 
entgegenkommend geäußert. 4 f Riy 

Juſtizminiſter von Schelling: Staatsanwaltſchaft und Ortspolizei⸗ 
behörde müſſen Füblung mit einander halten; aber das kann nicht ge⸗ 
ſchehen dadurch, daß die Staatsanwälte durch ein Formular die Orks⸗ 
polizeibchörden benachrichtigen von der Annahme oder Ablehnung ber 
Anzeige. Die Polizei will doch den Grund der Ablehnung wiſſen, und 
den kann ſie erfahren, wenn ſie ſich bezüglich der Anzeige, an welcher ſie 
ein beſonderes Jutereſſe hat, weitere Erkundigungen einzieht. 

Abg. v. Erffa: Der Juſtizminiſter ſcheint das Schreibewerk den 
— 28 aufbürden zu wollen; damit iſt dieſen aber nicht 
gedient. A y f 

Abg. Gerlich (freiconſ.): Die Staatsanwälte ziehen die Amtsvorſteher 
bei Unterſuchungen heran und haben erklärt, daß fie die Hilfe derſelben 
nicht entbehren könnten. Der Vorgänger des jetzigen Herrn Juſtiz⸗ 
miniſters hat zugeſagt, daß die Amtsvorſteher von dieſen Requiſitionen 
etwas entlaſtet werden follten; “ habe aber nicht gehört, daß irgend 
eine Entlaſtung erfolgt iſt. Ich bitte den Miniſter, in dieſer Beziehung 


etwas zu thun. 
Der Titel wird bewilligt. — Beim Titel „Rendanten, Secretäre u. f. w.“ 


erklärt auf eine Anfrage des Abg. Brandenburg der 

Geheime Oberjuſtizrath Eichholz, daß die Regierung es nicht für 
nöthig halte, den Gerichtsſchreibern, welche bei kleinen Amtsgerichten die 
Kaſſengeſchäfte mit verſehen, eine Functionszulage zu 3 

Abg. Grimm weiſt auf die troſtloſe Lage der Gerichtsactuare hin, 
welche Jahre lang unentgeltlich für den Staat arbeiten müſſen, ohne eine 
genügende Entſchädigung zu erhalten; da dürfte man ſich nicht wundern, 
wenn ſie ſchließlich in die Reihen der Socialdemokratie übertreten; deshalb 
nz auch in der Vorbereitungszeit ihnen eine Entſchädigung gewährt 
werden. 

Abg. Bachem⸗Krefeld (C.) tritt dieſen Ausführungen bei und weiſt 
darauf hin, daß eine Uebernahme von Gerichtsſchreibern aus den anderen 
Provinzen ſtattgefunden hat, während eine Uebernahme rheiniſcher Gerichts⸗ 
ſchreiber auf die anderen Provinzen nicht vorgekommen iſt; dadurch ſind 
die Anwärter aus dem Rheinland benachtheiligt worden. 

Geheimer Ober⸗Juſtizrath Eichholz führt aus, daß in der Rhein⸗ 
provinz die Gerichtsactuare verhältnißmäßig gut geſtellt feien, denn von 
108 ſind nur 4 ma beſchäftigt, alle andren diätariſch. Behufs 
der Einführung der Grundbücher find aus andren Provinzen Actuare 
übernommen worden, aber es ſind dabei auch Rheinländer beſchäftigt. 

Abg. Krauſe wünſcht, daß die Gerichtsſchreiber, welche als Kaffen- 
beamte bei kleineren Gerichten fungiren, den Kaſſenbeamten der anderen 
Gerichte financiell gleichgeſtellt werden. A 

Der Titel wird genehmigt. Bei dem Titel „Hilfsarbeiter im Bureau⸗ 
und Kaſſendienſt“ beantragt die Budgetcommilfion, eine Petition der 
Gerichtsſchreiber, welche bei kleineren Amtsgerichten den Kaſſendienſt ver⸗ 
ſehen, um Gleichſtellung mit den Rendanten der größeren Amtsgerichte 
der Regierung wie in früheren Jahren zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Abg. Fritzen empfiehlt dieſen Antrag. . 

Der Antrag wird angenommen; der Titel wird bewilligt, ebenſo die 
Ausgaben des Capitels: „Beſondere Geſängniſſe“ und die übrigen laufenden 
Aus gaben des Juſtizetats. 

Schluß 4 Uhr. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Anträge aus dem Haufe.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


* Berlin, 4. März. Der Kaifer lief geſtern in Potsdam die 
2. Gardecavalleriebrigade alarmiren und erercirte dieſelbe darauf bis 
gegen 7 Uhr auf dem Bornſtedter Felde. — Am heutigen Vor⸗ 
mittage arbeitete der Kaiſer zunächſt bis um 10 Uhr allein, nahm 
darauf Marinevorträge entgegen und hörte ſpäter noch die Vorträge 
des Kriegsminiſters. 

Ueber das Mittagsmahl, welches 
Staatsrath am Sonnabend gab, Hört die „P 
Einzelheiten: Das Mahl war noch am Freitag befohlen worden 
und, wie man hört, hatte der Kaiſer den Befehl gegeben, das⸗ 
ſelbe mit beſonderer Sorgfalt zuzurichten. Die Tafel war auch 
mit dem an unſerem Hofe üblichen Geſchmack und Reichthum 
in der Ausſtattung vorgerichtet, mit Blumen und Gefäßen aus 
Edelmetall. Den Rahmen gab die Bildergallerie mit ihrer Pracht. 
Bei dem Kaffee, der in den nach dem Ritterſaale hin gelegenen 
Staalsgemächern eingenommen wurde, ſtellte der Kaifer jeden einzelnen 
der Gäſte, welche der Kaiſerin noch unbekannt waren, ſeiner Gemahlin 
vor. Allgemein iſt das herzliche Entgegenkommen bemerkt worden, 
welches der Kaiſer und die Kaiſerin dem Reichskanzler während des 
Mittagsmahls und nach demſelben erwieſen. Erwähnt moͤge noch 
werden, daß der Kaifer während der Sitzung des Staatsraths einen 
Block vor ſich hatte, von dem er Zettel beſchrieb und abriß, wenn im 
Laufe der Verhandlungen irgend ein Gegenſtand, dieſe oder ſene 
Frage ein Bedenken oder ein Bedürfniß der Information in ihm 
wachrief. Er ſandte dann dieſen Zettel an einen der an dem grünen 
Tiſch Verſammelten, um von dieſem auf demſelben Zettel die Antwort 
zu erhalten. 

Die „Volkszeitung“ druckt ein ihr zugegangenes Schreiben ab, 
nach welchem fih der Kaifer im Staats rath, gegen das 
Socialiſtengeſetz in jeder Form erklärte, und fügt hinzu, nach 
ihren Informationen ſei dies unrichtig. 

Daß die Arbeiterſchutz⸗Conferenz auch von den deutſchen 
Regierungen beſchickt fein wird, wurde ſchon gemeldet. Jetzt ver- 
lautet, daß Baiern, Würtemberg, Sachſen und Baden jedenfalls ver⸗ 
treten ſein werden und bereits die von ihnen zu entſendenden Sach⸗ 
verſtändigen bezeichnet haben. 

Der Kaifer gedenkt dem Vernehmen nach an dem Mittags- 
mahl des brandenburgiſchen Provinzial-Landtages (morgen 
Nachmittag gegen 6 Uhr im Hotel „Kaiſerhof“) theilzunehmen. 

Das Cartell beſitzt auch zuſammen mit dem rechten adligen Flügel 
der Centrumspartei keine Mehrheit im Reichstage, ſondern 
die Mehrzahl ergiebt ſich erſt, wenn zu den 131 Cartelliſten noch 68, 
alſo volle zwei Drittel der Centrumspartei hinzukommen. Der 
Schwerpunkt iſt daher in dieſem Falle auf die linke Seite der 
Centrumspartei gerückt, auf der anderen Seite hat das Cartell eine 
Mehrheit, ſobald es eine der freiſinnigen Partei genehme Haltung 
annimmt; ebenſo haben die Freisinnigen zufammen mit dem Centrum 
und der Volkspartei und den kleineren Gruppen eine Mehrheit. Die 
freifinnige und die Centrumspartei find daher von den Socialiſten 
zur Bildung einer Mehrheit in keiner Richtung abhängig. 

Wie man vernimmt, wird aus dem ſeit Jahren vorbereiteten, z. Th. 
veröffentlichten Material aus der Friedericianiſchen Zeit nunmehr ein 
Werk hervorgehen, welches der Große Generalſtab unter dem Titel 
„Die Kriege Friedrichs des Großen“ herausgeben wird. 

General Bredow, der Führer des bekannten Todesrittes von 
Vionville, iſt geſtorben. 

Der Oberbürgermeifter von Forckenbeck wurde geſtern Nad- 
mittag 4 Uhr von der Kaiſerin Friedrich in längerer Audienz 
empfangen. ; 

Die Kreuzztg. fügt ihrer geſtrigen Mittheilung über das Befinden 
des Contre-Admirals Heusner noch hinzu, daß Admiral Heusner 
wegen eines ernſten Herzleidens ſich genoͤthigt fah, zur Wiederherſtellung 
feiner Geſundheit auf einige Monate Urlaub zu nehmen. Für die 


er Kaiſer dem 
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oſt“ noch manche 


Dauer ſeiner Behinderung wird ſelbſtverſtändlich die Wahrnehmung 
ſeiner Amtsgeſchäfte einem Stellvertreter übertragen. : 

Für den verfiorbenen Profeſſor Hälſcher in Bonn wurde der 
„Köln. Ztg.“ zufolge Prof. Seuffert aus Breslau in die Bonner 
juriſtiſche Facultät berufen. 

Die durch die Bildung der beiden neuen Armeecorps hervor⸗ 
gerufenen umfangreichen Veränderungen veranlaßten den Kaiſer, die 
Herausgabe einer neuen Rangliſte am 1. April 1890 an⸗ 
zuordnen. ; ; 

Feldmarſchall Graf Moltke empfing geſtern in längerer 
Audienz den durch ſeine Theilnahme an dem Erwerb der deutſchen 
oſtafrikaniſchen Beſigzungen und aus gedehnte Reiſen bekannten Grafen 
Joachim Pfeil. Derſelbe erſtattete dem Feldmarſchall eingehenden 
Bericht über afrikaniſche Zuſtände, ſpeciell über die von ihm in Bor- 
ſchlag gebrachte oſtafrikaniſche Coloniſationsmethode, und entwickelte 
ſeine Pläne bezüglich der Erforſchung der Hinterländer von Kamerun. 
Graf Moltke bekundete reges Intereſſe an dem Vortrage. 

Schon vor längerer Zeit hieß es, daß Stanley ungefähr Mitte 
April nach Berlin kommen werde, um dem Kaiſer für die freundliche 
Aufnahme, die er im deutſchen Schutzgebiete gefunden, zu danken. Jetzt 
wird in dem „B. T.“ berichtet, daß der Reichscommiſſar Wißmann, der, wie 
gleichfalls ſchon gemeldet iſt, im Frühling einen Urlaub antreten wird, 
gleichzeitig mit Stanley in Berlin eintreffen wird. Schließlich verlautet 
aus Zanzibar, daß Frhr. von Gravenreuth, der verdiente erſte 
Offizier Wißmanns, zum Reichscommiſſar im deutſchen Südweſtafrika 
in Ausſicht genommen iſt. 

Aus Port Said wird geſchrieben: Für die deutſche Action in 
Oſtafrika finden feit einiger Zeit erhebliche Neuanwerbungen 
in Egypten ſtatt. Seit Mitte Februar werden in Kairo etwa 
1000 Mann einexercirt, hauptſächlich Sudaneſen, darunter ein Theil 
der Leute Emin Paſchas. Das geſammte angeworbene Contingent 
beläuft ſich auf 1500 Mann, welche etwa am 10. März von Egypten 
nach Zanzibar abgehen werden. Die egyptiſche Regierung befindet 
ſich den von Stanley zurückgebrachten Soldaten Emin Paſchas gegen: 
über in einer peinlichen Lage. Die Soldaten verlangen für 7 Jahre 
die rückſtändige Löhnung. Vorläufig ſind die Leute — mit ihren 
Waffen — in Kaſernen in Kairo untergebracht. 

Nach den vom Bundesrathe beſchloſſenen Anleitungen zur Er⸗ 
mittelung des Alkoholgehalts von Branntwein iſt jede 
derartige ſteueramtliche Ermittelung mittelſt Thermo-Alkoholometers 
nach Gewichtsprocenten zu bewirken. In Gemäßheit dieſer Be⸗ 
ſtimmung hat nunmehr der Ausſchuß für Zoll⸗ und Steuerweſen beim 
Bundesrathe den Antrag geſtellt, in den Ausführungsbeſtimmungen 
zum Branntweinſteuergeſetz, ſowie in amtlichen Waarenverzeichniſſen 
ſtatt der bisherigen Angaben nach Volumenprocenten die entſprechen⸗ 
den Werthe nach Gewichtsprocenten einzuſetzen. 

Bei der Berathung des Reichshaushalts pro 1888/89 war von 
dem Reichstage eine Reſolution angenommen worden, nach welcher 
die Regierungen erſucht wurden, über die Wirkſamkeit der Poſitionen 
des Zolltarifs, welche Raps, Rübſaat, Mohn, Seſam, Erdnüſſe, 
Leinſaat, Baumwollenſamen, Ricinusſamen, Palmkerne, Koprahbutter, 
Oele, Fette, mineraliſche Schmieröle betreffen, eingehende Unterſuchung 
eintreten zu laſſen, ob es nicht geboten ſei, eine Erhöhung bezw. 
Abänderung derſelben im Intereſſe der Landwirthſchaft und der be⸗ 
theiligten Induſtrien herbeizuführen. Die Ausſchüſſe des Bundes⸗ 
raths ſind zu der Anſicht gelangt, daß ein Anlaß zu Anträgen auf 
eine eingreiſende Umgeſtaltung der in Frage ſtehenden Poſitionen des 
Zolltarifs zur Zeit nicht vorhanden und daß bezüglich der Frage, ob 
einzelne Aenderungen angezeigt fein möchten, die Entſcheidung bis 
zu der erneuten Reviſton des Zolltarifs auszuſetzen fein wird. Die 
Ausſchüſſe haben deshalb den Antrag geſtellt, es bei den angeſtellten 
Erhebungen bewenden zu laſſen. s 

Aus London wird dem „B. T.“ berichtet: Die in London 
wohnenden deutſchen Anarchiſten und Mitglieder des extremen 
Clubs der Socigliſten hielten geſtern eine Verſammlung ab, um gegen 
die Beſchlüſſe, welche in den früher abgehaltenen beiden ſocialiſtiſchen 
Verſammlungen betreffs der Erlaſſe des Kaiſers Wilhelm gefaßt 
wurden, zu proteſtiren und dieſen Erlaſſen gegenüber Stellung zu 
nehmen. Da die gemäßigten Socialiſten klug genug waren, die 
Anarchiſten geſtern allein tagen zu laffen, verlief die Verſammlung 
ruhig und einträchtig. Eine kleine Störung verurſachte nur ein Herr 
Feigenbaum, als er ſeinen Genoſſen empfahl, ſie möchten annehmen, 
was der Deutſche Kaiſer biete. Feigenbaum wurde aber niedergebrüllt. 
Alle übrigen blutrünſtigen Schimpfreden wurden ſodann enthuſtaſliſch 
bejubelt. An der Verſammlung nahmen etwa 200 Mitglieder der 
anarchiſtiſchen Partei theil.. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die in Bor- 
ſchlag gebrachte Reſolution gegen die Kaiſererlaſſe einſtimmig ange⸗ 
nommen und die Reſolutionen der anderen ſocialiſtiſchen Verſamm⸗ 
lungen für Schwindel erklärt wurden. 

Die „Poſt“ ſchreibt anſcheinend offieibs: Es gehen uns von yver- 
schiedenen Seiten Mittheilungen zu, welche klar und deutlich erkennen 
laſſen, daß, nachdem es eine Zeit lang den Anſchein gehabt, als wolle 
Frankreich ſeine Bemühungen, Unruhen in Italien zu 
erregen, als ausſichtslos aufgeben, es neuerdings mit friſcher Kraft 
darauf hinarbeitet, durch aufhetzende Schriften und durch Geldspenden 
eine franzoſen⸗freundliche Agitation in Italien hervorzurufen und zu 
nähren. Es ift z. B. conſtatirt worden, daß die nach der in Mailand 
ſtattgehabten Arbeiterverſammlung auf dem Corſo vertheilten Brand- 
ſchriften aus Lugano und Paris herrührten. Die internationalen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Arbeitern verſchiedener Länder, namentlich 
zwischen den deutſchen, italieniſchen und franzöſiſchen Socialdemokraten, 
find offenkundig, aber es iſt noch nicht genügend darauf hingewiesen 
worden, welchen Vorſchub dieſe Beziehungen gewiſſen landes⸗ 
verrätheriſchen Plänen leiſten. Der focialen Bewegung in Italien 
ſowohl wie in Deutſchland iſt der Stempel des franzöſiſchen Urſprungs 
in unverkennbarer Weiſe aufgedrückt, und während ein Theil der 
deutſchen und italieniſchen Socialiſten wohl noch naiv genug ſein mag 
zu glauben, daß ſie für eine nationale Sache fechten, ſtehen ſie in 
Wahrheit in erſter Linie im Solde der franzöſiſchen Intereſſen. 

In Paris verlautet der „Voſſ. Ztg.“ zufolge gerüchtweiſe, Tirard 
finde die geſtrige Mehrheit ungenügend und wolle im heutigen 
Miniſterrath die Frage aufwerfen, ob das Cabinet nicht dennoch 
zurücktreten ſollen. Dieſes Gerücht, obſchon auch die „Debats“ es 
verzeichnen, ſcheint wenig begründet. Alle Welt iſt darüber einig, 
daß Tirard geſtern eine klägliche Rolle geſpielt habe und blos durch 
Bourgeoid gerettet worden fei. Viele Blätter fagen heute, das 
Miniſterium müßte ſeit geſtern richtig das Miniſterium Bourgeois 
heißen. Wie man glaubt, iſt heute die Kriſe beendet, man erwartet 
eine Erneuerung beim erſten Anlaß. Die gemäßigten Blätter ver⸗ 
hehlen ihren Kummer darüber nicht, daß das Cabinet anſcheinend in 
das radicale Fahrwaſſer eingelenkt ſei und die republikaniſche Mehrheit 
dieſe Richtung billige. Den für übermorgen angeſetzten Erörterungen 
über die Berliner Conferenz ſehen alle Verſtändigen mit Beſorgniß 
entgegen; nach den geſtrigen Aeußerungen des Abg. Dreyfus fürchten 
ſie Thorheiten ſeitens der Chauviniſten. 

* Berlin, 4. März. Dem Eiſenbabnbetriebs⸗Kaſſenrendanten Grempler 


in Breslau und dem Eiſenbahn⸗Secretär Gröhler in Breslau ift der 
Charakter als Rechnungsrath verliehen worden. 

11 Wien, 4. März. Die „Pol. Corr.“ meldet aus Petersburg, 
daß die Ruſſificirungsbeſtrebungen in den Oſtſeeprovinzen 
auch in Maßregeln, die den kirchlichen Orthodoxismus fordern, ihren 
Ausdruck finden. Man will durch die geplante Errichtung einer 
evangeliſch⸗theologiſchen Akademie in Petersburg und durch directe 
Einflußnahme auf die Beſetzung der geiſtlichen Stellen die kirchliche 
Organiſation der Oſtſeeprovinzen den politiſchen Beſtrebungen der 
Regierung dienſtbar machen. 

k. London, 4. März. Stanleys neues Werk erſcheint im 
Mai in zwei Octavbänden unter dem Titel „Das dunkeſſte Afrika und 
die Aufſuchung, Errettung und der Rückzug Emins“. Eine deutſche 
Ueberſetzung giebt Brockhaus heraus. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
- Berlin, 4. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: An Stelle 
des ſchwer erkrankten Generalconſuls Dr. Arendt ernannte der Kaifer 
den Generalconſul Dr. Söhring (Amſterdam) zum zweiten Bevoll⸗ 
mächtigten auf der Brüſſeler Antiſclaverei⸗Conferenz. ? 

Berlin, 4. März. Die Nachricht, daß franzöſiſche Miſſionare mit 
Dr. Peters am Tana zuſammengetroffen ſind, wird nun auch von 
Borchert durch folgendes, dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe des Emin 
Paſcha⸗Comitées zugegangenes Telegramm aus Zanzibar widerlegt: 
„Die englische ſowie die franzöſiſche Meldung iſt durchaus unrichtig. 
Sie verwechſelten mich mit Peters; derſelbe weilt vermuthlich in 
Kavirondo (Bucht Victoria Nyanza). Ich ſende durch Alganda⸗ 
Miſſionare Nachricht an Peters. Borchert.“ 

Barmen, 4. März. Die geſtrige, von etwa 80 Fabrikanten und 
Riemendrehereibeſitzern beſuchte Verſammlung beſchloß, der „Köln. 
Ztg.“ zufolge, an dem letzthin gefaßten Beſchluß feſtzuhalten und die 
Forderung der Riemendreher, betreffs der zehnſtündigen Arbeitszeit, 
abzulehnen; dagegen ſoll in Betrieben, wo über 11 Stunden ge⸗ 
arbeitet wird, die Arbeitszeit auf 11 Stunden herabgeſetzt werden. 
Wer gegen die Vereinbarung verſtößt, fol 100 Mark Conventional- 
ſtrafe pro Riementiſch zahlen. Mehrere Fabrikanten bewilligten die 
zehnſtündige Arbeitszeit unter dem Vorbehalt, daß die übrigen Betriebe 
das Gleiche thun. : 

Frankfurt a. M., 4. März. Der in der heutigen Auffichtörathes. 
ſitzung der Mitteldeutſchen Creditbank vorgelegte Abſchluß 1889 weißt: 
einen Gewinn von 2 733 991 M. auf. Der auf den 10. April ein- 
zuberufenden Generalverſammlung wird die Vertheilung einer 7 proc. 
Dividende vorgeſchlagen. 100 000 Mark ſollen der Beamtenpenſions⸗ 
kaſſe zugewieſen, 75 000 Mark dem außerordentlichen Reſerveconto 
zugeführt, dieſes Conto unter Zuweiſung des 425 000 Mark be⸗ 
tragenden Mehrerlöſes aus dem Engagement mit dem ungariſch⸗ 
deutſchen Waldinduſtrieverein auf eine Million erhöht werden. Auf 
neue Rechnung werden 143 000 M. vorgetragen. - 

Wien, 4. März. Abgeordnetenhaus. Der Geſetzentwurf, be- 
treffend die Aufbeſſerung der Congrua für katholiſche Hilfsprieſter, und 
die Regierungsvorlage über die Herſtellung eines zweiten Geleiſes auf 
den Linien Krakau⸗Przemysl und Przemysl⸗Lemberg wurden nebſt einer 
Reſolution angenommen, in welcher die Regierung aufgefordert wird, 
die Verſtaatlichung der galiziſchen Carl⸗Ludwigbahn derart vorzubereiten, 
daß mit dem Zeitpunkte der Herſtellung des zweiten Geleiſes auf den 
genannten Strecken ſämmtliche Linien in das Eigenthum reſp. in den 
Betrieb des Staates übernommen werden können. 

Peſt, 4. März. Das Abgeordnetenhaus nahm mit überwiegender 
Majorität den Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung eines Monumentes 
für Andraſſy auf Staatskoſten, an, nachdem Tisza die Vorlage auf 
das Wärmſte befürwortet und alle Redner die Verdienſte Andraſſys, 
namentlich in Betreff des öͤſterreichiſch⸗deutſch⸗italieniſchen Bündniſſes, 
hervorgehoben hatten, welches den Völkern den Frieden ſichere. 

Rom, 4. März. Kammer. Das Grünbuch über Aethiopien 
wurde vertheilt. Die Documente beginnen mit den erſten Verſuchen 
Cavour, durch Miſſionare Beziehungen mit Abeſſinien anzuknüpfen, 
und reichen bis zum Abſchluſſe des Vertrages mit Menelik am 2. Mai 
1889. Der Vertrag beſteht aus 20 Artikeln. Art. 13 enthält eine 
genaue Bezeichnung der Grenzen der gegenwärtigen italieniſchen Be⸗ 
ſitzungen; Art. 17 lautet: der König von Aethiopien willigt ein, bei 


Verhandlungen mit anderen Mächten oder Regierungen ſich der Ver⸗ 


mittlung der Regierung des Königs von Italien zu bedienen. 
Paris, 4. März. Die Kammer erklärte ohne Discuffion die 
Wahlen der boulangiſtiſchen Deputirten Rurcit, Mery und Gouſſot 
für giltig. Pontoiſe interpellirte wegen der Ernennung des Senators 
Mazeau zum erſten Präſtdenten des Caſſationshofes. Nach der Ant- 


wort Thevenets erklärte Pontoiſe, er erkenne die Verdienſte Mazeaus 


an. Die Kammer nahm darauf mit 320 gegen 86 Stimmen die 
einfache Tagesordnung an. Es verlautet, Tirard ſei leicht indisponirt 
und beabſichtige, einige Tage Urlaub zu nehmen. 

Paris, 4. März. In Kammerkreiſen verlautet, die Debatte über 
die Interpellation betreffe der Theilnahme Frankreichs an der Berliner 
Conferenz werde auf die geſammte äußere Politik des Cabinets aus⸗ 
gedehnt werden. 3 

London, 4. März. Der Prinz von Wales eröffnete in Begleitung 
ſeines Sohnes Georg, des Herzogs von Edinburg und vieler hervor⸗ 
ragender Perſönlichkeiten der Wiſſenſchaft und Baukunſt, darunter 
Eiffel, und verſchiedener Delegirten franzöſiſcher und deutscher Eiſen⸗ 
bahnen feierlich die koloſſale, eiſerne Eiſenbahnbrücke über den Firth 
of Forth. Der koͤnigliche Zug mit den Gäſten fuhr über die Brücke. 

Sofia, 4. März. Vulkovitſch iſt nach der Audienz beim Prinzen 
Ferdinand nach Konſtantinopel zurückgereiſt. Er erhielt, nach der 
„Agence Balcanique“ detaillirte Inſtruction, auf die Anerkennung des 
Prinzen hinzuwirken. i 


Locale Nachrichten. 
nenen, 5 e 

—e Körperverletzung. Der auf der Großen Groſchengaſſe wohnende 

pinar Wilhelm Frommer wurde am 1. d. M., Abends, aofi dem —.— 
erge von einem ihm unbekannten Mann ohne jeden Anlaß zu Boden gez 
ſtoßen. Der Former erlitt bei dem Aufprall eine ſo ſchlimme 9 
an der rechten Kopfſeite, daß feine Aufnahme in das Allerheiligenhoſpit 
erfolgen mußte. Wer zur Ermittelung des Unbekannten beitragen kann, 
wolle ſich im Zimmer 8 des Sicherheitsamtes melden. 

—e, Auffinden eines Sterbenden. Am 1. d. M. Abends in der 
elften Stunde, wurde der Drechslergeſelle Guftav Suckow, Scheitniger⸗ 
frake 34 wohnhaft, bewußtlos auf dem Leſſingplatze in der Nähe des 
Regierungsgebäudes am Boden liegend aufgefunden und demnächſt in das 
Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht. Dort verſchied der Mann wenige Stunden 
nach ſeiner Aufnahme. 

—e Unglücksfall. Der auf der Feldſtraße wohnende Maurer Heinrich 
Knöfel fiel geſtern Nachmittag bei ſeiner Arbeit von einer Leiter herab 
und erlitt bei dem Aufprall eine ſchwere Verletzung des linken Schulter⸗ 
gelenks. Der Maurer wurde in das Allerheiligen⸗Hoſpital aufgenommen. 

g. Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. Am 3. d. Mis., Nadz 
mittags, wurde in der Marienmühle der Oelsnerſtraße Nr. 27 wohnhafte 
Müllergeſelle Karl Müller vermißt und nach längerem Suchen in der 
Kammradgrube am zweiten Waſſerrade vollſtändig ki dein todt auf⸗ 

efunden. Der 41 Jahre alte Mann iſt wahrſcheinlich beim Oelen des 
Sapiens einer in Bewegung befindlichen Welle verunglückt. 
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g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Ein Zehnmarkſtück; ein 
brauner Spazierſtock mit Nickelkrücke; eine Axt; ein Paar Gamaſchen; ein 
ſchwarzer Muff; ein Meſſinghahn; ein Stück Sohlenleder; eine Patent⸗ 
wagenkapſel. — Geſtohlen: Einem Monteur von der Trebnitzerſtraße 
eine Menge Handwerkszeug, vier Meter Bleirohr und eine Stichlampe; 
einem Dienſtmädchen von der Ohlauerſtraße ein ſchwarzgeſtreifter Stoff: 
mantel mit Perlmutterknöpfen. — Ab handen gekommen: Einer Dame 
von der Freiburgerſtraße eine Portemonnaie mit drei Mark; einer ver⸗ 
wittweten Handelsfrau von der Vincenzſtraße ein braunes Umſchlagetuch; 
einer Frau von der Sadowaſtraße ein Portemonnaie mit etwa 30 Mark; 
einer Kaufmannsfrau von der Lützowſtraße ein Pelzkragen von Waſchbär; 
einem Rechtscandidaten von der Seminargaſſe eine ſilberne Cylinderuhr 
mit der Nummer 1108. — Ehrlichkeit: Der Droſchkenbeſitzer Wilhelm 
Lober, Trebnigeritrage Nr. 6 wohnhaft, hat am 2. d. Mts. von einem 
Fahrgaſt ſtatt eines Fünfzigpfennigſtückes ein Zehnmarkſtück erhalten. Der 
rechtmäßige Eigenthümer kann ſich das überſchüſſige Geld bei ihm ab⸗ 

Er i 75 uchungshaft genommen wurden 25 Perſonen, in 

rafha 5 
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Handels-Zeitung. 


72 Breslauer Disoonto-Bank. Das gestern veröffentlichte Ergebniss 
der Breslauer Disconto-Bank für das Jahr 1889 ist ein für die Actionäre 
befriedigendes. Ausser den statutenmässigen Rücklagen und Zuwen- 
dungen ist dem Special-Reservefonds, der neben dem gesetzlichen be- 
steht und bereits eine Höhe von 300000 Mark hat, aus dem Jahres- 
erträgniss pro 1889 eine weitere Zuwendung von 100000 M. gemacht 
und ferner zur etwaigen Aufbesserung künftiger Jahreserträgnisse ein 
Betrag von 150000 Mark einem neuen Effecten- und Dividenden- 
Reserve-Conto zugeführt worden. Diese beiden ausserordentlichen 
Rücklagen entsprechen circa 2½ pCt. des Actiencapitals, und da die 
Actionäre 7 pCt. Dividende — gegen 6!/, pCt. im Vorjahre — erhalten 
sollen, sind nach Abzug der gewöhnlichen Abschreibungen, der 
Dotirung des gesetzlichen Reservefonds, der Tantièmen etc. ca. 9½ pCt. 
Nettogewinn erzielt worden. Nach Hinzurechnung der Rücklage pro 
4889 wird der ordentliche Reservefonds die Höhe von ca. 750 000 M., 
die Special-Reserve 400000 Mark erreichen. Diese beiden Reserven 
än Verbindung mit der neu geschaffenen Rücklage von 150000 Mark, 
in Summa also 1 300 000 M., betragen ca. 12½ pCt. des Actiencapitals, 
— Die ordentliche Generalversammlung findet am 10. April a. c., Nach- 
mittags 4½ Uhr, statt. Näheres siehe Inserat. 


* Proussisohe Hypotheken - Versioherungs - Aotien - Gesellschaft. 
Auf Antrag der Direction werden seit einigen Tagen die kürzlich voll- 
gezahlten 2000 Stück Actien der Gesellschaft unter der Specialbezeich- 
mung „volle 1890“ an der Berliner Börse amtlich notirt. Das Actien- 
capital besteht nunmehr aus drei verschiedenen Actien - Kategorien, 
nämlich 1) 7000 Stück Actien mit 25 pCt. Einzahlung (und 75 pCt. 
Solawechseln), welche lediglich mit der Baareinzahlung von 25 pCt. 
en der Dividende participiren; 2) 1000 Stück im Jahre 1888 vollge- 
zahlten Actien, die mit ihrem Nennwerthe voll und dauernd an Jer 
Dividende theilnehmen; 3) 2000 Stück im Jahre 1890 vollgezahlten 
Actien, die erst mit dem 1. Januar 1891 in den vollen Dividenden- 
genuss treten, und für das Jahr 1890 auf 25 pCt. Einzahlung die Di- 
vidende und auf 75 pCt. Vollzahlung 4 pCt. aus dem Jahresgewinne 
erhalten. Diese drei Actienarten werden an der Berliner Börse officiell 
rag und finden auch dementsprechend drei verschiedene amt- 

che Notirungen statt. 


=fß= Städtische Bank in Breslau. Nach dem Abschlusse der 
städtischen Bank vom 28. Februar 1890 betrugen die Activa: An Be- 
stand in deutschem Metallgelde 851 932,27 Mark, an Reichskassen- 
scheinen 2000 M., an Noten anderer Banken 240700 M., an Wechseln 
5582 974,42 M., an Lombardforderungen 3 251 600 M., an Effecten nach 
dem Buchwerthe 419 309,35 M., an Verwaltungskosten 5545,40 M. und 
an sonstigen Activis 23 164,79 M. — Die Passiva betrugen: an Grund- 
capital 3000000 M., an Reservefonds 600 000 M., an Delcredere-Conto 
18 138,98 M., an eigenen Noten im Umlauf 2 324 300 M., an Depositen- 
Capitalien 4 333 680 Mark, an Zinsen pro 1890 101 107,25 M., an weiter 
begebenen, im Inlande zahlbaren Wechseln 491 170,66 Mark, in Summa 
40 377 226,23 M. 

Deutsche Grundschuld-Bank. Der vorliegende Bericht pro 1889 
Bussert sich über den Geschäftsgang des abgelaufenen Jahres folgender- 
maassen: „Das Geschäftsjahr 1889 zerfällt den Verhältnissen des offenen 
Geldmarktes entsprechend auch in Ansehung des Hypothekengeschäftes 
än zwei verschiedene Geschäftsperioden. Während in den ersten Mo- 
naten, wie im Vorjahre, ein überreiches Angebot von Hypothek- 
Capitalien und das allgemeine Bestreben, den Zinsfuss für Hypotheken 
mat und mehr herabzudrücken, sich geltend machte, trat in der zweiten 
Hälfte des Jahres ein empfindlicher Mangel an Hypothekcapitalien ein, 
der ein allmäliges Steigen des Zinsfusses zur Folge hatte. Diese all- 

emeinen Verhältnisse des Hypothekenmarktes mussten nothwendig ihre 

irkung auch auf unser Geschäft ausüben, indem es in dem ersteren 
Zeitabschuitte schwer wurde, zu noch lohnendem Zinsfusse Hypotheken 
zu erwerben, während in dem zweiten Theile des Jahres bei der all- 
gemein herrschenden Geldknappheit die Bereitwilligkeit der Capital- 
suchenden, einen höheren Zins zu bewilligen, nicht immer benutzt und 
die Capitalsnachfrage nur zum Theil befriedigt werden konnte, Gleich- 
wohl können wir auch für das Rechnungsjahr 1889 sowohl die Ent- 
wickelung der Bank im Allgemeinen, als auch das Schlussergebniss 
des Geschäftes im Einzelnen als vollständig befriedigend bezeichnen.“ 
— Nach dem Bericht hat sich im Jahre 1889 der Hypothekenbestand 
von 10435 334 M. auf 35 987 458 M. erhöht. Von den neu erworbenen 
Hypotheken entfallen 8037 784 M. auf Berlin und 1010300 M. auf 
Breslau. Der Gesammthypothekenstand von Ende 1889 ergiebt für 
Berlin 30 849 507 M., für Breslau 1783300 M. Die Bank theilt nicht 
‚die wiederholt ausgesprochene Meinung, dass in absehbarer Zeit ein 
sogenannter Häuserkrach über Berlin kommen werde. Der Pfandbrief. 
umlauf erhöhte sich von 11234800 M. auf 32 589 400 M., der Rein- 

winn betrug 232 215 M., davon 11611 M. Reserve, 22 060 M. Tantieme, 
8% pCt. Dividende = 195 000 M., Vortrag 3544 M. 


è Londoner Geldmarkt. Zur Lage schreibt der „Economist“ vom 
%. d. Mts.: „Der dies wöchentliche Bankausweis bekundet eine weitere 
Vergrösserung der Reserve, welche sich jetzt auf 16 816 000 Pfund 
Sterl. beläuft und den Betrag der Reserve zur nämlichen Zeit im Vor- 
jahre um 2000000 Pfd. übersteigt. Das scheint eine baldige noch- 
malige Herabsetzung des Bankdiscontos anzudeuten, und es darf an- 
genommen werden, dass, falls nichts Unerwartetes eintritt, eine Ab- 
wärtsbewegung nicht lange verschoben werden kann. Einige erwarten 


dieselbe schon in nächster Woche, aber wir glauben kaum, dass es 


sobald dazu kommen wird. Einmal müssen wir eine Ausdehnung des 
Notenumlaufs in nächster Woche erwarten, welche, obwohl es nur die 
zeitweilige Vermehrung ist, die zum Beginn eines jeden Monats statt- 
findet und nur wenige Tage dauert, den nächsten Bankausweis wenig 
günstig gestalten wird. Ueberdies wird die Thatsache, dass der Berliner 
und Newyorker Wechselcours sich gegen uns neigen, die Directoren 
sehr wahrscheinlich zögern lassen, den Discontosatz zu erniedrigen, 
wodurch nur Goldentnahmen die Thür geöffnet werden dürfte. Anderer- 
seits dürfte die grössere Geldflüssigkeit, die gegen Ende des Quartals 
einzutreten pflegt, es nicht räthlich machen, den 5proc. Banksatz auf- 
recht zu erhalten.“ — Am Silbermarkt stiegen die Preise von 
Barrensilber nach einer befriedigenden Begebung der indischen Raths- 
gelten auf 44 d per Unze. Mexikanische Dollars notiren annähernd 
421; d. 

* Unter der Firma „Russische Kohlenborgwerksgesellsohaft in 
Sosnowioe" (an der preussisch-russischen Grenze) ist, der „Voss. Ztg.“* 
zufolge, in Petersburg eine Actiengesellschaft mit 12750000 Silber- 
rubeln Anlagecapital in der Bildung begriffen, die Statuten wurden 
dem Ministercomité bereits unterbreitet. 


Der Kaffee-Vorrath in Hamburg hat sich, wie man der „B. B.- 
Zig.“ mittheilt, im Monat Februar laufenden Jahres um 475 025 Pfund 
vergrössert. Zu bemerken ist A dass in Folge des im verflossenen 
Mozate lebhaften Abzugsgeschäftes an den Consum der Vorrath des 
auf Termin gehandelten Santos-Kaffees von 19 221 840 Pfund Ende Ja- 
nuar auf 18 348240 Pfd. sich verringert hat, dagegen ist der Vorrath 
der übrigen Brasilsorten gestiegen und zwar bei 

2 31. Januar 28. Februar 
Rio von .. 2 776 440 Pfd. auf 2 198 760 Pid. 
Bahia von 452 280 „ auf 762 120 „ 

In Folge der beendeten westindischen Ernte ist die Zufuhr von 
Domingo-Kaffee von 2052270 Pfund am 31. Januar auf 2 538 810 Pfd. 
ultimo Februar gestiegen, desgleichen vergrösgerte sich der Vorrath von 


Guatemala- Provenienz von 375 960 Pfd. auf 751 920 Pfd. Im Uebrigen 
haben folgende Veränderungen im Kaffeevorrathe stattgefunden: Ver- 
mindert hat sich im Februar der Vorrath bei 


LAgUSYTA on . . . 601 510 Pfd. auf 537 160 Pfd. 
Salvador und Nicaragua von ... . 128 9600 ũ⸗⸗ 28080 = 
Portorico Von. wesen sen... 801 760 3 = 325440 ⸗ 
Afrikanischem von 513 720 = z 243360 =: 
Gestiegen ist dagegen der Vorrath im Februar bei 

Costariea VON n . . 8580 Pfd. auf 124 540 Pfd. 
Maraceilo und Savanilla von. 123 360 = z 154080 = 
Ostindischem voůn oins oss.. 340470 s : 407290 


Diversen von...... O RE .... 528 000 


* . Die Budapester altrenommirte Productenfirma 
Josef Sterns Söhne stellte der „Voss. Ztg.“ zufolge ihre Zahlungen ein. 
Die Passiven betragen über 800 000 G., betheiligt sind die meisten Buda- 
pester und Wiener Bankinstitute. Die Firma verlangt 15 Tage Morato- 
rium. Die Verluste der Banken dürften keine grösseren Dimensionen an- 
nehmen, da das begebene Portefeuille überwiegend guter Qualität ist. — 
Der „Reichsanz.“ meldet: Der Metallwaaren-Agent Siegmund Oden- 
heimer in Algier, welcher bis in die neuere Zeit mit gutem Erfolg für 
Einführung deutscher Waaren gearbeitet hat, ist nach Finde rden 
Mittheilungen in Folge von Krankheit zahlungsunfähig geworden. Es 
wird sich empfehlen, etwaige Waarensendungen an denselben einzu- 
stellen. — Das clericale Bankhaus Sherwangen in Rom hat, wie dem 
„N. W. Tagbl.“ gemeldet wird, ein Moratorium nachgesucht. Die 
Passiven betragen 3½ Millionen. 
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- Ausweise. 

W. T. B. Königsberg i. Pr., 4. März. Die Einnahmen der 
Ostpreussischen Südbahn pro Februar 1890 betrugen 252449 M. 
gegen den gleichen Monat des Vorjahres 139 145 Mark weniger. Im 
Janzen vom 1. Januar bis ult. Februar d. J. 527 216 Mark gegen den 
gleichen Zeitraum des vorigen Jahres 378 626 M. weniger. 


+ 


» Submission. 

A Sohlenen-Submissionen. Während sonst in der Regel die 
Schienensubmissionen bei den Eisenbahnen im Monat April beginnen, 
sind diesmal schon im März einzelne Termine ausgeschrieben. Den 
Reigen eröffnet diesmal die Eisenbahndirection Breslau, welche auf den 
5. März Termin zur Verdingung von 2500 Tonnen Flussstahlschienen 
ausgeschrieben hat. Demnächst kommen am 7. März in Magdeburg 
74.000 lfde. Meter Normalschienen aus Flussstahl, ebenfalls ungefähr 
2500 Tonnen, zur Vergebung. An beiden Orten stehen ausserdem ver- 
schiedene Posten von Kleineisenzeug zur Submission, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Teiegramme der Breslauer Zeitung.“ 


Berlin, 4. März. Neueste Handelsnachriohten. Die in der 
heutigen Aufsichtsrathssitzung der Discontogesellschaft vorge- 
legte Bilanz weist einen Togan von 13788291 M. gegen 
9489 107 M. im Vorjahre auf. Vorgeschlagen wurden 14 pCt. Dividende 
und die Zutheilung von 10 pCt. des Reingewinns zu besonderer Reserve, 
Die Bilanz der Discontogesellschaft besagt ferner, dass an der Dividende 
von 14 pCt. die im vorigen Jahre ausgegebenen 15 Mill. Commandit- 
Antheile für ein halbes Jahr theilnehmen, Die Bilanzvorlage für 
das abgelaufene Jahr ergiebt an Zinsenbetrag von Wechseln 
1244608 Mark gegen 954968 Mark im Vorjahre, an Netto- 
ertrag aus eigenen Werthpapieren und dem Reportgeschäft 
7 547 574 M. (gegen 4 091 348 M.), an Provision aus laufenden Rech- 
nungen 3 169 646 M. (gegen 2 620 297 M.). Der Ertrag des Zinsen- 
contos beläuft sich auf 3 032 174 M. (gegen 2 716 059 M.). Kassen- und 
Wechselbestände betragen 85 937 668 Mark (gegen 91 060 256 Mark), 
Reports 34687084 Mark (gegen 35 484 623 Mark), der Bestand an 
eigenen Werthpapieren einschliesslich der Consortial-Engagements 
und nach Abzug der Coursreserve 36 695 836 Mark (gegen 6 264 140 
Mark.) Die dauernde Betheiligung bei ausländischen Bank - Insti- 
tuten nebst commanditarischen Betheiligungen betragen 4546 375 M., 
die Accepte 23 879000 M. (gegen 29089346 M.). Im Contocorrent-Ver- 
kehr sind keine Verluste vorgekommen. Die Gewinne aus der Betheili- 
gung an den Emissionen der russischen Eisenbahnanleihe (2. Serie), 
sowie verschiedener russischer Eisenbahngesellschaften etc, werden erst 
für 1890 verrechnet. Die allgemeine Reserve beträgt 9838 337, hat die 
gesetzliche Grenze überschritten, und erfordert keine weitere Rücklage. — 
Der Lieferungstag für die per Erscheinen 1 Stücke (Interims- 
scheine) der 4procentigen russischen Goldanleihe 2. Emission 1890 
ist auf 9 8. März, festgesetzt worden. — Die steigende Be- 
wegung in den Actien der Bochumer Gussstahlactiengesell- 
schaft wurde vor der Börse mit dem Gerüchte motivirt, dass die 
Creditfrage des Etablissements in Savona nunmehr befriedigt worden 
sei. — Das Goldagio in Buenos Ayres wurde heute mit 
164 pCt. gemeldet. Dieses bedeutende Steigen des Goldes in Argen- 
tinien drückte im weiteren Verlauf der Börse auf die Tendenz. 


Berlin, 4. März. Fondsbörse. Nachdem die Executionen, wie 
es scheint, ihr Ende gefunden haben, vollzogen sich heute umfassende 
Deckungen und Rückkäufe, denen sich auch Meinungskäufe vereinzelt 
gesellten, sodass die Course der leitenden Speculationswerthe theil- 
weise eine rapide Aufwärtsbewegung nahmen. Stimulirend traten Ge- 
rüchte über einen besonders günstigen Abschluss der Disconto-Gesell- 
schaft hinzu. Jedenfalls trug die heutige Börse eine wesentlich be- 
ruhigtere Physiognomie, wenn es auch noch viele Elemente giebt, die 
starke Zurückhaltung beobachteten. Im Vordergrunde der heutigen 
Bewegung standen die Montanwerthe, Bochumer 184,75 —183,60— 191,50 
bis 192,50, Nachbörse 192,50, Dortmunder 96,80 9697,75, Nach- 
börse 97,40, Laurahütte 150,20 bis 149,75 bis 151,90 bis 150,50 bis 
151,90, Nachbörse 151,75. Von den Kohlen werthen, standen 
Harpener im Mittelpunkte des Verkehrs , ultimo 211,75 bis 
210,50— 215,75, Nachbörse 215, Donnersmarckhütte 84—84,50, Nachbörse 
84,50. Von Banken Disconto-Commandit bevorzugt, ultimo 233— 232,60 
bis#234,10—232,75—233,75, Nachbörse 234,20, Credit 172,90—173 bis 
172.70 173,40 173,25, Nachbörse 173,50. Der Eisenbahnmarkt ist 
erhöht und fremde Renten sind gebessert; 1880er Russen 94,20—94,95, 
Nachbörse 94,20, russische Noten 221,50—221,25, Nachbörse 221,20, 
4 pCt. Ungarn 88,25, Nachbörse 88,20. In der zweiten Bürsenstunde 
trat auf ungünstige Meldungen aus Argentinien eine Abschwächung ein; 
im weiteren Verlauf vollzogen sich Schwankungen, die bis zum Schlusse 
anhielten. Im Ganzen war aber die Festigkeit der Tendenz überwiegend. 
Schluss etwas schwächer. Am Cassamarkt für deutsche und fremde 
Eisenbahnen waren die Course wenig verändert. Die Stimmung 
für Cassabanken war heute besser. Werthaufbesserungen bildeten die 
Regel. Für Berg- uud Hüttenwerke herrschte Kauflust. Oberschlesische 
Eisenbahnbedarf 107 bez. Geld. Inländische Anlagewerthe still, wenig 
verändert; Aprocentige Reichsähleihe büsste 0,05 Procent ein, 3½ proc, 
Titres notirten nur Kleinigkeiten höher. Oesterreichisch-ungarische 
Prioritäten konnten sich nur theilweise erholen, obwohl das eschäft 
vorwiegend fest war; Marksachen zogen mässig an. Amerikaner bei 
lebhaften Umsätzen etwas schwächer. Fremde Wechsel gaben in der 
Mehrzahl nach, London kurze Sicht um 1½ Pf. 


Berlin, 4. März. Produotenbörse. Von auswärtigen Märkten 
lagen heute fast nur günstige Berichte vor, aber im hiesigen Verkehr 
hätten diese weniger Einfluss als die Aussicht, dass die neue Zusammen- 
setzung des Reichstages für eine Abänderung der bestehenden Zoll- 
gesetze manche Chance in sich schlösse. — Loco Weizen und Termine 
trotz sehr festen englischen und amerikanischen Berichten kaum mehr 

efragt als angeboten, so dass der Haupttheil der an sich kleinen 
Seorg wieder verloren ging. — Loco Roggen hatte mässigen 
Handel zu festen Preisen. Von Terminen waren nahe unter 
dem Eindrucke guter Beachtung von Platzmühlen und Importeuren 
fest und etwas höher, spätere Sichten dagegen reichlich angeboten und 
schwach behauptet. Russische Offerten waren theilweise um 1 Mark 
ermässigt. — Loco Hafer fest, Termine zwar auch fest und etwas 
höher, aber nicht im Verhältniss zu der von London gemeldeten 
Hausse. — Roggenmehl preishaltend. — Mais loco unverändert, 
Termine schwach behauptet. — Rüböl erholte sich von der anfäng- 
lichen Flaue, schloss aber noch immer niedriger als gestern. — 
Spiritus fest, theilweise auch etwas besser bezahlt, im Allgemeinen 
wenig belebt. 

Posen, 4. März. Spiritus loco ohne Fass 50er 52, —, 70er —, — 
Tendenz: Fest. Wetter: Schön. 


per April 35,30, 
760375 = 


ccc 


y 


Hamburg, 4. März, Nachmittags. Kaffee. Good average Santos 
par März 861/,, per Mai 861/4, per September 85½, per December 82. 

endenz: Matt. 

Amsterdam, 4. März. Java-Kaffee good ordinary 561/3. 

Zuokermarkt. Hamburg, 4 März, 7 Uhr 15 Min. Abends. 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 

urch F. Mockrauer in Breslau.] März 12,50, Mai 12,65, Juli 12,85, 
August 12,95, October-Decbr. 12,60. Tendenz: Ruhig. 

Paris, 4. März. Zuokerbörse, Anfang. Rohzucker 88° be- 

hauptet, loco 29,75—30,25, weisser Zucker ruhig, per März 35,10, 
er Mai-August 35,80, per October-Januar 35,80. 

Paris, 4. März. Zuokerbörse, Schluss. Rohzucker 88% be- 
hauptet, loco 29,75—30,25, weisser Zucker ruhig, per März 35,10, per 
April 35,25, per Mai-August 35,80, per October-Januar 35,80, 

London, 4. März. Zuokerbörse. 96%, Java-Zucker 1514, fest, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 121/3. Ruhig. 

London, 4. März, 11 Uhr 30 Min. Zuokerbörse, Fest. Bas. 880% 
per März 12, 6, per April 12, 6½, per Mai 12, 8½, per Octbr.-December 
12, 6. Käufer. 

Newyork, 3. März. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 5½. 
Glasgow, 4. März. Roheisen. | 3. März. 4. März. 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants.] 51 Sh. 8 D. | 50 Sh. 5 D. 

Kammzug-Terminmarkt. Leipzig, 4. März. [Originaldepesche von 
Berger & Co. in Leipzig.] Nahe Termine 4,95, entfernte 4,92½,. 


Börsen- und Hnndelis-Depesehen. 
Berlin, 4. März. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien, inländische Pr 


Cours vom 3 4. Cours vom 1 

Galiz. Carl-Ludw.ult 82 50 83 10 [b. Reichs- Ani. 40% 107 20107 20 
Gotthardt-Bahn ult. 167 20 169 20} do. do. 3½% 102 — 102 10 
Lübeck-Büchen . 175 20176 50 Posener Pfandbr. 40% 102 10,102 — 
Mainz-Ludwigshai.. 122 20/122 50 do. do. 3½0% 99 60] 99 70 
Mecklenburger .... 167 20 167 20 Preuss. 4% cons. Anl. 106 50 106 50 
Mitteimeervann ult. 108 — 108 20] do. 3½j% dto. 102 20,102 20 
Warschau-Wien ult. 189 50191 50] do. Pr.-Anl. de 55 160 20 — — 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do31/,0/,St.-Schläsch 109 —| 99 90 


Breslau- Warschau. 59 —! 58 — 
Bank-Aotien. 
Bresl.Discontobank. 107 —i109 — 
do. Wechslerbank 106 75:108 — 


Schl.31/,0/, Pfdbr.L. A 100 20,100 20 
do. Rentenbriefe.. 104 —1104 — 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationer. 

Oderschl.32/g%/oLit:E. 100 10 


Deutsche Ban. 170 70172 70 do. 4½0% 1879 101 60 101 80 
Dise.-Command. ult. 232 60/233 70 | R.-O.-U.-Bahn 4% . 101 60 — — 
Oest. Ored.-Anst. ult. 170 70,173 40 Ausländische Fonds. 
Sehles. Bankverein. 125 — 125 — | Egypter 49, ...... 95 10] 95 40 
Inaustrie-Gesellsonaften. Italienische Rente.. 93 40 93 70 
Archimedes ....... — — do. Eisenb.-Oblig. 58 —| 58 — 
Bismarckhütte ..... 207 — 209 — [Mexikaner 96 10 96 30 


Bochum usssthl. ult. 181 — 194 — f Oest. 4% Golärente 94 20 94 30 
Brel. Bierbr. Wiesner — —| — -—| do, 4½% Papierr. 74 60, 75 — 
do. Eisen. Wagend. 162 — 167 70 do. 4½% Silberr. 74 70, 75 10 
do. Pierdebann... 141 70 142 — do. 1860er Loose. 120 20 120 50 
do. verein. Oelfabr. 90 90| 90 20|Poin. 50% Pfandbr.. 65 70 66 10 
Donnersmarekh. ult, 82 50) 84 30 do. Liou.-Pfandor, — — 60 70 
Dortm. Union St.-Fr. 95 10) 97 80 Rum. 5% Staats-Obl. 97 70, 97 70 
Eramannsdrf.Spinn. 101 —|100 —} åo. 6% do. do. 104 70 104 — 
Fraust. Zuckerfabrik 158 — 158 50 Russ. 1880er Anleihe 94 —! 94 20 
Giesei Cement..... — —;132 — do. 1883er do. 112 20 112 90 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 161 50 166 50 do. 1889er do, 93 90, 894 40 
Hofm. Waggonfabrik 173 10 174 — do. 4½ B.-Or.-Pfbr. 98 70, 99 10 
Kattowitz. Bergb.-A. 136 — 138 60 do. Orient-Anl. II. 68 50, 68 70 
Kramsta Leinen-ind. — —! — — | Serb. amori. Rente 83 80 83 70 
Laurahütte 147 — 151 10 Türkische Anleihe. 17 80, 18 — 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 153 — 154 50] ao. Loose... 77 80, 78 50 
Obschl. Cnamotte-F. — — ] — — do. Tabaks-Aetien 120 20,121 — 
do, Eisb.-Bed. 103 50107 — | Ung. 4% Golärenie 88 10, 88 40 
do. Eisen-ind. 196 —[198 50 do. Papierrente .. 84 — 84 70 
do. Portl.- Cem. — — 132 — Banknoten. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 115 — [112 50] Oest. Bankn. 100 Fl. 170 80171 40 


Redenhütte St,-Pr. . 
do. Oblig... 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 


Russ. Banen. 100 SR. 220 55 221 70 
>= Wechsel. b 

Amsterdam 8 T.. 168 70 

20 45½ 


London 1 Letrl. 8 T. — — 


do. Feuerversich. — — do. 1 „ 3M. — 20 27 
do. Zinkh. St.-Act. 182 Paris 100 Fres. 8 T. — — 81 — 
do. St.-Pr.-A. 182 Wien 100 Fl. 8 T. 170 80| 171 05 
Tarnowitzer Ac... — do. 100 Fl. 2 M. 170 — 170 20 
do. St.-Pr. — —| — — | Warschau 1008R8 T. 220 10 221 — 


Pıivat-Discont 31/,0/,. 
Berlin, 4. März, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest, 
Cours vom 3 4 


Cours vom 7 4. k 8 
Berl. Handeisges. uli. 173 870177 -— | Ostpr.Südb.-Act. nit. 86 25 86 75 
Dise.-Command. ult. 231 50]234 25 | Drum.UnionSt.Pr.ult. 95 50| 97 — 
Oesterf. Credit. .ult. 172 —|173 37 | Laurahütte .....uit. 149 00.151 75 
Franzosen......ult. 95 50 96 75 Warschau-Wien.ult. 191 00 191 50 
82-50; 84 12 |Taliener........ ult. 93 50, 93 62 

208 50.215 — | Lombarden...... ult. 56 25 57 12 
175 75'177 12| Türkenloose.....uli,. 78 00, 79 — 
Mainz-Ludwigsn.ult. 122 37 122 62 Dresdener Bank. ult. 156 25 158 — 
Marienb.-Mlawxault. 56 12; 57 25 Russ. Banknoten..ult. 220 50 221 50 
Dux-Bodenbach..ul:t. 206 — 214 50] Ungar. Golärente uli. 88 — 88 37 
Gelsenkirchen ..ult. 172 — 175 — | Hibernia. . . . . ult. 185 50 189 50 

Berlin, 4. März. (Schlussbericht) ! 
. 4. Cours vom 3. 4. 


Cours vom 3. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüpdöl pr. 100 Kgr 


Fester, Matter. 
April-Mai....... 198 — 198 50] Ma-: 70 — 69 50 
Juni-J uli. 195 75197 —| April-Mei -e 68 70| 68 40 
Septbr.-Octover . 186 50186 — | Septbr.-October ... 59 70 59 40 
Roggen v. 1000 Kg. Spiritus 
Fester. pr. 10 000 L.-pOt. 
April-Mai 171 381172 — Fester, 
Juni-uli ....... 168 75|169 —| Loco 70 er 33 80| 33 80 
Septbr.-October.. 159 500159 50] April-Mai.... 70er 33 40| 33 50 
Haier pr. 1000 Kgr. Juni-Juli .... 70er 34 10 34 20 
April-Mai 164 — 164 50] August-Septb. 70er 34 90, 35 — 
Septbr.-October. 148 — |147 50| Loco........ 50er 53 40 33 30 
Stettin, 4. Mürz. — Uhr — Min. 
Cours vom 3. Cours vom 3. 458 
Rü b 61 pr. 100 Kgr. | 
Weizen p. 1000 Kg, Matt. . 
Unverändert. Marta „069 — 
April-Mai ...... 192 — 192 —| April- Mai 69 — 68 50 
Juni-Juli....+.. 194 — 193 50 | Spiritus. $ | 
Roggen D. 1000 Kg. | or. 10000 L- pOt. 2 H 
Unverändert. Loco 50 er 52 60 32 60 
April-M ai 168 50 168 50 Loco 70 er 33 10 33 10 
Juni-J uli 168 168 — | April-Mai.... 70 er 33 10 33 10 
Petroleum ioco.. 12 — 12 — ] August-Sept.. 70er 34 50 34 40 
Wien, 4. März. [Schluss- Course.] Fest. i ~ 
Cours vom 8 x Cours vom 3. 4 
Credit-Actien.. 312 00 315 75 Marknoten ........ 58 50 58 25 
St.-Eis.-A.-Cert. 222 50 224 25 |4% ung. Goiärente. 102 85'103 10 
Lomb. Eiseno.. 130 75 132 — ]Silderrente 87 55 88 10 
Galizier ....|.. 194 00 195 — [London 119 70.119 40 
Napoleonsdor. 9 46l" 9 44½ | Ungar. Papierrente 98 50 99 10 


Frankfurt a. M., 4. Mürz. Mittags. Oredit-Actien 269, —, 
Staatsbahn 191, 50. Galizier —, —. Ungar, Goldrente 88, 20. Egypter 
95, 30. Fest. 


0 
Paris, 4. März. 3% Rente 88, 40. Neueste Anleihe 1877 
105, 65. Italiener 93, 40. Staatsbahn 481, 25. Lombarden —, — 


Egypter 479, 37. Fest. 
Paris, 1. März., Nachm, 3 Uhr. (Schluss-Course.] Ruhig. 
Cours vom 3. | & A ours vom 8. 4. 
proc. Rente 88 22 88 40 Türken neue cons.. 18 30, 18 40 
Neue Anl. v. 1886. — —| — Türkische Loose.. 71 — 72 — 
öproc. Anl. v. 1872. 105 50 105 75 | Golärente österr. . 
Ital. öproc. Rente » 93 25| 93 27 do. ungar. 
Oesterr. St-E.- A. 473 750482 50 Egypter s.. #79 37,480 — 
Lombard. Eisenb.-A. 295 — 298 75 Compt. d’Esc. neue 615 — 598 75 
London, 4. März. Consols 97, 07. 4% Russen von 1888 
Ser, II. 93, 75. Egypter 94, 62. Frost. 


LER? 


Zweite Beilage zu Nr. 160 der Breslau 


— Mittwoch, den 5. März 1890. 


e — nn 


Zeitung. 


(Fortsetzung.) 
London, 4. März, Nachm. 4 Uhr. - [Schluss-Course.] Platz- 
discon: 3½ pCt. — Bankeinzahlung — Pfund Sterl. Bankauszahlung. 


der Markt 


pro Pfund Fleischgewicht. 


—. Fester. „ Trautenau, 3. März 

RUR Y yp 3. y 5 SEE vom 3. 4. markt hat wieder zahlreichen Besuch, besonders seitens des Inlandes, 

ee p a. er zn 03 * eier Me 74. 5 aufzuweisen und sind Line- und Towgarne gut gefragt; erstere sind 

ehe onsola, 105.2 Pe . 86% 87 ½¼ prompt nicht erhältlich. Preise sind — 

15 as ente. 2 11 1 11 3 — — 20 70 geblieben und man notirt: Wer Tow ord. Schuss mit 33—35, 20er 

Mon na Be — 34% | Frankie —j— Vß. T am — 20 70 Tow Ia Schuss mit 35—37, 20er Tow Ia Kette mit 33—40, 40er Line 

E . . = ar 2 Bla, 40er Line Ia Schuss und Mittelkette mit 

Über . . 47 3 $ ỹinn ri ER r Line 

— . Er Hr p 8 723522224 > 251% Qualität, übrige Nummern verhältnissmässig zu gewohnten Conditionen. 
Köln, 4. März. [Getreide markt.] . Weizen Bradford, 3. März. Für Wolle besserer Begehr, jedoch Tendenz 

loco —, per März 20, 30. per Mai 20, 55. — Roggen ioco —, per März | zu Gunsten der Käufer, Garne ruhig, schwächer. Stoffe unverändert. 


16, 95, per Mai 17, 15. — Rüböl 1 a ai -Octob 
Fr 0 E Hafer leoo 17 r öl loco —, per Mai 70, 30, per October 
Hamburg, 4. März. Schlussbericht.) 
ecklenburger neuer 


. [Getreidemarkt. 
Weizen fest, neuer 185—198. Roggen loco fest, 


[Garnmarkt.] Der heutige Garn- 


a Kette mit 28—31 Gulden per Schock, je nach 


- 3.0 RE S Den N nenn} 
Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 


Export statt, die Preise geringerer Waare zogen etwas an und wurde] Initium fidelitatis! Humoriſtiſches Liederbuch von Ernſt Eck⸗ 
eräumt. I. 45—48, beste Lämmer bis 52 Pf., IL 38 — 44 Pf. ſtein. 13. vermehrte Auflage. — Moderne Totengeſpräche 
von Lucian dem Jüngeren. — Der Teufel in der Reichs⸗ 


hauptſtadt von Leopold Guttzeit. Verlag von Richard Eck⸗ 
ſtein Nachfolger (Hammer & Runge) in Berlin. 

Gemüthliche Geſchichten. Zwei Erzählungen aus einer ſchweizeriſchen 
Kleinſtadt von J. V. Widmann. Verlag von Gebr. Paetel in 


Berlin. 


ert wie in der Vorwoche 


Vom Standesamte. 3./4. März. 

Aufgebote z 3 

Standesamt I. Latuske, Franz, Maurergefelle, k., Antonienſtraße 2, 

Beier, Anna, k., Louiſenplatz 14. — VBabucke, Guſtav, Haushälter, ev., 
Weidenſtraße 32, Joſef, Anna, k., ebenda. ; > 

Standesamt IL v. Kronhelm, Curt, Prem.⸗Lieut., ev., Münſterberg, 

Schwarz, Clara, ev., Berliner Platz 1a. — Schenk, Max, Rechtsanwalt, 

ev., Elſaſſerſtr. 9a, Fleiſchmann, Elife, ev., Freiburgerſtr. 25. — Lindner, 

Marim., Kaufmann, ev., Alexanderſtr. 31, Herzog, Selma, ev., Friedrich⸗ 

ſtraße 67. — Wenzel, Herm. Schuhm., ev., Brüderſtr. 45, Schubert, 


175—188, russ. fest, loco 181—126. — Rüböl ruhig, loco 701/3. — Spiritus er: : > 
behauptet ee si : e Geſchichtsdramen von Peter Lohmann. 3. Aufl. Ausgabe in] Anna, ev., Gartenſtr. 30b. — Brinja, Heinrich, Kaufm., k., Wäldchen 10 
A ER ei Be nn 22½, per Mai-Juni 22%, per Einem Bande. — Katechismus des Hufbeſchlages. Zum] Kotſchote, Emma, geb. Fechner, ev, Zimmerſtr. 14. — Dohms, Hugo, 

F . Ri 3 Selbſtunterricht für Jedermann. Von E. Th. Walther. Amts⸗ Weichenſteller, ev., Nicolai⸗Stadtgr. 23, Schmidt, Mar., k., Tauentzien⸗ 


Paris. 4 März Getreide markt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per März 24, 60, per April 24. 40, per Mai-Juni 24, 40, per Mai- 
August 24, 40. -- Mehl ruhig, per März 52, 50, per April 52, 80, per 
Mai-Juni 53, 40, per Mai-August 53, 90. — Rüböl —. Spiritus ruhig, 
per März 36, —, per April 36, 25, per Mai-August 37, 25, per Sep- 


Schule zu Bautzen. 3. Aufl. 


tember- December 38, en se Kalt, Katechismus 
Anster dan. 4. März. chlussbericht.] Weizen loco — PAIR RAR x 

per 22 70 ie Mai 202. Roggen loco —, per März 145, per Mai 145, mH und Untergaftun 

ei iſenach c. 5. Aufl Mit 76 


Liverpool. 4. März. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 4000 
Ballen, davon für Speeuiation und Export 500 Ballen. Träge. 
— 


j Abendbörsen. 

Wien, 4. März, Abends 5 Uhr 50 Min. Oesterr. Credit-Actien 
316, 15. Marknoten 58, 25. 4% Ungar. Goldrente 103, 05. Lombarden 
132, 50, Fest. 

Frankfurt a. M., 4. März, 7 Uhr 12 Min. Abends. Credit- 
Actien 270, 25, Staatsbahn 192, 75, Lombarden 112, 62, Laura 131, 30. 
Ungar. Goldrente —, —, Egypter 95, 30, Türkenloose 24,80, Mainzer 
—, — Fest. 

Hamburg, 4. März, 8 Uhr 50 Min. Abds. Oredit-Actien 269,75, 
Staatsbahn 431.50, Lombarden 281, Lübeck-Büchener 173,10, Disconto- 
Gesellschaft 232,75, Deutsche Bank 168,50, Nationalbank f. Deutschl. 
137,75, Laurahütte 151,40, Packetfahrt-Gesellsch. 150,75. Tendenz: Fest, 


Marktberichte. 

Homburg, 3. März [Börsenbericht von Ferdinand 
Selig mann.) Spiritus: per März 22¼ Br., 22 Gd., per März-April 224, 
Br., 22 Gd., per April-Mai 22½ Br., 221, Gd., per Mai-Juni 22%, Br., 
231½ Ga., per Juni-Juli 23¼ Br., 23 Gd., per Juli-August 23% Br., 
Oe eh er Au; 1 24¼ Br., 24 Gd., per September- 

er 24/4 Br., 2½ Gd. — Tendenz: Ruhig, aber fest. 
Bene, der Direntien [Städtischer Centralviehhof.] (Amtlicher 
ericht der Direction.) Seit Sonnabend standen zum Verkauf, bezw. 
wurden zugetrieben 5036 Rinder, 8373 Schweine, 1660 Kälber und 
14834 Hammel. Der Rindermarkt wurde unter dem Einfluss schlecht 
verlaufener Fleischmürkte und schleppenden langsamen Geschäfts ganz 
eräumt. Die Preise hielten sich. I. 53—56, f. 46—50, III. 42—44, 
V. 36—40 Mark pro 100 Pfd. Fleischgewicht. — Schweine erzielten 


Schule. Ein Beitra 
Gutzmann, Arzt in 
eines Augenarztes. Von Dr. 


in Leipzig. 


10 Abbildungen. 
in Gotha. 
Die Menſchwerdung. 


Verlag von 


Ein Räthſel. 
Janke in Berlin. 


in Leipzig. 


ary A. Deniſon. 
Lüſtenöder in Berlin. 


Verlag von Preuß & 
Die 


'etwas bessere Preise, als vor acht Tagen, und wurden trotz unbedeu- wegung. 
tenden Exports ausverkauft. I. 63, ausgesuchte Posten darüber, II. 60 Bäde ker in Eſſen. 
bis 62, III. 57—59 Mark pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Der Kälber-] Menſchheitsdienſt. 


handel verlief bei gleichen Preisen reger und leichter als in voriger Cotter Morifon. 
Woche. I. 56-58, beste Waare auch darüber, II. 44—53, III. 34 5 


42 Pf. pro Pfund Fleischgewicht. — In Hammeln fand ziemlicher Reißner in Leipzig. 


thierarzt und Lehrer der Thierheilkunde an der Landwirthſchaftl. 


bildungen. — Katechismus des Deutſchen Heerweſens. 
Hermann Vogt, Oberſtlieutenant a. D. 
faſſers herausgegeben von R. v. H 
er Ziergärtnerei oder Belehrung über Anlage, 


Jäger, Großherzogl. Sächſ. Hofgarteninſpector in 
i in den Text gedruckten Abbildungen. 
— Katechismus der Finanzwiſſenſchaft. Von Alois Biſchof. 
5. Aufl. Verlag von J. J. Weber in Leipzig. 
Zur Bearbeitung von Grundbuch⸗Sachen. 
Praxis nebſt kritiſchen Bemerkungen von R. Nachſtaedt, Amts⸗ 
gerichtsrath. Verlag von J. U. Kern (Max Müller) in Breslau. 
Die Verhütung und Bekämpfung des Stotterns in der 
zur Schulhygiene von Dr. med. Hermann 
erlin. — Aegypten. Geſchichtliche Studien 
Vo J. Hirſchberg, 
Profeſſor an der Univerſität zu Berlin. 


Inner⸗Afrika. Erlebniſſe und Beobachtungen von Henry Drummond. 
Deutſch vom Verfaſſer von „Gordon, der Held von Khartum“. 


Von Alfred Cleß. J. B Metzler's 

Sortiment (Stabl & Geißler) in Stuttgart. 

Roman von Sophie Junghans. 2 Bände. Verlag 
von Emil Dominik in Berlin. 

Im Beguinenturm. Roman von L. Haidheim. Verlag von Otto 


Nach Ober⸗Ammergau. Wanderung zum Paſſionsſpiel. Von Alb an 
von Hahn. Mit 10 Text⸗Abbildungen. 


So'ne Frau wie meine Frau. Eine Eheſtands⸗Humoreske von 
Deutſch von Egon Berg. Verlag von Hans 


Zur Geſchichte der älteſten Hausthiere. Von Dr. Auguſt Otto. 
Jünger in Breslau. 

gegenwärtige Ausbreitung der altkatholiſchen Be: 
Eine Ueberſicht von J. Wd. 


Verſuch einer Zukunftsreligion von James 
tten Autoriſirte Ueberſetzung von L. Lauenſtein. 
Mit einem Vorwort von Ludwig Büchner. 


ſtraße 84b. — Hudalla, Mathäus, Schloſſer, k., Bohrauerſtr. 43, Kluge, 
Joſef., k., Tauentzienplatz 12. f } 
Sterbefälle. Ä 

Standesamt I. Hildebrandt, Auguft, Schuhm., 56 J. — Knispel, 
Alfred, S. d. Schuhmachers Paul, 1 J. — Leuchtenberg, Martha, T. d. 
Cigarrenmachers Moritz, AM. — Näbiger, Wilhelm, Arbeiter, 67 J. — 
Hackenberg, Eliſabeth, geb. Seifert, Stellenbeſitzerwwe., 78 J. — Klatte, 
Auguft, Grenadier, 21 J. — Rozynski, Friedrich, S. d. Schmieds Carl, 
5 M. — Scharfenberg, Clara, T. d. Arbeiters Auguft, 2 J. — Landen, 
Ludwig, früh. Möbelhändler, 65 J. — Neugebauer, Carl, Feilenhauer, 
46 J. — Schirrmacher, Paul, S. d. Dachdeckers Carl, 7 M. — Steuer, 
Martha, T. d. Arbeiters Carl, 15 Minuten. s 

Standesamt II. Lachmann, Carl, Knecht, 58 J. — Wittmann, Wil- 
helm, S. d. Schloſſers Julius, 5 M. — Jerch, Emma, T. d. Fleiſchers 
Julius, 5 M. — Knobloch, Ida, geb. Vitzthum von Eckſtädt, Landmeſſer⸗ 
frau, 58 J. — Kantorowiez, Gertrud, T. d. Kaufmanns Jacob, 8 J. — 
Bühnert, Curt, S. d. Schieferdeckermeiſters Emil, 8 M. — Spichale, 
Wilhelm, S. d. Tiſchlers Johann, 10 W. — Mochmann, Bertha, 16 J. 
— Beran, Eliſabet, T. d. Arb. Oscar, 8 M. — Müſſig, Amalie, g. 
Schwarzbeck, Kernmacherwwe., 57 J. — Hradetzky, Ant., Schauſpieler, 68 J. 


“Theodor Lichtenberg Pemälde - Ausstellung 


im Museum. 
Fäglim geöffnet. 3 Wöchentkich Neues. 


Kunst- Handlung 
pa Bwingerpfaß. 2. —— 
Heute letzter Tag 
Simoni. Alexander in Persepolis. 12962] 
Ein populäres Heilverfahren! 
Koſtenfrei für Jedermann hat die Direction der Sanjana- Company 
zu Egham (England) eine neue Aufl. der Sanjana-Heilmethode in 
deutſcher Sprache herausgegeben. — Die Sanjana-Heilmethode iſt 
das berühmteſte Heilverfahren der Neuzeit und beweiſt ſich von ganz 
wunderbarem Erfolge bei allen heilbaren Stadien der Lungenſchwind⸗ 
ſucht, chron. Lungenkatarrh, Verhärtung der Lunge, tuberkulöſer Er⸗ 
weichung, Aſthma, Emphyſem bei Nerven:, Gehirn- und Rückenmark⸗ 
D. Leiden, ſowie bei allen hieraus reſultirenden Krankheitszuſtänden. 
Jedermann erhält die Heilmethode gänzlich koſtenfrei durch den Seeretair 
der Sanjana-Gompany, Herrn Paul Schwerdfeger zu Leipzig. 
NB. Zahlreiche amtlich beglaubigte Atteſte wurden beeeits an dieſer 
Stelle veröffentlicht und ſind jedem Exemplare der Heilmethode beigegeben 


Mit 67 in den Text gedruckten er 

on 
Nach dem Tode des Ber: 
irſch, Hauptmann a. D. — 


der Gärten, ſowie über Blumen⸗ 


Beiträge aus der 


außerordentlicher 
Verlag von Georg Thieme 


Mit 
Friedrich Andreas -Perthes 


Verlag von Otto Spamer 


Verlag von G. 


Verlag von Carl 


Textbuch 


Stadt- Theater. 


Mittwoch. 2 
ch. Außer Denselben eg 


(Breiie bes e i Seren „zu [2944] 
Leon Reemann” „wenn or |, DEF Meisterdieb“ 


Oper von A 


Eugen Lindner, 


Freis 50 Pf. í 
Bei p 
laden. 


Julius Hainauer, & 


52 Schweidnitzerstrasse. 


„Leidenſchaft und Genie.“ jk 
Schauſpiel in 5 Acten von A.]! 
Dumas. Deutſch von L. Barnay. 
(Rean: Herr Leon Reſemann.) 
Donnerstag. (Erhöhte Preiſe: Par⸗ 
Dr 4 Mark.) Gaſtſpiel des 
öniglichen Kammerſängers Herrn 
Scheidemantel vom Kgl. Hoffi 
theater zu Dresden. Zum 1. Male: | g 
„Dermeiſterdieb.“ Eine deutſche 
Mär in 3 Theilen. Muſik von 
E. Lindner. (Wallfried v. Sterneck: 
Herr Scheidemantel.) 


Lobe - Theater. 


Mittwoch. „Die Ehre.“ Anf. 7 Uhr. 


ER s EI en 


899692909 0109069040909 


$ Liebich’s Etablissement. S 
Hente: 


; Leipziger Sänger, 


Direction Gebr. Lipart. 


Donnerstag. „Der Kernpunkt.“ n Ciais i Baudirehners 
o E, aries Moltini. 3 
Residenz-Theater. $133 Nen: Nachmitta 


Mittwoch und Donnerstag: „Die 
iunge Garde.“ 
reitag weg. Vorbereitung geſchloſſen. 
onnabend z. 1. Male: Berolina.” 


Paul Scholtz's Theater. 


Heut, Mittwoch, den 5. März 1890: 


3 Ein Wefen 


aus dem magstefifchenfteiche, 
dargeſtellt von Felix Lipart 
und Man de Wirth. 
Neues Programm. 
Alles Nähere die Placate. 


der Statuten. 


Voologiſcher Harten. 
Heute Mittwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. 
Verein gegen Verarmung und Bettelei. 


Zu der Donnerstag, den 6. März er., Abends 8 Uhr, im 
A|, Stor, Albrechtsſtraße 23, ſtattfindenden General⸗Verſamm⸗ 
lung des II. Local⸗Verbandes werden die Mitglieder hierdu 
Auch Gäſte ſind willkommen. 
Das I. Local⸗Comité. 
Diakonus Jacob, Vorſitzender. 


Breslauer Disconto-Bank. 


Der unterzeichnete Aufſichtsrath beehrt fih die Herren Actionäre zur 


zwanzigſten ordentlichen General⸗Verſammlung 
10. April 1890, 


au 
Donnerstag, den 


in den kleinen Saal der nenen Börje hierſelbſt ergebenſt einzuladen. 
Tagesordnung: i 

1) Die im 821 Nr. 1 bis 5 des Statuts bezeichneten Gegenſtände. 

2) Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinnes nach § 31 


Die Herren Actionäre werden in Gemäßheit der 88 24 — 26 der 


Neu! "E 
Panorama Breslau, 


Gartenstr. 2627. 


Die Schlacht 
von Gravelotie. 


Colossal-Rundgemälde von 97 M. Umfang, 
gem. v. Prof. Th. v. Eckenbrecher 
in Düsseldorf. 


Entrée 1 M., Vereinsbillets in Blocks 
zu 50 Stück 50 Pf. 


Kinder halbe Preise. 
Von früh 9 Uhr an geöffnet bis zum Dunkelwerden. 


ră einge: 
12947] 


4% Uhr, 


2942] 


Sonntags und 1 Ra Beleuchtung bis 
Eis 


Anfang 8 Uhr. 


Freitag, d. 7. er., nächfte Soirée, $| Statuten erſucht, ihre Actien im Geihäftslocale der Geſellſchaft, 
Sees 


Junkeruſtraße 2 hierſelbſt, ſpäteſtens fünf Tage vor der Verſamm⸗ 
lung zu deponiren oder durch glaubhafte Atteſte die erfolgte Depoſition 


„Ein geadelter Kaufmann“, 
Luſtſpiel in 5 Acten von Görner. 
Morgen Donnerstag „Faſelhaus“. 


eee 


| 


Seetlon für Staats- und 
Rechtswissenschaft. 
In Folge wiederholter Behinde- 

rung des Vortragenden kann die 

nächste Sitzung erst Donnerstag, den 

13. März, stattfinden, [2960] 

Singacade 


Zur heutigen Uebung bitte ich 
die hochgeaheten Herren Mitglieder 


Breslau, den 3. März 1890. 


Auftreten von Mr. Weston mit 
ſeinen dreſſirten Seehunden, 
Sig. Moglia mit feinen dreſſirten 
Affen, Marnitz-Gasch-Troupe, 
Akrobaten, Herrn Willy Pantzer, 
Luftvoltigeur, Herren Sehr. 
Schwarz und Waschinsky, Ko⸗ 
miker, Fräuleins Erica u. Fritzi 
Werner, Sängerinnen. [2911] 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Vorſitzender. 


Synagoge f. d. Jugendgottesd. Sonnenſtr. 25. 
Donnerstag, d. 6. h., früh 6 Uhr, 
Nachm. u. Sonnab. Nm. 3 U., Ab. 6 U. 


J. O. O. F. Morse O 5. III. 
Ab. 8 ½ v. 3573] 


& Mont. d. 7. III. 7. A R. V. 


Alter 
Auru - = Verein, 


Außerordentliche 


Haupt - Berfammlung 
Mittwoch, d. 12. März, Abends 
9 Uhr, in der Leſſing⸗Turnhalle. 

Tagesordnung: Wahl der Abgg. 
für den Kreis⸗ und Gau⸗Turntag. 


H. Äpt, pratt. Yo. 


Für Bandwurmleidende. 
Oschatz, Vorwerksſtr. 16, pt. 


Mittwoch, den 5. März, 
Abends 7½ Uhr, 
im Ei Saale der Neuen Börse: 


ste Vorlesung 


des Professor 


Alex. Strakosch. 


Grosse Scenen aus Faust und 
König Lear; Erlkönig (Ballade). 

I. Platz 1,50 M., II. Platz 1 M. 
Stehplatz 60 Pf., Studirende und 
Schüler die Hälfte. 

Liehtenberg'sche 
Mesikhandiang (C. Becher), 
Zwingerplatz 2. [2949 


Kal geſucht für einen Tertianer 
Nachhilfe in Arithm. u. Franz. 
Baldige Off. mit Preisangabe sub 
B. A. 31 Exped. der Bresl. Ztg. 


enaner Garten) 
Neues Programm. 
[2918] Auftreten von: 
Isolani-Truppe, Velocip.-Gym- 
nastiker, Krüger, urkomischer 
musikalischer Clown I. Ran- 
ges, Ben Abdullah, Eiffelthurm- 
besteiger auf einem Telegra- 
hendraht, Theodor Zierrath, 
omiker, Fräul. Ada Strauss, 
Contra-Altistin, Miss Hettown, 
Verwardlungskünstlerin, 


Les Klicks 


Grotesque - Excentrics, 
Lilly Bermont, Chansonette. 


bei einer öffentlichen Behörde nachzuweiſen. 


Der Lrußfichts rat. 


Gideon von Wallenberg-Pachaiy, 


General⸗Verſammlung 
Freitag, den 7. März er., Abends 8 Uhr, 
(im kleineren Saale der Neuen Börſe, Graupenftr.). 
1) Geſchäf d Kaſſenb 3 - [1070] 
eſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. | 

2) Antrag auf Abänderung des $ 8 des Vereinsſtatuts. 

3) Neuwahl des Vorſtands und der Wahl- und Verfaſſungscommiſſion. 
4) Antrag auf Preisermäßigung der Fahrſcheine im Rundreiſeverkehr. 


5) Mittheilungen. 
6) Deforo der Reichstagsverhandlung vom 10. December pr., bes 


treffend den Reichspoſtetat. ; 
a die Annahme von Privatbanknoten Seitens der Poſt⸗ 


atii Der Vorſtand. 


Breslauer Consum - Verein. 


General ⸗Verſammlung 
Donnerstag, den 13. März ER Abends 8 Uhr, 


im Saale des Breslauer Concerthan t, Gartenſtr. 16. 
Tagesordnung: 1) Geſchäftsbericht pro 1889; 2) Erith der 


Decharge; 3) Wahl von Verwaltungsrathsmitgliedern. 

Die zur General⸗Verſammlung erſcheinenden Mitglieder haben ſich 
beim Eintritt durch Vorzeigung der auf ihren Namen lautenden Conto. 
bücher zu legitimiren. 1067 

Gedruckte Geſchäftsberichte liegen ſchon jetzt in unſeren Bägern zur 
Empfangnahme bereit. $ 

Die Direction, 
Kringel, Sachs. Mundry. Kletke. 


£, Leonhard, 


Dr. Alwin Hennet, 


American Dentist, [3552] 
Neue Tasehenstr. 30. 


7) Antra 
anſta 


— 


Wanckel'ſche 


höhere Knabenſchule, 

Ning 30. 12648] 

Anmeldungen für Oſtern nehme ich 
täglich von 12—1 Uhr entgegen. 
O. Schaefer. 


Penſion. 


Junge Mädchen, die hier die Schule 
beſuchen oder ſich weiter fortbilden 
wollen, finden lieber., ſtreng rituelle 
Penſion bei einer gebildeten Dame 
aus achtb. Familie. Empfohlen durch 
Herrn Rabbiner Dr. Rosenthal, Herrn 
Rabbiner Dr. Joël. — Off. unter P. 
E. 26 im Briefk. der Brest. Ztg. 


Kaufmänniſcher Verein. 


; E w 
dati a, 


N ER EIER E 


|} 
NE 


% 


ae ee 


8 
Dre 


** 


. lr 


Statt jeder beſonderen Meldung.] Stattjeder beſonderen Meldung. 
Die Verlobung unſerer Tochter Die Verlobung meiner jüngften 
Martha mit dem Kaufmann Herrn] Tochter Regina mit dem Kaufmann 
Guſtav Beer aus Gollnow be- Herrn Siegfried Kroner in Berlin 
ehren uns ergebenſt anzuzeigen. beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
Bublitz, 2. März 1890. an; neigen. E Za 
B. Oppel und Frau romberg, den 1. März 1890. 
Amalie, geb. eee L. W. Mallachow, 


DDr 
Mein dann geh eft befindet ſich von heute; 


ab in meinem Grundſtück 


Schweidnitzerſtraße Nr. 43, 
Eduard Klee, 


1107910 


— prakt. Zahnarzt. ma = 
Martha Oppe, |. Die dic Comt is self Juwelier und Gol darbeiter. 
Sehen Beer, Guftav Bräuer und Frau (Mein Geſchäft Ohlauerſtraße 65 bleibt als, 
erlobte. 11881 Auguſte, geb. Heininger. Filiale beſtehen.) 


Bublitz. Gollnow. Neumarkt, den 3. März 1890. 


Todes- Anzeige. 
Am g. d. M. starb sanft nach kurzem Leiden an Herzlähmung 
in Folge Diphtheritis unser innigst geliebtes, gutes Enkelchen 


und Nichte 
Gertrud Kantorowicz 


im Alter von 7 Jahr 10½ Monaten. 
Im tiefsten Schmerze zeigen dies an 
H. Kohn u. Frau, als Grosseltern, 
Sonnenstrasse 12, 
sowie Onkels u. Tante. 
Beerdigung heut Nachm. 3½ Uhr von der israelitischen 
Leichenhalle aus. 


Í 1 Gerründeri 7 TERT FE 
Eei W, Müllers 
Erſte Special⸗Gardinen⸗Waſchanſtaltf 
; Kloſterſtraße Nr. ; 


, 12 
empfiehlt ſich für alle Arten 12767] 


heife und, Cite Garden 
., Chemiſche Wäſcherei 
für jede Gattung bunter Gardinen. 


418 Zum bevorſtehenden Umzuge, ſowie den kommenden Feier- É 
3 tagen wird erſucht, geſchätzte 5 möglichſt bald ein: B 
* ; zuſenden. ; 


Wü 
s 


7 


In voriger Nacht verschied nach schweren Leiden infolge 
der Influenza unser treuer Mitarbeiter, der Vorschullehrer und 
Turnlehrer (2954 


Theodor Wagner. 


Der Verstorbene besass ein hervorragendes Lehrgeschick und 
war durch sein freundlich gefälliges und gesellschaftlich heiter 
anregendes Wesen allgemein beliebt. 


Freiburg, Schl., den 4. März 1890. 
Das Lehrercollegium des Realgymnasiums, 


fahrbar und stationär, 


ausziehbare oder 
3 Locomotiv-Kessel. 


EEE 2 Verbund- 
Allen Freunden und Verwandten hiermit die traurige Nachricht, 1 (Compound.) oder AB ; 
dass am 25. Februar d. J. in Berlin auf seiner Geschäftsreise # Ein-Cylinder- geringster Kohlen- 


unser theurer . Schwager und Onkel, der Kaufmann Herr verbrauch 


ax Berg, 


Theilhaber der Firma Berg & Comp. in Aachen, in Folge einer 
Nieren-Entzündung im noch nicht vollendeten 42. Lebensjahre ge- 


Für Ziegeleien 
Sägereien, Mühlen 


Maschinen. 


storben ist. Um stille 1 —.— s Stärkefabriken, 8 
e tleftrauernden Binterbli x . 2 $ 

Lüben, Cöln, Cöln-Nippes, Liegnitz, Jauer. RB Industrie, Gew erbe 4 
EERE AEE Landwirthschaft. 


Heute entschlief nach längerem Herzleiden sanft und gott- 
ergeben meine theure Frau, unsere geliebte Mutter 


Chriſtine Scharrenbroich, ger. Schmitz. 


im 70. Lebensjahre. 124421 
Pallanza, 1. März 1890. 


Joh. Scharrenbroich, 
Dr. C. Seharrenbroieh 
und Frau Johanna, geb. Kemmerich. 


Sehr günstige u de 


Zum Wohnungswechsel 
Grosser 


Frühjahrs-Ausverkauf! 


Vorjährige 7 A 


== Teppiche Er 


in allen Genres, abgepasst und in 
Rollen zum Zimmerbelag, 


Höhere Töchterschule, Musik 2 Institut, neueste Farbenstellungen, 


Bl tr. 3 Beginn d Sophateppiche von 5½½ Mk. an,, Frau — 
Ecke Tauentzienetr. 78. Pensionat. Semesters l Läuferstoſſe E 
Anmeldungen für alle Klassen täglich von 3—4 Uhr. [1719] per Meter von 40 Pf. an >= = 
Prospecte übersendet auf Wunsch die Vorsteherin Ti h d kon Tr an erhüte S 
i S 
Emma Schönfeld. 180 90 7 von 2. Mark bis zu den beſten. 


Wachstuchiaeufer etc. | M. Liebrecht 


König Wilhelms z Schule in reichhaltigster Auswahl jetzt Ohlauerſtr. 5 2, nach d. Taſchenltr. 0 


zu enorm billigen Preisen. 


(Königliches Realgymnaſium) Co : 
s um urime 
zu Meichenbach in Schleſſen. Forte & 00. Zum Purimfeſt, 
Die Aufnahmeprüfungen für alle Klaſſen des Realgymnaſiums Echt Poluiſche Honigkuchen 
und der Vorſchule finden Sonnabend, den 12. April, von 155 8 Uhr an C ditorei 8 lahn 
auf meinem Amtszimmer ſtatt. 129351 12 and Ses e * 9 


Der Königliche Nealgymnafial- Director I aaa 
Prof. Dr. Weck. k y 5 Siiani neu und gebraucht,] 
. Fusslage, * janinos, preiswerth Univer- 


Möbel 


in gediegener Arbeit, einzeln ſowie vollſtändige Einrichtungen und ; 
Uebernahme ſämmtlicher Decorationen empfiehlt 3 


h 
Möbelfab ib 
Herrmann Will, Sedan, 
Geſchäftslocal Neue Taſchenſtr. 16, Nähe des Oberſchl. Bahnhofes, 
- vis-à-vis Hôtel du Nord. 7 


ütätsplatz 5, bei Janssen. 
[Wie neu! 


Algegenitäude broneirt. (2833 


B. Amandi, 


„ Roch undniedr stellbarer 
Waa Patent-Kinderstuhle 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Ein Führer durch die Stadt | 10. Aug. 

res al. für Einheimische und Fremde.. 
Von Director Dr. H. Luchs, Preis 


überarbeitet von Martin Zimmer. 1 Mk ; 
* 


erhält man schnell und sicher, 
Sommersprossen 


‘Seas SIE ASOYy 
Loru edorerey 


Pier RR ; > j | Gebrauch von [055 
Mit einem farbigen lithograph. Plan der Stadt, Bergmann's Lillenmlons elfe. 


Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


in Dresden. Verkauf à Stück 50 Pf. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. bei W. Ermler, Schweidnitzerstr. 5. 


Paffendes Geſchenk 
für Kochſchülerinnen, junge Hausfrauen, 
Röchinnen und dle es werden wollen 


Karoline Baumann 
® 9 0 
Die Köchin 
aus eigener Erfahrung. 
5 In geſchmackvollem 


. Eranken-Möbel. 
Feist & Lipschütz, ® 


å Junkernſtr. 13 I(neb. gold. Gans) x 
A Specialität: [2482] $ 
Sitzmöbel, Kindermöbel und 
compl. Eiuricht. für Reſtaur. 


Ganzleinwandband gebunden 


Preis 1 WR. 50 Pf. 
9. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


F: Oieſe neue Auflage des bellebten Kochbuch 
93 durch eine ganze Anzahl von Rezepten der 
ch-, Brats, Back Einmache⸗ ꝛc. Kunſt vers 
d mehrt worden. Die Austattung ift ſehr ſchön 
in einem praktiſchen Ganzleinwandband und der 
Preis ein überaus wohlfeiler. 


hr z besorgen und verwèrihen E % 2 a eee 
A J. Branit 10. W. J. Nawrocki Gardinen werben gewaſchen u. 


Mi Berlin W., Friedrichstr. 78 


Breslau od. in Fäſſern ab Bordeaux werden auf Wunſch bereit- 5 


Zum Wobnungswechſel werd. Kron⸗ 
ieuchter, Lampen und Luxus⸗ Te 


Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. ; 
Biendend weissen Teint | S 


Pl verschwinden unbedingt durch den j% 


allein fabrieirt von Bergmann & Co. | Sx 


geſpanntEruſtſtr. 4. 


Sur 


eis 2 Mark. 


Pr 


reiz Mark Praktiſches Nachſchlagebuch 
s chleſien 
nach ſeinen yhuyſiſchen, topographiſchen 

. und ſtatiſtiſchen Verhältniſſen 

z dargeitellt von 
Mit Heinrich Adamy. 

einer Karte. Sechste vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
n verlag Lon eg 2 11 f 
1; lag von Eduard Trewen RT 2 
Preis 2 Mark. near. Preis 2 Mart. 5 


* 
y 


5 Zur Fehlahes en empfiehlt ie „BB 5 
Atelier für feine Damenſchneiderei 
Clara Wechselmann, 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 5, III. Etage. 
Vom 1. ort cr. Neue Schweidnitzerſtr. ga, II. Gs. ` 


Haus-Telegraphen- 
Telephon-Anlagen 


f | 9 in 
3 bester Ausführung 
a NE zu billigsten Preisen 

el 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


; Auf Wunsch stehen bei näheren Angaben mit vorherigem 2 
$ Kosten-Anschlag gern zu Diensten, [2943] & 


Beim Wechſel der Geſchäftslocale 
liefere ich, um jede ug Rp Geſchäft zu vermeiden, leihweiſe Regale, 
ebenſo übernehme ich die Trauslocirung alter Einrichtungen. tene 


Regale werden in A. Mi geliefert. i , [3463] 
A. Münzer, Zimmermeiſter, 
Paradiesſtraße Nr. 9. 


Desterr. ungar. Weinhandlung 


verbunden mit Weinſtuben [2945] 


Franz Klose 
aus Jauernigk, Oeſterr.⸗Schleſien ER 


41. 


Altbüherfit. 11. Breslau, Authüßerür 


Ausſchank der Weine direct vom Faß. — Oeſterr. Küche. 


F. Burckhardt & Lichtenberg, Bordeaux. 
: Auf den Wunſch unſerer langjährigen Kundſchaft haben wir ein 
Rae in Breslau errichtet und offeriren: 25871 
othe 


Se SE T e 
ain ristoly .- 15 5 

Cantenac SRE àj : 1,35 innerhalb Bleziau feet Gabe, 
Chateau Fonréaud & = 1,55 


Georg Klose, Breslau, Sndowaitrafe 58. 
Telephon Nr. 366. — Nach auswärts Verpackung dilligſt. 4 
Preiscourante für Bezüge feinerer Qualitäten in Flaſchen frei M 


willigſt verſandt. 


Curaçao, Anisette, 
Cherry, Brandy 


und andere feine 


Liqueure. 


Hoflieferant 
Sr. Maj. des i 
Königs der Niederlande, 

Sr. Maj. des Königs von Preussen 
und sämm'licher europäischer Höfe. 
Prämiirt auf allen Welt-Ausstellungen. 


Verkänfiioh in sämmtliohen besseren 
Delloatesswaaren-, Wein-Handlungen eto. 


Sämmtliche Holländ. Liqueure 
von Wynand Fockink in Amsterdam, 


sowie alle anderen echten Liqueure bei k 
Erich & Carl Schneider, Holl, Breslau; 
Erich Schneider, = Liegnitz. 


[2687] 


mn . d 
Herzegowiner Tabak 

— ei ter 8 türkiſchen Tabaksſorten — offerirt als 

abnitat (geschnittener Tabak, Gigaretten) und als 5 

Blätter) aus der ſtaatlichen bosuiſch⸗herzegowiniſchen Tabat- 


der sſchließlich besteler Er 1036 
regie, deren einzig und ausſchließlich beſtellter ne 


72 2 
Leop, Löwy, Berlin SW., s. 1s. 
Händler erhalten Rabatt. Alle Anfragen werden prompt erledigt. 


72 wg E E NNAS: 
83 ` < — — — — —— , 


1. Offerte. 


Pflanze | 
2000 Stück Kaſtanien, 1—2 m hoch, 100 Stück Oe. W. Fl. 12, 
4000 Ulmen, 2-3 „100 ss „ 15, 
5000 „ Eichenloden, 100 s s 10, 


5000 = Eichenhalbheiſter, 1 2 3 1000 „ # 14, 
ob Station Sotoma gegen freie Emballage abzugeben. [2877] 3 


Gutsherrſchaft Jaworzno (Galizien). | 


Schlossfreiheit-Lotterie zu Berlin. 


i0,000 Gewinne = 27 Millionen 400,000 Mark. 


Ich empfehle und versende Original-Loose zu vorstehenden Planpreisen gegen vorherige Einsendung des Betrages auf Postanweisung, ausserdem jedoch auch 
vollbezahlte (für alle 5 Klassen giltige) [2855] 


Antheil-Voll-Loose -roos n es p 
ntheil-Loose L. Kl. b imi ; 


B. Klemens, Breslau, Schmiedebrücke 48. 
Für Porto sind 10 Pf. (Einschreiben 30 Pf.), für jede Liste 20 Pf. der Bestellung beizufügen. 


In derselben kommen 


auf 5 Klassen vertheilt, m: 
folgende Gewinne SS 1 ® 1 ng 0 2 a 
zur Verlobsung: 


1 & 800 000 M. Ziehung I. Klasse bestimmt am 17. März d. J. 


* In der ; x 
I. Klasse kommen 
zur Verloosung: 


fa 500000 M. 


* 


3 a 500 000 P 
iioo >  Originalloose I. Kl., M. 52, % M. 26, , M. 13, , M. 6,50. Ià 400 000 
452122 Die Erneuerung derselben von Klasse zu Klasse geschieht Brett 
17 $ 100000 5 durch mich zum amtlichen Preis. 2 a 150 000 
20 2 2902 Antheilloose zum gleichen Preis für alle Klassen 3 a 100000 > 
ET 5 M. 6, 0 lg: m % M. 0,75. 4a 50000 „ 
220% 10000 x ninel- WVOLLOOSE a 5 à 40 000 „ 
2 300 1 100, , 50, % 25, 13,50, "s2 7,50, % 3,75 M. 10 à4 30 000 
. — 4 zes a Bestellungen erbitte möglichst duroh Postanweisung. Porto und Liste 50 Pfg. 12 à 25000 , 
5384 à 300 „ Prospecte gratis! Telegr.-Adr.: Goldquelle Berlin. Teleph.-Amt V 3004. Län, 45 2 j= —— > 
410000 Gewinne im Gesammt- @ Bank- u. Lotterie - Gesch 100 & 5000 , 
betrage von 27 400 000 M. D eichshank-Gire«Conte; 100 2 3000 „ 
ne ee R Lewin, Berlin ©., Spaudauerbrücke 16. 2334 1833 „ 


Schwaben, Wanzen, Motten "ren 


das ächte Tineol v. E. Siörmer’s Nachf., Ohlauerſtr. 24/25. 


Gerichtlicher Verkauf. 
Das zur Paul Quabius'ſchen Concursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager, beſtehend in [1078] 


Bekanntmachung. 
Die Loose der Grossen Geld-Lotterie zur Niederlegung der 


Schlossfreiheit 


geben wir von heut ab Ohne jedes Aufgeld, sowohl Original- wie Voll-Antheil-Loose 
Zum planmässigen Preise. ; 


12159) 


die planmässige Erneuerung erfolgt bei uns zum amtlichen Preise ohne jede Provision. a Poſamenten⸗, Manufactur⸗ 
Original-Loose I. Klasse as — ir und Weißwaaren, 


-Antheil-Loose I /a Ya Ya = Ya EM: Me: - Hio "/io eo 
You == e 5 Klassen, : A200 H 100 450 H4O M25 M20 12,50 10,50 45,50 H3. 


Äntheil-Loose I. Klasse U n ir a 


B. SANDE . 410,60. 520210. 
Jeder Bestellung (nur durch Postanweisung) sind für jede Liste 20 Pf., Porto 10 Pf. Ein- 
schreiben 30 Pf. extra) beizufügen. 
Bankgeschäft, 


Oscar Br dauer N Co., Berlin W., Leipzigerstrasse 103. 


Telephon; Amt E 9295. Telegramm-Adresse: Lotteriebräuer, Berlin. 


Breslau, Ring 44, Telephon Nr. 938. Telegr.-Adresse: Bräuer Comp., Breslau. 
Agenturen werden allerorts errichtet! U 


ſowie die Geſchäfts⸗Utenſilien folen im Ganzen verkauft werden. 
Die Beſichtigung kann Bonnerstag, den 6. d. M., von 9—12 Uhr 

in dem Geſchäftslocale Friedrich⸗Carlſtraße Nr. 48 erfolgen, 

woſelbſt gleichzeitig die Taxe zur Einſicht ausliegt, und nimmt der 

unterzeichnete Verwalter ſchriftliche Offerten an demſelben Tage 

bis Abends 6 Uhr in feinem Bureau, Kloſterſtraße 1b, entgegen. 
Breslau, den 4. März 1890. 

Ferdinand Landsberger, 

Concursverwalter. 


Posthalterei- 
Grundstücksverkauf. 


2 

Das zum Nachlaſſe weil. Herrn W. O. Münch's, Poft- 
halters in Zittau, gehörige große Fuhrweſen, ſammt den in beſtem 
Zuſtande befindlichen Gebäuden, Feldern, fol erbtheilungshalber 
ſofort verkauft werden. [972] 

Auf Wunſch kann auch das mit der Poſthalterei verbundene 
Mö beltrausport⸗Geſchäft, das größte in Zittau und deffen weiteſter 
Umgegend, mit verkauft werden. 

Kaufluſtige wollen ihre Offerten und Anfragen ehebaldigſt an 


Breslauer 
Kaffee:-Bösterei 


(mit Dampfbetrieb) 


OTTO STIEBLER. 


Centrale: Schweidn.-Str. 44, Cing. Ohle 4. Filialen: N. Schweidn. Str. 6, 
Verkaufsſtellen d. Placate kenutlich. Gräbſchuer⸗Str. 1, Neumarkt 18. 
Gleiwitz O./ S., Beuthenerſtr. 11. 


Sachgemäße Einrichtungen, wie ſie nur Em í ffees. ; * : 5 . 

2 der Großbetrieb ermößlich. haben unſeren Nr. 10 . at 32 M. die Poſthalterei in Zittau, Neißſtraße 17, richten. 
= N 1 45 Ben r reinſchmeckender Lente⸗Kaffee 1, — — ͤ à[it——̃ ˙3aKN.ꝛ nn 
& dee zur weiteſten Verbreitung é ff. Domingo 141 = n > 

verholfen. : 23 Melange II. Familien⸗Kaffee 1,52 + A £ f G b h h 
Der große Verbrauch ermöglicht den Eins £ 22 SE FR Be 60 ⸗ au von ru en D 
2 kauf det Robkaffees und deren ſorgfältigſte „ Carlsbader Miſchung à Im 1 und Brettklötzern 
Auswahl direct in den Productionsländern; er Pupp, Carlsbad. . 1,75 7 8 r ch + 
— ae De n 5 z 2 ff. Beſſerk later e 1,78 + er unterzeichnete Grubenvorſtand beabſichtigk, [1077 

und Preis kommen den Conſumenten d » Deflert: 
Se & 389 f. aromatiſch . 15 360 Feſtmeter Grubenholz, 


Ro Diowie 6000 Stück Brettklötzer 


anzukaufen. Offerten auf dieſe Lieferung, welche auch getheilt vergeben 
wird, werden bis zum 17. d. Mis. ſchriftlich und mit der Auſſchrift 
„Offerte für Grubenholz“ verſehen, an unſere Adreſſe erbeten. 

Die Bedingungen, auf Grund deren die Lieferungen zu erfolgen haben 
und die zum Zeichen der Anerkennung mit der Unterſchrift des Lieferanten 
verſehen der Offerte beizufügen find, können koſtenfrei von unſerer Faetorei 
bezogen werden. > 

ermsdorf, Regbz. Breslau, den 3. März 1890. 


Der Vorſtand 


des Steinkohlenbergwerks 
„Vereinigte Glückhilf⸗Friedenshoffnung“. 


ute. [1068] 
hſorten größte Auswahl. 


T MENIER: 
Sypothekariſche Darlehne 
und augelder gewährt die Preußiſche Hypotheken⸗ 


Actien⸗Bank zu den günſtigſten Bedingungen. Anträge nimmt entgegen 
die General⸗Agentur Pöfchenſtkaßße 35 part. 9—3 Uhr. 


änje Puten, Anuer⸗ 

202 Sahne KA band Fee 
uſt⸗Hechte und Zander C, 
chweizer Butter 1 Mk. 20 Pf. 


J. Schönpflug, 3578] 
Sonuenſtr. 18, Ecke Sonnenplatz. 


` 


Ort è 0232 5 x 
a EX TE ET 10232] Zur een De ſteig rege gr andrer Basr 
tra i * * 2 8 = owie zur pflaſterung de ahnſteiges auf den Bahnhöfen Rudzini 
feines Veilchen⸗Pulver,; Die Lieferung von 27 ebm kieferner Bohlen und von 14 cbm eichener] und Zabrze ſollen nacftehenbe Materialien verdungen werden: 
San Fornarina und San Balken wird hiermit öffentlich ausgeſchrieben. Angebots⸗Bedingungen 1500 qm Granitpflaſterſteine 
Remo, zum Parfümiren von können bei uns eingeſehen, auch gegen poitfreie Einſendung von 50 Pf. in 510 „ Granitplatten. 


Poſtbriefmarken zu 10 oder 5 Pf. von unſerer Kanzlei (Oderthorbahnhof) 
bezogen werden. Mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind 
bis zum 17. März d. J., Vormittags 11 Uhr, verſiegelt uns 
einzuſenden. [2958] 
Breslau, den 28. Februar 1890. 
Königl. Eiſenbahn⸗Vetriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz). 


Kleidern und Wäſche. Sehr 
lange nachhaltend. Fr. Kuhn, 
Parf., Nürnberg. Hier nur 
bei E. Groß, Neumarkt Nr. 42, 
und Umbach & Kahl. (0238 


Angebote mit entſprechender Aufſchrift verſehen ſind bis Donnerstag, 
den 13. März d. J., Vormittags 11½ Uhr, bei uns einzuſenden. 5 
Bedingungen werden gegen poftfreie Einſendung von 0,50 Mark für 
das Stück von uns abgegeben. (2967) 
Kattowitz, den 20. Februar 1890. ; 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Heirath leich 


ee let antr ber beer user 

ten Diseretion Näheres durch Generals 

i Anzei Berlin Sw 01. Porto 20 Pf. 

Ziehungen: Gewinne Tausende von Mark Loospreise für = Aufgebot! 

I. Klasse am 17. März 995 = 5,400 h Loos Mark 52,— % Loos 26, — A Loos 13, — h Loos 6,50] Die auf den Snbaber lautenden 
15 II. B53 14. April 379 1,800 h 5 „ 20.— h „ 10, — I „ > 6 5 Sir re 3 
III. „ ” 12. Mai 379 = 1,800 A „ „ 29.— „ 10.— h » Sa „ „ 200] 15. October 1881 auögefertigten vier 
KW. c A ehr 
FV. „ 7. Juli 7514 = 14,400 ⁄ 72.— 2 „ 36.— 33 „ „ 9.— ſellſchaft Serie II. Nr. 10 349, 10 408, 


10 711 und 10 938 über je 1000 M., 
ſowie 382 und 2654 über je 500 M., 
welche zufolge Bekanntmachung des 
Herrn Finanzminiſters vom löten 
Auguſt 1889 zum Umtauſch gegen 
Staatsſchuld⸗Verſchreibungen ange⸗ 
meldet find, find demCantor Friedrich 
Zimmer und ſeiner Ehefrau Eliſa⸗ 
beth, geb. Schweder, aus Zehdenick 
angeblich verloren gegangen und 
ſollen auf deren Antrag für kraftlos 
erklärt werden. 055] 
Der reſp. die eee In⸗ 
haber dieſer Obligationen werden 
daber aufgefordert, ihre Rechte auf 
dieſelben bei dem unterzeichneten 
Gerichte ſpäteſtens in dem auf den 
8. Juli 1892, 
Vormittags 11½ Uhr, 
an Gerichtsſtelle, am Schweidnitzer 


Stadtgraben Nr. 4, Zimmer Nr. 89 
des II. Stocks anberaumten Aufge⸗ 


botstermine anzumelden und die Ur⸗ 
kunden vorzulegen, widrigenfalls die 
Kraftloserklärung der letzteren er⸗ 
folgen wird. 

Breslau, den 24. Februar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſern Firmenregiſter ift heut 
unter Nr. 447 die Firma 
„Julius Hoffmann“ 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Julius Hoffmann zu Brieg, 
Regierungs⸗Bezirk Breslau einge 
tragen worden. [2940 
srieg, den 1. März 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht IN. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Isidor Brenner 
zu Ratibor iſt am 
1. März 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
Concurs eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Max Al⸗ 
brecht zu Ratibor. 
„Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis zum l 
1. April 1890. 
Anmeldefriſt bis zum 
. April 1890. 
Erſte 


Gläubiger ⸗Verſammlung : 
21. März 1890, 
Vormittags 10 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungs ⸗ Termin: 
18. April 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 30 des Alten Land⸗ 
gerichtsgebäudes. 2941 

Ratibor, den 1. März 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Große Verſteigerung, 
Heute Mittwoch, 

mittag 2 Uhr, werde ich 
Goldene Radegaſſe 8, 1. Etg., 

die Beſtände eines großen Schnitt⸗ 

waaren⸗Geſchäfts, beſtehend aus: 
reinwoll. Kleiderſtoffen, Fla⸗ 
nellen, guten Cattunen, Cré- 
tons, Schürzenleinwand, Triz 
cotagen, Corſets, Herren⸗ 
Eravatten, Kinderkleipdchen, 
Schürzen, Wäſche, fertige 
Sachen u. viele and. Gegenſtände 

meiſtbietend verſteigern. 8570] 


B. Jarecki, Anctionator. 


Wer giebt Herren- und Knaben: 
Garderobe bis Oſtern in Com- 
miſſion? Offerten an die Exped. der 
Bresl. Ztg. unter P. W. 162. [2963] 


12000 u. 20 000 Mk. 


auf ländliche Beſitzungen zur erſten 
Stelle ohne Vermittelung 
zu leihen geſucht, 
Offerten unter H. 21188 an 
Haaſenſtein 8 Vogler, A. ⸗G., 
Breslau, erbeten. [1052] 


6500 Mark zu 5% 


werden auf ein größeres Grundſtück, 
Palmſtraße, innerh. der Feuertaxe, 
zum 1. April c. geſucht. Offert. u. 
Chiffre L. P. Nr. 10 hauptpoſtlag. 


Erie en dee auf ein ſolid geb., 
i 


Für eine gut florivende Fabrik 
einer der größten Städte Ober⸗ 
ſchleſiens wird 29071 


ein Speins 
mit 75: bis 100 000 Mark Capital 
geſucht. Offerten erbeten unter 
Chiffre D. K. 158 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 

Lohnende Plahagentur 
von einer erſten rheiniſchen Cham⸗ 
pagnerkellerei an einen reſpee⸗ 
tablen Herrn zu vergeben. Offerten 
unter A. 8952 an Rudolf Moſſe, 
Frankfurt a. M. 11047 


den 5., Nach⸗ 


AA nean 


4 


1 


Tolu-Balsams bei Katarrh, Husten, 


rere 
X 


3 
É 


dergärtn. f. feine Haus 


Eines der älteiten 


Möbel Geſch 


Görlitz 


[ 


nehmungen halber ſofort zu Ver- 
kaufen. Da Fachkenntniß nicht er⸗ 
forderlich, iſt auch einem Kaufmann 
Gelegenheit zu ſicherer Exiſtenz ge⸗ 
boten. Offerten nur von Reflectanten 
sub A. B. 19 Exped. der Bresl. Ztg. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

Mein Colonial⸗ u. Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft mit Conceſſion für Klein⸗ 
bandel incl. Grundſtück, Mittel⸗Schle⸗ 
ſien, Kreis⸗ u. Garniſonſtadt, bin ich 
kn wegen Kränklichkeit zu ver- 
aufen; auch für Deſtillation ge⸗ 
eignet, gute Keller vorhanden. 

Für Selbſtkäufer Näheres A. H. 
Breslau Poſtamt 7. 13464 


Ein Gaſthaus 


ſuche ich zu kaufen oder zu pachten, 
am liebſten in Breslau. [3564 

Offerten nebſt Angaben unter 
A. J. 30 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


Ein Deſtillationsgeſch. 
ſuche ich zu kaufen oder zu pachten. 
Offerten nebſt näheren Angaben 
unter L. M. 29 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [3563] 


Tolu-Pastillen. 


Die heilenden Eigenschaften des 


Heiserkeit sind in diesen Pastillen 
in sehr angenehmer und dabei 
coneentrirter Form enthalten. Man 
nehme zweistündlich eine Pastille. 
Schachtel à 1 Mark zu haben in 
der Adler-Apotheke, Ring 59. 


Das durch feine große Wirk⸗ 
ſamkeit überall bekannte * 


Ringelhardt-Glöekner’sch® 


und- u. Heilpflaster, 


welches von den höchſten Stellen 
amtlich geprüft u. empfohlen 
worden iſt, führt die Schutz⸗ 


marke: N auf den Schachteln 


und ift haben à 25 u. 50 Pf- 
in allen Apotheken. 


HGebr. Möbel find umzugsbalber 
zu verk. Näh. Fiſcherg. 21 II., I. 
Zur Saat hat abzugeben: 


HSGeines⸗Kolben⸗ 


S. Weizen, 
I. Abſaat, 100 kg 2 M. über Notiz, 


Futterrübenſamen, £ 


gelbe Klumpen, von aus England 
bezogenem Samen gezüchtet. 


Dom. Schmolz wrestan, 


400 Ctr. gelbe Nofen-, 
600 Ctr. Kuczko⸗, 100 Ctr. 
Earl Rosa - Kartoffeln 


verkauft Dom. Hünern, 
Kreis Ohlau. 12674 


Damen finden lieben. Tun. 


x Rath in Frauenleid., 
mäß. Preiſe, bei Stadtheb. Fr. 
Kurnik, Feldſtr. 30. [3515] | 


Damene Aufnahme 
Breiteſtr. 3 b. Heb. Speer, Witifr. 
BB ,n 
Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


eſucht 5 


für 2 Mädchen aufs Land eine gepr., fi 
- mwi: Lehrerin m. beih. Anſpr. Rüb. 


von 3—4 U. Tauentzienpl. 12, M., l. 


- Gefncht 


mehrere nach Fröbel — Kin: 
öbaltg. Zeug: 

ste u. Lebensl. einzuſend. Geb. 

: 80—100 Thlr. Auch Wirthinnen 
f. Land. Geh. 200 M. Das Stellen: 

vermittl. Burean M. Wege, 

Poſen, St. Martin 32. 2957] 


EF 


12 
afte 


* günftigen Beding. juhe } J 
p.] niſſe wolle man unter P. 155 an die 


* A 8 


rzieherin 


5 


ne ifrael. Œ 


gi „ind: franz. 
Offerten unter A. Z. 25 in der 
Exped. der Bresl. Ztg. [3542] 


Zu 2 Kindern, 5 u. 6 Jahr, wird ein 


Fräulein geſucht, 
welches die körperliche Pflege der 
Kinder, deren häusliche Beſchäftigung 
und Ueberwachung der Schularbeiten 
übernehmen, ſowie perfect franzöſiſch 
ſprechen muß (am liebſten Schweize⸗ 
Offerten unter H. 21216 an 
A.⸗G., 
[1076] 


Geſucht 


nach Weſtpreußen in d. Nähe von 
Danzig eine tüchtige 

„erſte Arbeiterin ag 
für ein Pugzgeſchäft mittleren Genres. 
Dauernde, ſelbſtſtändige und äußerſt 
angenehme Stellung. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen bei vollſtändig 
freier Station sub E. G. 32 in die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Geübte Pußarbeiterin 


rin). l 
Haaſenſtein & 
Breslau. 


Vogler 


Qs 
oO 
V 
— 


geſucht. [2938] 
Frau Ottilie Kober, 

Oels in Schleſien. 

Für ein junges [1053] 


anſtändiges Mädchen, 


tüchtige Verkäuferin in der Putz⸗ 
und 


eißwaarenbrauche, ſuche 
15. März oder 1. April 
Stellung. 

Ratibor, den 2. März. 
Lonis Hassel. 


Eine junge Dame, mit der Tap.: 
u. Poſ.⸗ Brauche vollkommen 
vertraut, findet dauernd angenehme 
Stellung bei hohem Salair. 
A. Grünthal's Wwe. 
(M. & H. Moses), 
[3567] Kattowitz. 


Eine flotte Verkäuferin 


wird für ein fein. Manufacturwaar.⸗ 


Geſchäft bei hoben Gehalt nach 


Zittau per 1. oder 15. April geſucht. 
Bewerberinnen, welche ſchon in der⸗ 
artigen oder Poſamenten⸗Geſchäften 


thätig waren, erhalten den Vorzug. 
Adr. mit Zeugnißabſchriften nebst 
Photographie unter K. G. 237 
an Rudolf Mofje, Bittan i. S., 


erbeten. 11074 


1 Frl. z. Stütze d. Frau 


u. Frls. f. f. Reſtaur. m. ſ. Nieolaiſt. 36. 


Ein Mädch., 35 J. alt, ſucht Stell. 
bei 1 ält. Herrn zum 2. April. Off. 
unt. M. G. 12 Exped. der Bresl. Ztg. 


für m. Colon.⸗Engros⸗Geſch. 
1. April c. einen tücht. Buchhalter. 


Offerten sub M. M. 34 Bresl. Ztg. 


Ein redegewandter, repräſentabler 
und routinirter Reiſender geſetzten 
Alters, augenblicklich Inſpeetor einer 
1. Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft, ſucht per bald oder ſpäter 
Stellung, entweder in demſelben 


Fach oder als Reiſender in einer 


Cigarren Fabrik. 
Priſma⸗Referenzen. [3555] ’ 
Werthe Offerten unter Chiffre J. 

8. 33 durch die Exped. der Bresl. 

Zeitung erbeten. 


Reiſender 


aus der Putzbranche, mit der Kund⸗ 
ſchaft in Schleſien und Poſen bekannt, 


ſucht per 1. April er. dauerndes 
Engagement. 3289] 
Gefl. Off. sub G. 68 an die Exp. 


der Bresl. Zeitung erbeten. 


Herren⸗Confection en gros. 


Wir ſuchen per bald oder ſpäter 
einen in der Branche gut einge⸗ 
führten Reiſenden. 5 
Heimann & Seidenberg - 


Commis Geſuch. 
Für mein Colonialwaaren⸗, 
Delicateſſen⸗, Südfrüchte, Ci⸗ 
garren⸗ u. Wein⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. April einen fein ge⸗ 
bildeten Verkäufer chriſtl. Con⸗ 
feſſion. Nur ſolche mit guten 
Empfehlungen, welche Anſprüche 
und Photographie ihren Be⸗ 
werbungen beifügen, finden Be⸗ 
rückſichtigung. 2939] 
Gotthard Behrends, 
Bautzen i. S. 


1 Ein (5854 


Commis 


der Eiſenbranche wird per 
1. April a. c. geſucht. 

Philipp Hannach, 
Liſſa i. P. 


holländ, Cacao Ist unbedingt der feinste. 


— — —— Un 
Man lasse das ungcsüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. Nur Blookers Cacao hat dann noch den 


Beweis: 


kation verdorben und durch künstliches Aroma wieder herzustellen versucht wird. Dieses künstliche Aroma 


natürlichen Gaoaogesohmaok bewährt, der bei den anderen bekanntesten Marken durch mangelhafte Fabri- . 


Sprache tücht, wird nach Brünn ie 
zu drei Kindern für ſofort gefucht. | 


Men 


verdunstet aber beim Aufbrühen. Kostet pro Tasse 4 Pfennig. Fabrikanten J. & C. Blooker, Amsterdam 


TEE ee 


Gewa 


[2549 


EE AREENAN ETASAN 


poln. Sprache ift Bedingung. 
beizufügen. 


Myslowitz. 


Für ein Colonial Waaren⸗ 
Geſchäft mit Nebenbranchen in 
einer kleinen Stadt der Oberlauſitz 
ird ei 128890] 


wird ein junger 


Commis, 
der nicht allzulange ausgelernt hat, 
zum 1. April geſucht. Offerten sub 
H. F. 157 an die Exped. d. Bresl. 
Zeitung. 

Für mein Ledergeſchäft, welches 
Sonnabend und Feiertage geſchloſſen 
iſt, ſuche ich per 1. April einen 


* t 9 t9 
tüchtigen Commis, $ 
; 5 z ESA 
der in Comptoir⸗Arbeiten firm und 
der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
L. Finezewer, Ratibor. 


Zum 1. April d. J. ſuche ich 
einen gut empfohlenen, tüchtigen 


Commis, 


der mit der Colonial⸗, Eiſenſtab⸗ 
und Eiſenkurzwaarenbrauche be⸗ 
wandert iſt. — Poln. Sprache erford. 

Victor Offezarezyk, 
[2905] Koſel OS. 

Für meine Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
waarenhandlung jude ich per 
1. April einen mit der Branche 
durchaus vertrauten, tüchtigen 


Commis 
bei hohem Gehalt. 2807] 
Max Nothmann, 
Kattowitz. 


Für meinen Detail ⸗Verkauf juhe 


ich per 1. April c. einen jungen, 


verheiratbeten und ſoliden [2824] 


Beamten. 
Bewerbungen find mit einem curr. 
vit. zu verſehen. j 
Simon Hamburger, 
Mühlenbeſitzer, Zabrze OS. 
Ein tüchtiger und ſehr zuver⸗ 
läſſiger [2831] 


Deſtillateur, 


der auch Detail: Verkäufer fein 
muß, wird pr. 1. April event. früher 
geſucht. Offerten mit Gehalts- 
anſprüchen und Abſchrift der Zeug- 


Exped. d. Bresl. Ztg. einſenden. 


Für mein Stab- u. Eiſenkurz⸗ 
waarengeſchäft ſuche einen flotten 


Verkäufer; 
derſelbe muß der einfachen Büchführ. 
und polniſchen Sprache mächtig ſein. 

Zeugnißabſchriften, Gehaltsanſpr. 
erwünſcht. 2669] 

A. M. Loewe’s Wue., 

: oglan. 

Für unfer Tuch: und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuchen wir per 
1. April einen tüchtigen, ſelbſtän⸗ 
digen [2921] 


Verkäufer, 
welcher auch zu decoriren verſteht. 
Offerten mit Photographie und 
Zeugniß⸗Abſchriften erwünſcht. 
Leobſchütz. 
Siegmund Luft's Nehfig. 
Bernard & Just. 


1 tüchtigen Verkäufer! 
engagire per 1. April cr, 
Decorateur bevorzugt. 
Offert. nur mit Pr.⸗Referenz. 
und Photographie an 2890] 
L. Danziger, 
Modewaaren und Confection, 
Reichenbach i. Schl. 
Für mein Manuufacturwaaren⸗ 
Engros⸗ und Detail⸗Geſchäft 


ſuche per ſofort eventl. 1. April er. 
einen durchaus tüchtigen (2936 


Jacob Dallmann, 
Beuthen DS. 


Für die Detail⸗Abtheilung 
meiner Leinen⸗ und Mann: 
facturwaaren⸗Handlg. ſuche 
ich bei hohem Gehalt per 
1. April cr. einen 


gewandten Verkäufer, 

der gleichzeitig mit den Comp⸗ 

toirarbeiten vertraut ift. 

. Morawski, 
Beuthen OS. 


s 
[1073) 


MEIN LE 1 — * 
nòte, ſelbſtändige V 
welche bereits in lebhaften Damen Confections⸗Geſchäften thätig 
waren, werden bei hohem Salair ſofort zu engagiren geſucht. 


J. Glück 


Für mein Fl e ace eig lache ich per 1. rl 
einen tüchtigen, ſelbſtſtändigen Commis, 


Den Meldungen ſind Gehaltsanſprüche 
2888 


erfäufer, 


Ssmann 


Breslau. 


Co., 


J. Grunwald. 
Für mein Herren-Garderobengefch. 
ſuche per 15. d. oder 1. April 
1 tüchtigen Verkäufer. 


B. Pfeiffer, Breslau, 
Kupferſchmiedeſtr. 32. 


Ein praktiſcher 
Deſtillateur 


wird per 1. April oder auch gli 
geſucht, ebenſo [2873] 


= . 
ein Lehrling, 
welcher die Deitilfation erlernen will. 
Moritz Weissenberg, 
Königshütte. 


Ein j. Deſtillateur, 
der polniſchen Sprache mächtig, tüch⸗ 
tiger Expedient, wird zum Et c. 


geſucht. 
Julius Mandovsky, 
Ratibor, 


Für meine Drogen, Farben- 
und Colonialwaaren⸗Handlung 
ſuche per 1. April a. c. einen 
tüchtigen, auch polniſch ſprechenden 


Gehülfen. 
Offerten find Gehaltsauſpr. 
u. Zeugniß⸗Abſchr. beizufügen. 
Alfred Kreemer. 
Lublinitz OS. 


Für m. Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. April einen 
gut empfohlenen [2886] 

ungen Mann. 

arıWetterströms Nachf. 
(A: Engel), Frauſtadt. 


in junger Mann a. d. Colonial 
waaren⸗Branche, jetzt in einem 
Mühlen⸗ u. Getreide⸗Geſchäft, ſucht 
per 1. April im Comptoir einer Mühle 
oder Getreidegeſchäfts z weiteren Ans: 
bildung Stellung. efl. Off. bitte 


unter M. 18 an d. Exped. der Brest. Ztg. 


Für's Comptoir meines 
Engrosgeſchäftes ſuche per 
1. April einen gewandten 


2 
jungen Mann, 
nicht unter 22 Jahre alt, der 
polniſchen Sprache mächtig. 
Off. mit Gehaltsanſprüchen 
Lebenslauf, Zeugnißabſchriften 
befördert die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter L. 8. 156. [2882] 


T: bald oder April ſuche ich für 
mein Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft 


ein älteren, erfahrenen, tüchtigen, 
mit Contorarbeiten vertrauten 


jungen Mann 


bei gutem Salair u. einen jüngeren, 
ebenfalls tüchtigen Expedienten. 
FE find beizufügen. 
arken verbeten. { 
Gleiwitz. 
Jacob Metz sen. Nachf. 
Joseph Jelin. 


jungen M 


mit ſchöner Handſchrift für Comptoir 
und Lager. Retourmarken verbeten. 
Moritz Danziger, 
Beuthen OS. 


. —— u 
Ein junger Mann, 
welcher erſt kürzlich ſeine Lehrzeit in 
einem Colonialwaarengeſchäft beendet 

bat, ſucht anderweit Stellung. 
Offerten unter M. T. en 


Poln. Trachenberg i. Schl. [35 


Gelbgieſter, Dreher u. Former 
ſucht bei gutem Lohn 1066] 
P. G. Lehmann, 
Metallwagrenfabrik. 
Zittau i. S. und Reichenberg i. B. 


d. Hofmann, Leipzig, Brühl 80. 


indt per bald einen jüngeren 
Schreiber, 


6040 Gehalt 40—45 M. [3566] 


e e Albrechtsſraße 52, 


Julius Schlesinger & Co., 


errſch. Diener, Stubenmdch.,Koch⸗ 
mamſells, Hausmdch. beh. Lohn gef. 


Ein großes Fabrik⸗Etabliſſement 


ewandten Rechner, mit guter 797 


efl. Off. mit Zeugnißabſchriften 
beförd. sub 8. Z. 28 d. Ei. d. Bresl. Z. 


pr. 1. April a. c. 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Eingang Schuhbrücke, 
1 fein renovirte II. Etage, Bades 
einrichtung u. Wong 
3477 


halb.St.3 Stuben 

Bartſchſtr. Bye 

Wohn iſt eine eleg. 

t 155 ohuung, beſtehend aus drei 

e 2 Beuthen De. Zimmern "nebft Zubehör, Große 

Für ein hieſiges pnn Getreide- | Feldſtraße 16 per 1. April ev. 
u. Producken⸗Geſchäſt wird ein jpäter zu vermieten. [2948] 


Lehrling mit guter Schulbildung u. x 
ſchöner 5 baldigen An Leopold Pisk, 
Große Feldſtraße 16. 


tritt geſucht. — Selbſtgeſchr. Off. 
Charlottenſtr. 9, 


unter A. Z. Poſtamt 6 erbeten. 
dicht an der Kaiſer⸗Wilhelmſtr., 


Einen Lehrling 
iſt das elegante Erdgeſchoß, be⸗ 


ſucht W. Erbe's N 
[2952] ſtehend aus 4 Zimmern, Gabinet, 


in Spremberg. 
y in Kurz⸗ u. „Bad, Mädchenſtube, Küche, Speiſe⸗ 
. kammer ꝛc., für 800 Mt. zu verm. 


Engro3: u. Detail⸗Geſchäft ſuche Näheres im Erdgeſchoß Nr. D- 


per 1. April einen . Fear ah, dal: a ei 
Lehrling. Friedrich⸗Carlſtr. 9, 
dicht an d. Friedrich⸗Wilhelmſtr., 


Station im Hanfe. [2956] 
S. Goldmann, Brieg. ſiſt die halbe 1. Etage, beſtehend 
Wir ſuchen für unfer Herren⸗ aus 3 Zimmern, Cabinet, Küche ꝛc., 
355 mit Gartenbenutzung zu verm. 


Confections⸗Geſchäft 3556 Näheres bei der Haushälterin 


zwei r Cane 1 binh 
; Martiniſtraße Nr. 6 


gleichviel welcher Confeſſion, Söhne u 
nahe a. Gneiſenaupl., Wohn. f- 550 P. 


achtbarer Eltern. 
Eaden 


Riesenfeld r Wachsner 
zu verm. keruſtraße, Ecke 


S iche für meinen Sohn in einem 
Jun 
Schuhbrücke 81, gegenüber der 
Goldenen Gaus. 3572 


größeren Geſchäft Stellung als 
Lehrling, welches am Sonnabend 
geſchloſſen. 2930] 
Näheres daſelbſt im Schubgeſchäft. 
Geſchäftskeller für Tiſchler ıc. 
per 1. April zu verm. 3560] 


Adolph Fröhlich 
in Kattowitz OS. 

Näh. Oderſtr. 7 II. Fr. Becker. 

In meinem Hauſe iſt ein 


Schweidnitz. (2885 


ehrling will die Deſtillation in 
einem größeren Geſchäft erlernen. 
Sohn achtbarer Eltern. [3553] 


Einen Lehrling aus anſtän⸗ 
diger Familie ſuchen zum ſo⸗ 
fortigen Antritt event. p. ſpäter $ 

Pfeffermann & Sohwarz, 


en IF lch 5 . ein 

; 7 in welchem 
ENE a 3 Manufacturwaaren > Geſchäft mit 
ros. beſtem Erfolge betrieben wird 
ſofort zu vermiethen u. per 1. April 


zu beziehen. 13209] 
M. Silberfeld, Beuthen OS. 


g Ju Gleiwitz OS. — 
iſt ein Faden 


mit angrenzender Wohnun 
1. April beziehbar, ſofort — 
Brillante Lage und für 5 * 
D 


Vermiethungen und 


me eihsgefuce. 6 = 


gut möbf. Zim. per 1. April, zu⸗ 
ſammenhängend, mit jep. Eing., in der 
Gegend r or = von 
2 jungen Leuten geſ., die den gr. 
Theil im Jare auf eien find. is an 
. unter an die Erp. L. > 
der Bresl. Ztg. [3569] 1 Gleiwitz, Bahnhofſtraße. 


Am Königsplatz Nr. 6 


iſt zum 1. Juli 1890 eine herrſchaftliche Wohnung in der erſten 
Etage, beſtehend aus ſieben Zimmern, Küche, Bade⸗Einrichtung 
und Zubehör, zu vermiethen. Miethspreis Mk. 2520 einſchließ⸗ 
lich Waſſer und Hausbeleuchtung. [054] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 4. März. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Unr Morgens. 


Ort 


Mullagnmore..i 768 SW T Regen: en 
Aberdeen 759 bedeckt. 


Bemerkungen, 


in Millim. 
Temperat, 
in Celsius 


Man] Graden. 


u, (d. Meeros- 


nivenuredur 


| Wind. | Wetter. 


Bar. n. 0 Gr. 


Get W 2 

Christians und.] 740 WS Regen. 
Kopenhagen. 767 —1 WSW 2 Dunst. 
Stockhoim ....| 759 —2 WSW 2 wolkenlos. 
Haparanda . 74 —1 W3 heiter. 
Petersburg... 758 |. —6 IWSW 1 wolkig. 
Moskau 763 —16 N 1 e 
Cork, Queenst.| 773 2 NNW 2 wolkig, | 
Cherbourg 71 —1 S02 h bedeckt. 
Helder 771 —1 SW 2 wolkenlos. 
F 768 | —1 WSW 1 wolkig. 
Hamburg 771 | —10 WSW 3 ‚wolkenlos. Reit. 
Swinemünde..| 771 WSW 2 |heiter. 
Neufahrwasser] 768 IW ł heiter. A 
Memel 766 | —10 SSW 1 Nebel. 

"EIER 77t, —9 NO1 wolkenlos. 
— a.. 771 10 still Wolkenlos. 
Karisrune..... 771 | —8 NO2 wolkenlos. 
Wiesbaden 772 —6 NO 2 wolkenlos. Retß, 
München 769 —17 80 3 wolkenlos. 

emnita 773 —9 SWI bedeckt. 
Berlin 772 —6 NW 2 heiter. 
Water 772 | —10 WNW I beten 
Breslau . . 770 | —10 NW 2 bedeckt. 
Isle d' Al . . 769 | —6 NO 6 | wolkenlos. 
Nizzaa =] 763 | —1 O4. beiter. 
Triesʒt 768 —2 ONO 4 wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch. 6 = stark, 7 = steif, 8 = Stürmisch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm. 11 — heftiger Sturm. 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. f 

Ein barometrisches Minimum von etwa 730 mm liegt westlich von 
Finnmarken, auf seiner Südscite stellenweise stürmische westliche und 
südwestliche Winde verursuchend, am höchsten 774 mm ist der Luft- 
druck über Irland. In Deutschland ist das Wetter ruhig, kalt und 
orwiegend heiter. In Nord-Deutschland liegt die Temperatur bis zu 
10, in Mittel-Deutschland bis zu Sud. Deutschland bis zu 17% 
Grad unter dem Gefrierpunkte. Nord-Europa ist erhebliche Er- 


wärmung eingetreten. 


— ́—Ü—-— 
v ortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seck lee 
BEE für das Peuilleon: Henze 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslaw, 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. . 


